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Erscheint täglich nachmittags . Sonn « und Feier -

tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Sradtbereich monatlich
, LS Mark , durch die Post bezogen 1 .86 Mark .

Einzelnummer 10 Pfennig .
-zm Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei oerspätelem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Psmztälrr Bote
für Grötzingen, Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene -'
Millimeterzeile s46 Millimeter breit ) 6 Pfennigs
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . istt
Preisliste Nr . 5 gültig . Schlug der Anzeigen ^
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr »or-4
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf»^
nähme kann keine Gewähr übernommen werden .»

kr. 24? Samstag, 21 . / Sonnrav , 22. Skrober 1SZS > 11 . Zalirgm»-

IenlsWt stmickt sei« Mst i> irr heim
Volksgenossen aus Lettland und kstland kekren kelm lns Nelch — Mtt sroken leuchtenden flugen ln dle Zukunft

. Vorblldltche veteeuung durch die NSV
- Gotenhafen , 21 . Okt . Die ersten Schiffe mit Rückwanderern
» s Lettland und Estland sind im Danziger Hasen eingetrosfen
«ad haben deutsche Volksgenossen aus dem Baltenland ins
Mutterland zurjjckgebracht. Sie haben bisher in kulturellerAuf¬
bauarbeit auf einem Augenposten gestanden, Erenzergeist steckt
in ihnen, und diesen Geist braucht das Land , das sic ausnimmt ,
das « eite, entvölkerte Westpreußenland, das nach der Verfol¬
gung, Unterdrückung und schließlich sogar viehischen Ermordung
beiten deutschen Volkstums wieder aufgesüllt werden soll mit
deutschem Blut .

Am Freitag traf die „Utlgndshoern " im Hafen von Danzig
ein . Sie hatte 464 deutsche Rückwanderer aus Estland an Bord .
Der Musikzug des Reichsarbeitsdienstes begrüßte die heimkeh¬
renden deutschen Volksgenossen. Die NSV . nahm sich ihrer an .
Helferinnen vom Roten Kreuz umsorgten Mütter und Kinder
« ch geleiteten sie vom Schiff. Die Heimkehrer sind am Mitt¬
wochabend von Reval abgefahren . Sie haben eine schöne, ruhige
Fahrt gehabt und sehen mit frohen , leuchtenden Augen in ihre

° « ue Zukunft. Sie haben « ine heilige deutsche Ausgabe erhal¬

ten . Sie sollen den deutschen Volkswall im deutschen Osten ver¬
stärken, nicht mehr aus verlorenem Posten im Vorfeld liegen.
Deutschland sammelt seine Kraft in der Heimat. Viel zu viel
deutsches Blut ist in Jahrtausenden in die Welt hinrusgeslos -
sen. Wir wollen nicht länger „Kulturdünger " für fremde Völ¬
ker sein .

Bald haben die Krane das Gepäck der Valtendeutschen auf
den Kai gestellt. Wagen stehen bereit , und nun geht es zunächst
in ein Durchgangslager in Danzig , wo die Reisenden verpflegt ,
die Kinder versorgt und die notwendigen organisatorischen
Maßnahmen vorgenommen werden . Am Nachmittag traten die
464 Baltendeutschen die Reise in ihre neue Heimat an . Es
wird der Badeort Adlershorst sein , ein zwischen Hügeln und
Meer liegender Vorort von Gotenhafen. Adlerhorst wurde für
die neue deutsche Bevölkerung geräumt . Nur die einheimischen
Deutschen und Kaschuben sind zurückgeblieben. Statt der aus¬
ziehenden Polen und Juden zog die Frauenschaft aus Zopport
und Oliva ein . Sie hat mit Besen und Scheuertuch den pol¬
nischen Schmutz aus den Häusern gebracht, har die Wohnungen
geschmückt , die Stuben wohnlich gemacht und den heimlehrenden

Deutschen aus dem Valtenland eine schöne deutsche Heimat ge¬
schaffen.

knglands neu oufgenommene vallmnpMik
kia engllsch- franiösisch -lürkiftker velstandspakr

ab und verftkrkd sich den
London, 20 . Okt. In Ankara ist ein englisch -französisch- tür -

kischer Pakt unterzeichnet worden . Der Pakt sieht zunächst vor ,
dal, Großbritannien der Türkei , wenn dieses Land in Feind¬
seligkeiten mit einer europäischen Macht infolge eines Angrif¬
fes verwickelt wird. Beistand keiften wird. Die weiteren Be¬
stimmungen des Paktes neben dahin , daß im Falle eines An-
misssaktes einer europäischen Macht , der rum Kriege in einem
Mittelmeergebiet führt und in den Großbritannien und Frank -
r - ich verwickelt werden , di - Türkei ihnen Beistand leisten wird ,
ebenso wie umgekehrt Großbritannien und Frankreich der Tür¬
kei i» einem solchen Faste Beistand leisten werden .

Solange die von Großbritannien und Frankreich an Griechen¬
land und Rumänien gewährten Garantien in Krait bleiben ,
wird die Türkei , wie der Palt weiter vorsieht , den beiden erst -
»euaunten Mächten Beistand »eisten , wenn sie aufgrund dieser
Garantien in Feindseligkeiten verwickelt werden .

Im Falle , daß Großbritannien und Frankreich in Feindselig¬
keiten mit einer europäischen Macht infolge eines durch diese
Macht gegen einen dieser Staaten verübten Angriffes verwickelt
werden , ohne daß obige Bestimmungen Anwendung finden , wer¬
den die vertragschließenden Parteien sofort miteinander in Kon¬
sultation treten . Der Pakt siebt dabei vor , daß die Türkei ' »
diese« Falle zumindest gegenüber Großbritannien und Frank¬
reich wohlmollendeNeutralität wahrt. Der Vertrag ist. wie der
^ ert des Paktes weiter besagt, dam bestimmt , Großbritannien ,
Frankreich und der Türkei gegenseitigen Beistand und Hilfe beim
„Widerstand gegen die Aggression " zu sichern, wenn sich die Not¬
wendigkeit ergebe « sollte . Schließlich ist vorgesehen , daß die
vertragschließenden Parteien , wenn sie infolge dieses Abkom »
wens in Feindseligkeiten verwickelt werden , keinen Waffenstill¬
stand oder Frirdensvertrag schließen werden, es sei denn auf¬
grund gemeinsamer Abmachungen . Der Pakt gilt für einen
Zeitraum von IS Jahren .

»
In einem Protokoll zu diesem Pakt heißt es : Die von der

Türkei auf Grund des oben erwähnten Vertrages übernomme¬
nen VerpstigstuiM,, können dieses Land nichtzwingen , eine
Aktion zu ergreifen , die den Eintritt in einen bewaff¬
neten Konflikt mtt der Sowjetunion zur Wirkung
haben, herbeisühren oder zur Folge haben würde . Das gegen¬
wärtige Unterzeichnungsprotokoll soll als intregaler Bestandteil
des heute abgeschlossenen gegenseitigen Beistandspaktes angesehen
werden.
^ mischte Erfühle in Ankara

Ao« , 20 . Okt . In einer Stesani -Meldung ans Ankara heißt
ra , der Text des Vertrages zwischen der Türkei und den West¬
wachten habe die politischen Kreise in Ankara stutzig gemacht .
*wvige Leute dächten , daß die Türkei zu viel Verpflichtungen°uf sich genommen habe, besonders in den Artikeln 3 und 4 . Man
Mreche die Ansicht aus , daß, während die türkische Hilfe für die
Dauerten tatsächlich und effektiv sei umgekehrt die sranzösisch-
TMche HUfe für die Türkei im Falle eines Konfliktes mtt"rr Sowjetunion sehr vage wenn nicht unmöglich sei , genau wie

^ Falle Polen . Im Gesamten ist der erste Eindruck in der Lür -
b der einer nicht einmütigen Zutzimmung

unterzeichnet — Sie Lürkei rückt von Nuhland
Znierelsen der weftmöchte
lleberflüssig und gefährlich ! Ungünstige Aufnahme des tür-

kisch -sranzöfisch-englischen Beistandspaktes in Bulgarien .
Sofia , 20. Okt . Der in Ankara Unterzeichnete türkisch-fran¬

zösisch -englische Beistandspakt hat in Bulgarien wenig llcber -
raschung ausgelöst. 2n politischen Kreisen wird u . a . darauf
hingewiesen, daß die Türkei mit diesem Vertrag der Neutrali¬
tät der Balkaujtaaten einen denkbar schlechten Dienst erwiesen
und e?« ebenso überflüssiges wie gefährliches und beunruhigen¬
des Moment i» den Südosten getragen habe . Es wird hierbei
die Frage aufgeworfen , was die anderen Partner des .Balkan¬
bundes , dessen Parole „Der Balkan den Balkanvölkern " ist, zu
dieser Vertragsunterzeichnung sagen werden .

Die Abendzeitung „Slowo " erklärt , Rußland werde von die¬
sem Abkommen entsprechend Kenntnis nehmen und erinnert da¬
ran , daß vor 20 Jahren Rußland es gewesen fei , das die Türkei
vom Untergang gerettet habe , den England ihr bereiten wollte.

Das Abendblatt „Mir " hebt hervor , daß der Vertrag in An¬
kara unbestritten das erste Anzeichen dafür sei, daß sich die Tür¬
kei von Rußland entferne und sich den Interessen der Welt¬
mächte nicht nur an den Dardanellen, sondern auch in Kleinasten
verschrieben habe . Sie habe sich in das System begeben, das
in London für den Osten Europas errichtet worden sei .

Zopanrsch-amerlkanifcke Spannung?
„Di « berechtigten Ansprüche Japans in Fernost ignoriert ".

Lebhaftes Erstaunen und Enttäuschung in Tokio über eine Rede
des USA -Botschafters.

Tokio , 20. Okt . Eine Rede des amerikanischen Botschafters
Erew vor der „Japanisch -amerikanischen Gesellschaft" rief in
Tokio lebhaftes Erstaunen und Enttäuschung hervor , weil die
durch Grew angekündigte Haltung Amerikas gegenüber Japan
und dem China -Konflikt einfach „die berechtigten Ansprüche Ja¬
pans in Fernost ignoriert " . Das halbamtliche „Domei " sieht
den Kernpunkt der Rede in der entschiedenen Forderung Ame¬
rikas an Japan , sich gegenüber China neu zu orientieren und
die angeblich verletzten Rechte und Interessen dritter Staaten
entsprechend den Bestimmungen des Neunmächtepaktes unter
allen Umständen zu wahren . Diese Forderung , so urteilen no -
litische Kxeise , käme einer Einmischung in den Chlna -KonfUkt
gleich und rufe eine neue Lage hervor, die Japan klar erkennen
müsse.

„Tokio Asahi Schimbun" schreibt kurz, daß Amerika unver -
büllt >n amtlicher Form sein Mißfallen gegenüber Japan ?um
Ausdruck brachte. „Hotschi Schimbun" meint , daß die Rede
Grews tatsächlich „klar und offen"

, aber gleichzeitig auch „an¬
maßend uvd herausfordernd" gewesen sei. „Kokumin Schimbun"

bezeichnet es als unbegreifliche Unvekuunst, daß Amerika sich
Japan in de« Weg stelle.

Me Franzosen geizen welker zurück
Bericht von der Westfront — Auch der Warndt-Wald von den

Franzosen geräumt.
Berlin , 21 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Im Grenzgebiet zwischen Mosel und Saarbrücken an
einzelnen Abschnitten der Front lebhaftere Artillerie - n,ch
Spähtrupptätigkeit.

Der Feind hat gestern auch das Waldgebiet „Der Warndt"
westlich von Saarbrücken bis aus 2 dicht an der Grenze ge¬
legene Höhen geräumt.

An den übrigen Teilen der Westfront ist dis auf schwaches
örtliches Störnngsfeurr der Artillerie Ruhe .

Me Lage bedarf keiner weiteren Klärung metzr
Abwegige Vermutungen zum deutschen Wehrmachtsbericht über

die Kampfhandlungen an der Westfront.
Berlin , 20 . Okt . Der deutsche Heeresbericht über den Ab¬

schluß des ersten Abschnittes der Kampfhandlungen an der West¬
front wird von verschiedenen Zeitungen im Auslande mit der
besonderen Betonung wiedergegeben, daß die Deutschen den ab¬
rückenden Franzosen nicht über die französische Grenze gefolgt
seien. Man spricht in diesem Zusammenhang von Mutmaßun¬
gen eines „neuen deutschen Versuches", mit Frankreich ins Ge¬
spräch zu kommen und non Gerüchten, daß der französischen Re¬
gierung in den nächsten Tagen auf besonderem Wege ein neuer
Vorschlag, mit dem Reich Frieden zu schließen , unterbreitet
werden würde .

Zu diesen immer wieder an den Haaren herbeigezogenen Kom¬
binationen über neue deutsche „Friedensbemühungen " stellen
wir fest :

Der deutsche Wehrmachtsbericht über den Abschluß des ersten
Abschnittes der Kampfhandlungen im Westen ist gegenüber den
romanhaften Ergüssen der gegnerischen Berichterstattung eine
sachliche Darstellung dessen, was an der Westfront tatsächlich ge¬
schehen ist. Darin eine „Friedensoffensive " sehen zu wollen , er¬
scheint geradezu absurd. Die Lage bedarf keiner weiteren Klä¬
rung mehr. England und Frankreich haben die Friedenshand
des Führers zuriickgewiesen. Sie haben den Fehdehandschuh
hingcworfen und Deutschland hat ihn ausgenommen.

Pariser Luftschutzgräben als Schlammbäder.
Paris . 20 . Okt . „Petit Parisien" beklagt sich über die An¬

lage der Luftschutzgräben in den Pariser Gärten , und Anlagen
Diese Gräben, so schreibt das Blatt , seien nach dem letzten Re¬
gen in wahre Schlammkanäle «mgewandelt. Die Bevölkerung
werde im Falle eines Fliegerangriffes zögern , sie aufzusuchen
aus Angst, darin zu versinken oder zumindest sich eine schwere
Grippe zu holen.

*
Eingeständnisse auf Umwegen.

London, 20 . Okt . Das Luftfahrtministerium hat am Freitag
eine weitere Verlustliste mit Namen von 33 Toten und Ver¬
mißten ausgegeben . Auf diesem Umwege erfährt dann das eng¬
lische Volk von den schweren Verlusten seiner Fliegertruppe , die^ ihm das Lügenministerium verschweigt.

Erklärung des Pizekönigs in Indien sehr schlecht ausgenvmmen.
Kongreßminister in acht Provinzen wollen ans Protest zurück¬

treten.
Amsterdam , 20. Okt . Wie sehr die . Antwort des englischen

Vizekönigs auf die Forderungen der indischen Kongreßpartci in
Indien enttäuscht hat , ergibt sich aus einer Meldung der „News
Chronicle " aus Kalkutta . Hiernach wollen aus Protest gegen
die negative Erklärung des Vizekönigs die der Kongreßpartei
angehörenden Minister in acht der elf indischen Provinzen in
nächster Zeit zurücktreten. Weiter schreibt „News Chronicle " in
einem Leitartikel , es sei für die Einheit Indiens und dessen
Zusammenarbeit im Kriege , die für England von größter Wich¬
tigkeit sei , sehr zu bedauern , daß die Erklärung des Vizekönigs
die der Kongretzpartei angehörenden Minister in acht der elf
indischen Provinzen in nächster Zeit zurücktreten. Weiter schreibt
„News Chronicle " in einem Leitartikel , es sei für die Einheit
Indiens und dessen Zusammenarbeit im Kriege , die für Eng¬
land von größter Wichtigkeit sei, sehr zu bedauern , daß die Er¬
klärung des Vizekönigs in Indien so sehr schlecht ausgenommen
sei.
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Baltische Heimkehr
Im „Völkischen Beobachter " schreibt Alfred Rosenberg :

In diesen Tagen setzen die ersten Baltengruppen als Heim¬
kehrer ihren Fuß auf deutschen Boden . Hinter ihnen liegen
die Erinnerungen an schöpferischen Kampf und jahrhun¬
dertealte Zeugnisse eines aufbauenden Willens . 2n ihnen
allen haben Schmerz und Trauer geherrscht , als sie die
letzte Scholle ihrer Väter verließen , ihre Häuser anderen
übergaben , als die Türme Revals und Rigas versanken .
Und doch ? Ein großer innerer Druck ist von ihnen ge¬
nommen worden

Es ist ihr Schicksal gewesen , staatspolitisch unter fremder
Herrschaft .zu stehen . Um die Heimat zu erhalten , mußten sie ,
ohne den Schutz des Reiches , Bürger eines fremden Staa¬
tes ' sein . Sie haben die fast unlösbare Aufgabe gehabt , in¬
mitten einer mächtigen Zarenhsrrschaft , sich die führende
Rolle in ihrem Erbe zu erhalten und darüber hinaus noch
eine starke Vindekraft gegenüber den anderen Völkern ihres
Raumes auszuüben Wenn sie darauf zurückblicken, dürfen
sie mit Stolz sagen , daß sie nicht mit leeren Händen kommen .

Sie haben auf Deutschland geblickt, wie Deutschland einst
aus . Hellas blickte . Sie haben immer wieder Forscher /
Denker , Künstler ins Reich geschickt, wenn der Wirkungs¬
kreis der Heimat zu klein war . Rainen von europäischem
Klang sind es , die das deutsche Volk zu den Seinen zählt ,
und die einst unbekannt und allein auf sich gestellt ihr Wir¬
ken auf deutschem Boden begannen . Die andere Kraft aber ,
die staatsmännische und militärische , sie kam dem russischen
Reich zugute .

Sir schirmten durch ihren Einfluß am Petersburger Hof
zwar lange die Verwandten in der Heimat vor Zwangs¬
maßnahmen und Ausrottung , aber ihre Kraft stärkte eine
Macht , die sich schließlich gegen das Deutsech Reich wandte .
Das Jahr 1914 zeigte uns allen den Bruch , der durch die
baltische Geschichte ging , deutlicher und schmerzlicher als
jemals zuvor . Als wir damals auf unseren Konventsquar¬
tieren Lieder vom deutschen Rhein sangen , da saßen neben
uns Kameraden in der Uniform des russischen Heeres . Um
diesen Konflikt nie mehr zu erleben , hat es viele nach 1918
in das Reich getrieben . Die anderen harrten aus und soll¬
ten aus aushalten , um das Erbe zu verteidigen .

Jetzt sind wir alle von einem großen Schicksal ergriffen
worden . Die Balten verlieren eine Heimat ,
aber gewinnen ihr Vaterland . Dieses Bewußt¬
sein muß und wird heute allbeherrschend sein , weil dem
Baltenstamm damit der innere Frieden gegeben und er zu¬
gleich vor eine neue Aufgabe gestellt wird . Die Balten sind
ein zäher Menschenschlag . Sie werden tiefer Atem schöpfen
können und neuen Raum zum Schaffen erhalten . Eine
neue Chance , sich zu bewähren , liegt vor ihnen . Nach weni¬
gen Jahrzehnten wird man feststellen , was sie aus dem
Lebensraum gemacht haben , der ihnen jetzt übergeben wird .

Und sie müssen bei Beginn des neuen Lebens an eines
besonders denken . Der Boden West Preußens ist
ebenfalls von Deutschen zäh und tapfer besiedelt , verteidigt
worden . Hunderttausende sind von ihm in der Zeit der
Polenherrschaft vertrieben , viele Tausende noch in den letz¬
ten Wochen ermordet worden . Und deutsches Soldatentum
war es , das ihn mit seinem Einsatz zurückerobert hat . Das
bedeutet die Pflicht , diesem Boden , diesen Städten alle
Kraft des Aufbaues zur Verfügung zu stellen . Das Pionter -
gefühl des alten Hanseaten muß wieder lebendig werden ,
die alte Aufgabe , ein deutsches Bollwerk mitschaffen zu Hel¬
sen , muß wieder von allen Besitz ergreifen .

Und wenn auch manche Nöte und Sorgen zu überwinden
sein werden , das Bewußtsein , als eine geschlossene Gesamt¬
heit wieder eine Aufgabe zu haben im Dienste der deutschen
Nation , wird allen Handlungen der Zukunft Zielbewußt¬
heit und Härte geben . Während früher die Liebe zum deut -

ln SaWtter fließt deutsches ktsen
Me Hochöfen der Neichswerke Hermann Höring angebtafea

Berln » 20 . Okt. Die Reichswerke Hermann Eüring haben in
Salzgitter zwei Hochöfen in Betrieb genommen . .Es sind die
beiden ersten der gewaltigen Anlage , deren Aufbau auf Befahl
des Generalfeldmarschalls in Angriff genommen und durch seine
entschlossene Tatkraft nach knapp zwei Jahren in der ersten Stufe
vollendet wurde . Das Anblgsen der Hochöfen erfolgte in einer
Feierstunde der Betriebsführung und Gefolgschaft. Zahlreiche
Ehrengäste aus Wehrmacht, Partei und- Staat waren anwesend.
Als Vertreter des Eeneralfeldmarschalls Göring war Staats¬
sekretär Körner erschienen . Er überbrachte Vetriebsführung
und Gefolgschaft die Grüße und den Dank des Generalfeldmar -
schalls für die unter Einsatz aller Kräfte geleistete Aufbauarbeit .
Besondere Anerkennung übermittelte er Generaldirektor Pleiger ,
der den gewaltigen Aufbau dieses neuen großen Industriegebie¬
tes durchführt . Er richtete einen Appell an die Gefolgschaft zu
weiterer kameradschaftlicherZusammenarbeit . Allein die Gemein¬
schaft kann das gewaltige Werk erhalten und entwickeln. Die
Leistungen aller Gefolgschaftsmitglieder gelten der Wehrkraft des
deutschen Volkes. Jede Tonne Erz , die hier gefördert , jede Tonne
Eisen, die hier erzeugt wird , ist ein Beitrag zum endgültigen
Siege Großdeutschlands.

GZrings Dank an den Reichsarbeitsdlenst
Berlin , 20 . Okt. Der Reichsluftsahrtministerund Oberbefehls¬

haber der Luftwaffe . Generalfeldmarschall Göring , hat nach dem
siegreichen Abschluß des Feldzuges in Polen an den Reichsarbeits¬
führer Hier ! ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt : Nach dem
siegreichen Abschluß des Feldzuges in Polen ist es mir ein
wahrhaftes Bedürfnis , Ihnen für die Hilfe des Reichsarbeits¬
dienstes bei der Durchführung der Operationen der Luftwaffe
aufrichtigen Dank und volle Anerkennung auszusprechen. Bei
der Bewachung von Feldflugplätzen , bei der Räumung uird schnel¬
len Wiederinstandsetzung ehemaliger Feindflughüsen , beim Wege¬
bau und beim Nachschub , überall haben Ihre Männer ganze
Arbeit geleistet und damit wesentlich zu den Erfolgen der deut¬
schen Luftwaffe beigetragen . An diesem von echtem national¬
sozialistischem Geist bewährten Zusammenwirken haben der ent¬
schlossene Einsatz jedes einzelnen Arbeitsmannes und die vorbild¬
liche Führung des Reichsarbeitsdienstes in gleicher Weise An¬
teil . Das Schreiben schließt mit der Bitte , den Dank der Luft¬
waffe allen bei dem Einsatz des Reichsarbeitsdienstes beteiligten
Formationen zu übermitteln .

Goldene Ehrenzeichen für Volksdeutsche Führer.
Berlin , 20 . Okt. Die Reichspresfestelle der NSDAP , gibt la»iNSK . bekannt : Rudolf Heß überreichte den verdienten Führen,der deutschen Volksgruppe in Polen

Weiß-Jarotschin , Ulitz -Kattowitz , Ludwig Wolff -Lodz,
- Wiesner -Bielitz und Kasbach
das ihnen vom Führer verliehene Goldene Ehrenzeichen. Den,im Elisabeth -Krankenhaus in Halle befindlichen Volksdeutschen
Führer Dr . -Kohnert brachte ft -Obergruppenführer Lorenz da,
Ehrenzeichen.

Deutschland besitzt eine gesunde und robuste Jugend. — Ei,
Schweizer gegen lächerlich« Lügenmeldungen „gewisser Nach¬

richtenagenturen" .
Bern , 20. Okt. Ein Mitarbeiter der „Tribüne de Eeneve"

gibt die Ausführungen eines aus Deutschland zurückgekehrten
Schweizers wieder , der sich ganz energisch gegen die „lächerlich«,
Gerüchte und Lügenmeldungen gewisser Nachrichtenagenturen"
ausgesprochen hat , wonach die Deutschen schlecht genährt sei«, .
„Ich habe niemals "

, so erklärte der Schweizer mehrmals wöri -
lich , „eine so schöne, tatkräftige , gesunde und robuste Jugend Gi¬
schen . wie in Deutschland ".

Tiefe soziale Veränderungen das Ergebnis des gegenwärtig«
Krieges. — E>n jugoslawisches Urteil .

Belgrad , 20. Okt. Das Agramer Organ des stellvertretend «
Ministerpräsidenten Dr . Matschek , „Hrvatski Dnevnik "

, meint,
daß der jetzige Krieg tiefe soziale Veränderungen in der ganz«
Welt herbeisühren werde . Das Blatt erwähnt besonders d«5
Beispiel der bisher in einer Art Leibeigenschaft lebenden polni¬
schen Bauern .

Familienunterhalt für Angehörige von Handelsschifsbesatzung « .
Berlin , 20. Okt. Nach einer im Reichsgesetzblatt Nr . 197 ver¬

öffentlichten Verordnung vom 5 . Oktober erhalten auch die i«
Inland befindlichen Angehörigen der an der Rückkehr in die
Heimat infolge feindlicher Maßnahmen verhindertenBesatzungs-
mitglieder deutscher Handelsschiffe Familienunterhalt in der
gleichen Weise wie die Angehörigen der Wehrpflichtigen .

scheu Volk bedroht war von fremder MachtpoMik und frem¬
der Bürgerpflicht , ist dieser Alpdruck heute gewichen . For¬
schen , Denken und politische Tat sind eins geworden . Das
neue Vaterland wird bald auch Heimat sein . Ueber allem
herrscht nur eine unteilbare Idee : Deutschland .

Gemeine Lügen des „Temps -
Berlin , 20 . Okt . Der „Temps " schreibt französischen Generalen

Aeußerungen über angebliche deutsche Fallen in dem Grenzgebiet
zu , die nach einer Spukgeschichte klingen. Wenn man eine
Tür aufmache, wenn man einen Riegel verschiebe oder einen
Schlüssel berühre , wenn man auf Fuß auf bestimmte Steinfliesen
setze, fliege gleich das ganze Haus in die Luft .

In diesem Zusammenhang wird auch eine schon am 21 . August
von dem „Petit Puristen " veröffentlichte Behauptung ausgegrif¬
fen, wonach deutsche Sprengminen (der „Temps " spricht von
einer Höllenmaschine) auf einem Friedhof ausgelegt waren , auf
dem sich französische Gräber befanden . Die ersten, die sich in
frommer Absicht diesen Gräbern genähert hatten , seien einfach in
die Luft gesprengt worden.

Diese bewußt auf Sentimentalität abgestellte Darstellung isl
V ^reits seinerzeit zurückgewiesen worden. Es ist befremdlich,
daß der „Temps " französischen Generalen solche Spukgeschichten
zuschreibt und sie mit der Vermutung in Verbindung bringt , dah
die deutsche Wehrmacht Soldatengräber als Fallen benutzt. Dies«
Behauptung ist so gemein daß sie keiner weiteren Stellung¬
nahme bedarf . -

Einhüllungen über die britische Kriegstreiber«
Polen — der Kriegsköder Großbritannien -

Basel, 20. Okt. Im militärischen Tagesbericht der Baseler
„Nationalzeitung " führt „Diviko" aus , daß es die Hauptauf >
gäbe Polens gewesen sei , nicht etwa den Krieg zu
gewinnen , sondern den Krieg überhaupt anzufan¬
gen . Einer habe - sich den Deutschen stellen müssen , damit die¬
jenigen , welche sich mit ihnen wirklich messen könnten , in der
Gesamtheit auch zu marschieren vermochten. Dies sei die Ver¬
wirklichung einer strategischen Idee gewesen .

oLXäk EiLTrk^ kiroau

(«8. Fortsetzung .)
Man wird die Blumen Harriet bringen. Man mutz

sich um sie kümmern . Heute , wo der alte Herr sich
einschifft und sic allein hier geblieben ist,- tapfer, stand¬
haft , das Herz erfüllt von einer großen, guten, ver¬
stehenden Liebe,- gewillt , ihr zn dienen in einer Demut,
die von fester Entschlußkraft gestählt wird.

Sie wird für diesen Abend kaum eine Verabredung
mit den Esches getroffen haben , die samt und sonders
noch allzusehr im Zeichen der Verlobung- Rias mit
Reinhardt stehen. Sie wird sicher allein sein . Das heißt
mit der neuen Gesellschafterin , die Mister Macpherson
erwähnt hatte . Also , auf zu Harriet !

Frank steuert seinen Wagen nunmehr so , wie es sich
für einen Fahrer seines Ranges schickt uno stoppt als¬
bald in vollendeter Form vor dem „Adlon ".

Beflissene , mit gebührender Höflichkeit zum Ausdruck
gebrachte Vertraulichkeit begrüßt ihn, der aus der Zeit
seines Wohnens hier ebenso wohlbekannt ist , wie auch
als häufiger Besucher seiner Landsleute in den Für -
stenzimmern. Allsogleich überstürzen sich zwei Lift-
lungen, um ihn zu den Macphersonschen Räumen zu
bringen.

Zwei blanke Markstücke lohnen ihren Eifer.
Dann pocht Mister Howard selbst an die Tür , hinter

>er ein gedämpftes „Ja ?" ihn zum Eintreten auf¬
fordert.

Das Begrüßungs -„Hallo" zerbricht auf seinen Lippen .
In jähem Erstaunen — gemischt aus Ungläubigkeit und
Entzücken — weiten sich seine Augen , als sie jene veil¬
chenblauen treffen, die es — o Wunder ! — also noch
einmal gibt . In dem edel geschnittenen Antlitz einer
berückend schönen jungen Dame , an deren biegsamer
Gestalt ein zartrosa Kleid herabfließt. Ja , das sind die
Äugen der jungen Frau Aftmja, Aushilfsstenotypistin

bei Salfner L Schütz . Verwirrung spielt in ihnen, und
auf ihrem Grunde zittert eine scheue Bitte .

Frank reißt sich zusammen :
„Verzeihung . . . es ist . . . ich habe freien Eintritt

in die Zimmer der Macphersons."
Der schmale Kopf mit dem welligen Brannhaar neigt

sich ihm leicht entgegen und er fährt fort :
„Ich wollte Miß Harriet meine Aufwartung machen.

"
„Ich bin ihre Gesellschafterin ."
„Aber natürlich . . . So nahe liegt diese Erklärung ,und ich kam nicht sogleich selbst darauf !" Frank findet

zu seiner Sicherheit sich zurück und betont, daß er . sich
die neue Gesellschafterin freilich ganz anders vorgestellt
habe. Dabei strahlt- er das schöne Geschöpf in unverhoh¬
lener Bewunderung an .

Manja lächelt. Ihr . Lächeln hat sich eine seltsame
Kindlichkeit bewahrt. Sobald es Besitz ergreift von
ihrem verschlossenen Gesicht , geht eine sanfte Klarheitdarin auf.

„Miß Macpherson ist nicht anwesend . Sie hat ihrenVater nach Hamburg begleitet."
„Sieh da . . . ! Das ist wieder mal eine von Harriets

plötzlichen prächtigen Ideen !" Er nestelt etwas ver¬
legen an dem Nelkenstrauß.

„Wenn Sie mir die Blumen so lange anvertrauen
wollen , mein Herr . . . ? Miß Macpherson kommt mor¬
gen zurück."

„Ja , natürlich, das heißt . . Frank hat nicht im
mindesten Lust, zu gehen. „Wir können die Nelken in
diese Kristallvase geben," schlägt er vor. „Es sind näm¬
lich ganz besondere Exemplare ihrer Gattung . Ich habe
sie eigens aus einer Werüerschen Gärtnerei geholt , wo
sie gezüchtet werden."

Ein etwas atemloses , unbeherrschtes „Oh !" springt
über die Lippen der schönen, jungen Gesellschafterin ,und forschend ist der Blick, mit dem sie Frank mustert,der ihr behilflich ist, die Blumen in das geschliffeneGlas zu ordnen.

Sie hat ihn sofort erkannt, ihn den Herrn , der sie im
Korridor von Salfner L Schütz umfangen gehalten hat.
Freilich nun , um sie, als sie über die Treppe stolperte ,vor dem . Sturz zu bewahren. Aber sie war eben den¬
noch in seinen Armen gelegen . Und ein Gefühl von
unnennbarer Süße ist in dieser Sekunde in ihr auf-
geflammt. So stark, daß es seither über ihrem Leben

steht ! Daß ihre Gedanken immer wieder den Weg zu
diesem Manne suchten. Und nun . . .

. . . nun sagt er zögernd , weil er einen Vorwand sucht,
zu bleiben und weil die Äehnlichkeit ihn wirklich plagt:

„Ich muß meine seltsame Begrüßung , ich meine, das
Anstarren von vorhin noch entzchnldigen . Es war so
arg nicht allein deshalb , weil ich an Harriets Stelle eine
fremde Dame antraf , sondern weil diese mir bekannt er¬
schien . . vielmehr , mich an jemanden erinnerte . .

Aber Manja zwingt sich, trotz starken Herzklopfens
zu äußerlichem Gleichmut :

„Nicht daß ich wüßte, Herr . "
„Oh, nnn habe ich zn allen Unarten auch noch ver-

gessen, mich vorzustellen . Verzeihen Sie , und gestattenSie . . . Howard, Frank Howard . . . ich bin ein Lands¬
mann der Macphersons."

Sie hört nicht mehr , was er sonst noch sagt mit der
verbindlichen Leichtigkeit des Weltmanns . Der Name
hat sie getroffen wie ein tückischer Blitz . Howard! Es
ist jener junge Mann aus Chikago, zener Kondens¬
milchfabrikant , auf den Mister Macpherson sie als Ge¬
sellschafterin seiner Tochter so besonders aufmerksam ge¬
macht hat. Harriets Zukünftiger, der — wie er ja selbst
sagte — freien Eintritt hat in die Räume seiner Lands¬
leute hier im Hotel . Jäh wirft sich die Nachricht auf
Manja . Eiskalt und -lähmend. Das Herz scheint still¬
zustehen . Für eine Sekunde muß sie die Augen
schließen . Dann hat sie sich gefaßt und bietet Mister Ho¬
ward, der solche Ausnahmsstellung bei ihrer Herrschaft
genießt , einen Platz an.

Und nur zu gern läßt dieser sich häuslich nieder. H
Jetzt muß auch sie etwas sprechen. Das Richtige .

'
„Ich bin im Bilde, Mister Howard . Mister Macpher-

fon sprach mir schon von Ihnen . Harriet — wir nennen
einander auf ihren, besondern Wunsch bei unseren Vor¬
namen — Harriet wird sehr bedauern, Ihren Besuch
versäumt zu haben ."

Mir konnte gar nichts Lieberes geschehen , als daß sie
nicht da ist , die gute Harrtet , denkt Frank . Laut sagt er :

„Ich finde es reizend von Harriet , daß sie keine üb¬
liche, mehr oder minder sauertöpfische Gesellschafterin
in ihren Dienst genommen hat, sondern mit einer
jungen Freundin Zusammenleben will . Darf ich um
Aufnahme in diesen schönen Bund bitten , mein Fräu¬lein ?"

(Fortsetzung folgt.)

Linus u
.
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Das ist LhurchM , wie er leibt und lebt
kr gab Sen Ssfestl, die „stikenla" ;u versenken — Vefchleßnng durch englische Zerstörer, nachdem eine verursachte krploston im Schiff nicht

;um Untergang führte — Hunderte von nichtsahnenden Menschen schickte thurchill in den lad

Berlin , 19 . Okt . Das furchtbare Verbrechen , dessen Winston
lUiurckill

'
vor aller Welt angeklagt ist, hat seine unwiderleg -

^ Bestätigung gesunden. Das verbrecherische Attentat , das

«eaen den englischen Dampfer „Athenia" ohne Rücksicht aus das
°

b. » von Hunderten von Menschen verübt wurde , um mit der

LLae von einem deutschen U -Voot -Angriss Amerika in den

Krieg gegen Deutschland zu ziehen, ist vor aller Welt enthüllt ,
^ urck eine amtliche Untersuchung in den Vereinigten Staaten

wurde das ungeheuerliche Verbrechen erwiesen

Es wurde durch eidliche Aussagen eines Bürgers der Ver¬

einigten Staaten , der als Opfer der Katastrophe selbst ein¬

wandfreier Zeuge war , endgültig aufgedeckt . Darnach haben am

Moroen nach der Katastrophe drei britische Zerstörer , um die

Spuren von Churchills Verbrechen zu verdunkeln , die noch nicht

gesunkene „Ath-nia « bombardiert und versenkt.

Ueber das Ergebnis der amtlichen Untersuchung liegt nach
den Darstellungen der amerikanischen Presse folgender Bericht
aus Ncwyork vor :

Der USA -Bürger Gustav Anderson aus Illinois , Leiter eines
Reisebüros , der an Bord der „Athenia " war , berichtete , als er
endlich nach Hause zurückkehren durfte , drei Mitgliedern des
amerikanischen Repräsentantenhauses von seinen Erlebnissen
und Beobachtungen. Diese drei amerikanischen Abgeordneten ,
die Kongreßmitglieder Francis Case aus Süddadkota , Overton
Brookes aus Lousiana und Walter Pierce aus Oregon , wo An¬
derson geboren ist, haben in Erkenntnis der ungeheuren Trag¬
weite der Aussagen Andersons dessen schriftlich niedergelegte
und eidlich erhärtete Bekundung dem amerikanischen Staats¬
departement übergeben . Das Staatsdepartement hat daraufhin
die Untersuchung von sich aus amtlich ausgenommen und fort¬
gesetzt.

Gustav Anderson bekundete weiter , daß nach Aussagen des

Ersten Ossiziers der „Athenia "
, Copeland , die „Athenia " Ge¬

schütze und Munition geladen hatte . Sie sollten für die Kii-
stenvertejdigung tu Halifax und Quebec Verwendung finden .

Auf Befragen der drei Amerikanischen Abgeordneten gab Gu¬
stav Anderson zu Protokoll , daß an Bord der „Athenia " alle
Vorrichtungen zum Einbau verwendungsbereiter Geschütze ge¬
troffen waren . Diese Bestückung sollte nach Aussage des Ersten
Ossiziers in Montreal nach Löschen der Ladung erfolgen .

Diese Aussagen des amerikanischen Staatsbürgers lassen kei¬
nen anderen Schluß zu als die Feststellung, Laß die britische Ad¬
miralität, die den Dampfer „Athenia " seit einem Jahre für
ihre Zwecke vorbereitet hatte , Sprengstoffe an Bord mitführen
ließ , die nicht vorzeitig , sondern erst im richtigen Augenblick
zur Entzündung kommen sollten.

Den Augenblick der Katastrophe schildert Anderson in seiner
eidesstattlichen Aussage folgendermaßen : „Ich saß im Spsise -
saal der Touristenklasse und hatte mir gerade den Nachtisch be¬
stellt , als sich an der Backbordseite, anscheinend im Maschinen¬
raum, mehrere schreckliche Explosionen ereigneten .

Ich ' tastete zu meiner Kabine und benutzte gelegentlich Streich¬
hölzer , um durch dichte Rauchwolken meinen Weg zu finden . In
meiner Kabine legte ich den Rettungsring an und ging aus
Deck, wo ich eine Szene des Schreckens und der Verwirrung sah ,
als die Passagiere in die Rettungsboote verfrachtet wurden .

"

Anderson bekundet dann ausdrücklich im Gegensatz zu den von
Churchill gestellten „Zeugen",

baß er zu keiner Zeit das Teleskop eines Unterseebootes
gesehen oder gar Geschützseuer von einem A -Voot be¬

merkt habe.
Und nun kommt das Ungeheuerliche, was bisher verschwiegen

wurde : Gustav Anderson erklärte auf seinen Eid,
daß die „Athenia " noch nicht gesunken war , als er am
nächsten Tag 7 Uhr morgens mit 49 anderen Geretteten
von einem zu Hilfe geeilten Schiss ausgenommen wurde .
I « diesem Augenblick bombardierten , so bekundet An¬
derson , drei britische Zerstörer die „Athenia ", um sie zu

versenken.
Den Insassen des Rettungsbootes , die diesen Vorgang be¬

obachteten, wurde erklärt , das sei geschehen , weil das schwim -
mende Wrack sonst eine Gefahr für die Schiffahrt gewesen wäre .

Diese Aussage Andersons ist der letzte Schlußstein des Be-
Aoises für dis ungeheuerliche Tatsache.

daß Winston Churchill, der Erste Lord der britischen
Admiralität , der die Lüge von einem deutschen U-Boot -

Augriff auf die „Athenia " herausgab , der verbrecheri - ,
sche Urheber der Explosion ist , die an Bord stattsand .

Andersons Darstellung weist auf eine Explosion im Innern
des Schiffes , wahrscheinlich auf der Backbordseite des Maschi-
"enraumes hin .

Die Explosion eines Torzkedos hätte außenbords statt¬
finden müssen .

Außerdem hätte ein mittschiffs treffender Torpedo das Schiff
kürzester Zeit zum Sinken gebracht. Insbesondere ein deut¬

scher Torpedo hätte nach den Erfahrungen , die die Engländer
ei der Atomisierung des „Royal Oak " im Hafen von Scapa

mow sammeln konnten , diesen ungeschützten Dampfer nicht 14
Kunden schwimmfähig gelassen, sodaß ihn britische Zerstörer
rst mit Granaten versenken mußten .
^ iose Vernichtung des von Besatzung und Passagieren ver-

kosstiien , aber durchaus schwimmsähigen Dampfers „Athenia "
urch drei britische Zerstörer ist der Versuch der Verbrecher , auch

letzten Spuren ihrer verruchten Tat zu beseitigen.
Churchill schickte Hunderte nichtsahnende Menschen zur
Verwirklichung seiner kriegshetzerischen Ziele kaltblütig

- in den Tod.
von ihm angerichtete Verbrechen verlangte die sofortige

imchtung aller Spuren einer Tat . Erst wenn die „Athenia "

sol? - verschwunden war , durfte er hoffen, seine Lüge mit Er -
der -r

" ^ Welt setzen zu können. Aus diesem Grunde ist in
H „ " vlle der angeblichen Zeugenaussagen , die Winston Chur -

veröffentlichen ließ und die scheinbar jede Einzelheit des
bis zum Austauchen von jungen Walfischen klärte » ,^ nicht mit einem einzigen Wort die Rede gewesen von der

„aus schiffahrtstechnischen Gründen " erfolgten Versenkung der
havarierten „Athenia " durch das Feuer britischer Zerstörer .

Die Aussagen Gustav Andersons offenbaren das ungeheuer¬
liche Ausmaß des Verbrechens , das ein amtierender britischer
Minister beging. Es hat dem Ersten Lord der britischen Ad¬
miralität nichts genützt , daß er zunächst gestellte Zeugenaus¬
sagen veröffentlichte und die Bekundungen neutraler Passa¬
giere unterdrückte. Es hat ihm nichts genützt, daß er die Spu¬
ren seiner Tat schleunigst zu beseitigen versuchte. Der amerika¬
nische Staatsbürger Gustav Anderson und die 49 weiteren In¬
sassen des Rettungsbootes

waren Augenzeugen der Salven , die britische Kriegsschiffe
aus die Athenia abgaben , um das Schiff, das durch Chur¬
chills Höllenmaschine nur schwer beschädigt worden war ,

auf den Grund des Meeres zu schicken .
Wie die „Newyork Times " mitteilt , hat sich das Staatsdepar¬

tement der USA . darüber beklagt, daß es dej seiner Untersu¬
chung nur wenig Unterstützung durch die britische Regierung ge¬
sunden habe und finde. Diese „Zurückhaltung " der englischen
Behörden bei der Mitarbeit an der amerikanischen Unter¬
suchung ist nicht verwunderlich , sondern wohl verständlich . Nicht
umsonst hat England die in seine Hand gefallenen amerikani¬
schen Staatsbürger unter den Geretteten wochenlang in engli¬
schen Häfen zurückgehalten.

Nicht umsonst hat man lange vor der Erklärung des s
Kriegszustandes durch England an Deutschland deutsche
Passagiere von dem Dampser Athenia unter dem Vor¬
wand einer Fahrplanänderung ferngehalten , die gar -

nicht stattsand .
Herr Churchill wollte alle Voraussetzungen schaffen für die

Verbreitung seiner eigenen verbrecherischen Lügen und der be¬
stellten und von seinen Helfershelfern besorgten gänzlich kon¬
fusen und verwirrten Aussagen über die angebliche Sichtung
eines deutschen U -Bootes , das noch dazu mit Schrapnells ge¬
schossen hätte .

Deutschland hat dem Verbrecher Churchill am ersten Tage die
Wahrheit entgegengestellt. Und seither hat die Welt sich immer
mehr davon überzeugen müssen , daß Churchills Behauptungen
und die Angaben seiner sog. Zeugen erlogen waren .

Jetzt kommt aus Amerika der bis ins einzelne geführte end¬
gültige Beweis für die Richtigkeit der von Deutschland von
Anfang an getroffenen Feststellung :

Der englische Dampser „Athenia " wurde aus Befehl
A Churchills , des Ersten Lords der britichen Admiralität ,

versenkt. Er selbst hat dieses Verbrechen ausgehcckt
und planmäßig zur Ausführung gebracht. Die furcht¬
barste Untat , die jemals von Menschenhirnen erdacht
wurde ! Kann das britisch « Volk diesen Verbrecher

noch länger im Namen Englands decken?

Die Stockholmer Konferenz
Die nordischen Staaten wollen neutral und unabhängig

bleiben ,
Stockholm , 20 . Okt. Dis Konferenz der durch ihre Staatsober¬

häupter vertretenen nordischen Staaten in Stockholm, die am
Mittwoch begonnen hatte , wurde am Donnerstag nachmittag mit
Rundfunkansprachcn der Könige von Schweden , Norwegen ,
Dänemark und Island und des Saatspräsidenten von
Finnland abgeschlossen. In diesen Ansprachen brachten die
Staatsoberhäupter die Solidarität ihrer Länder zum Ausdruck
sowie den Willen zur unbedingten Neutralität und
endlich den Wunsch , der Krieg , „der schwer auf den Interessen
der Neutralen liegt , möge bald einer friedlichen Zusammenarbeit
Platz machen "

. Der finnische Staatspräsident Kallio dankte außer¬
dem den anderen Konferenzteilnehmern für diplomatische Unter¬
stützung .

Auch die amtliche Verlautbarung über die Besprechungen der
Außenminister der nordischen Staaten betont die enge Zu¬
sammenarbeit ihrer Länder und die Forderung auf
Achtung der Neutralität . Auch die Schwierigkeiten , in die der
Norden durch den von England inszenierten Krieg und durch die
allen Wlkerrechtsgrundsätzen traditionell .hohnsprechende britische
Kriegführung gezogen wurde , wurden erörtert . Unterrichtete
Kreise weisen hierzu darauf hin , daß die Nordländer dringend den
Frieden wünschten und sich jeglicher Einmischung in den Kon¬
flikt der Großmächte enthalten wollten .

Der äußere Rahmen der Konferenz war sehr festlich . Nach
der Begrüßung der Gäste auf dem Flugplatz bezw . auf dem
Bahnhof traten dis Staatsoberhäupter und Delegationen am
Mittwoch vormittag im königlichen Schloß zusammen. Nach einem
feierlichen Gottesdienst gab König Gustav von Schweden im
Schloß zu Ehren seiner hohen Gäste ein Ealadiner . Anschließend
huldigte die Bevölkerung Stockholms den Königen und dem
finnischen Präsidenten . Am Donnerstag vormittag kamen dann
die Staatsoberhäupter nach - Abschluß der Außenminister -Bespre¬
chungen wieder im Schloß zusammen, um die Tagung mit den

. Rundfunkansprachen abzuschließen .
Die Stockholmer Presse stand völlig im Zeichen dieser beiden

glanzvollen Tage . Man hat besonders eine Botschaft der kürzlich
in Panama zusammengetreteizen amerikanischen Staaten begrüßt ,
die der nordischen Konferenz ihre Grüße und besten Wünsche
sandten . Bekanntlich sprach sich die panamerikanische Konferenz
ebenfalls für Frieden und Neutralität aus , wie sie daraus fol¬
gernd auch gegen die brutale englische Bannwarenliste protestierte .

*
Der ungarische Handelsminister in Wien . — Besnch der Wiener

Herbstmesse .
Men , 20. Okt. Freitag mittag traf zum Besuch der Herbst¬

messe der ungarische Handelsmmister Dr . Künder mit Beglei¬
tung in Wien ein . -

weil er immer so lügt
(Zeichnung D . Aschau — Scherl -M .)

» UW

Veutsthe Künstler grüßen deutsche Soldaten
Der deutsche Rundfunk hat sich für seine Hörer zum Wochen¬

ende eine besondere Ueberraschung ausgedacht . Es bringt heute
Samstag in der Zeit von 19 bis 2" llhr — unterbrochen durch
die poltische Zeitungs - und Rundfunkschan und die Nachrichten
— aus Berlin einen heiteren Abend „Deutsche Künstler grüßen
deutsche Soldaten ".

Es haben sich dafür zahlreiche deutsche Künstler zur Ver¬
fügung gestellt , die selbst am Mikrophon auftreten und mit dazu
beitragen werden , den deutschen Hörern und insbesondere un¬
seren Soldaten im Felde einen schönen Abend zu bereiten .

Die ungarischen Gäste besuchten zunächst das Messegelände
Rotunde , wobei sich Minister Künder lebhaft für die Erzeug¬
nisse der Maschinenindustrie interessierte . Sodann besichtigten
sie die slowakische , italienische und insbesondere die ungarische
Sonderschau.

Anschließend daran fuhr Gauleiter Vürckel mit dem ungari¬
schen Handelsminister in den Messepalast, wo vor allem die Er¬
zeugnisse der Wiener Mode, des Kunstgewerbes und die Aus¬
stellung „Deutsche Werkstoffe im Handwerk" die Aufmerksamkeit
der Gäste erregten .

Ä-

Ausbttdung der Zugend
Tagesbefehl des Reichsjugendführers

Berlin , 20. Okt . Der Jugendführer des Deutschen Reiches^
Reichsleiter Baldur von Schirach , wendet sich in eipem Ta »
gesbefehl an die Hitlerjugend . i

„Ostern 1940"
, so heißt es darin , „werden wieder über eins

Million von euch Jungen und Mädeln ins Berufsleben eintretech
Euer Einsatz verlangt größte Umsicht und sorgfältige Vorberei¬
tung . Ihr sollt eine gründliche Berufsausbildung erfahren ! Ihr
werdet diejenigen Berufe ergreifen , die eurer Eignung entspre¬
chen und für unser Volk lebenswichtig sind . Keiner von euch darf ,
seine berufliche Entwicklung vernachlässigen, denn die Kräfte ,die ihr ausbildet , dienen eurem Volk. .

Die Hitlerjugend hat seit der Machtübernahme die staatliche
Berufsberatung dadurch unterstützt, daß sie den Arbeitsämtern
Beurteilungen über ihre vor der Schulentlassung stehenden Ka¬
meraden abgab und auch in ihren Heimabenden und berufskund -
lichen Ausstellungen gemeinsam mit den Arbeitsämtern eine be -
rufskundliche Aufklärungsarbeit durchführte. Diese Verufsaufklä -
rung ist in Kriegszeitcn besonders wichtig. Sie wird darum
auch in diesen Monaten erneut ausgenommen.

Da viele Väter unserer Jungen und Mädel an der Front
stehim , liegt die Verantwortung für die Berufswahl der Jugend
oft bei den Müttern . Die Hitlerjugend hat die Pflicht , das
Elternhaus in dieser Zeit nach Kräften zu unterstützen. Ich ver¬
weise aus meine Anordnung über die Aufklärung der vor der
Berufswahl stehenden Angehörigen der Hitlerjugend vom 26 . Sep¬
tember 1938 und mache es jedem H2 .-Führer und jeder BdM .-
Führerin erneut zur Pflicht, den Jungen und Mädeln , die Osterw
die Schule verlaßen werden, in der Entscheidung über ihren :
künftigen Lebensberuf helfend und beratend zur Seite zu stehend
Die Richtlinien für die Berufsausbildung durch die Hitlerjugend '
werden von der Reichsjugendführung im Einvernehmen mit den»
Reichsarbeitsministerium erlaßen .

"

Englische Blockadematznahmen uniervinoen jeden Handels
Amsterdam, 20. Okt . Ueber die gewaltigen Schädigungen der :

neutralen Schiffahrt durch die rücksichtslosen und erpresserischen
englischen Blockademethodenäußert sich der Direktor der hollän¬
dischen Dampfcrgesellschaft „Nederland "

, de Boer , einem Ver¬
treter des „Soerabajasche Handesblad " gegenüber . Nur ein Schiff
dieser Reederei sei seit Kriegsausbruch mit einer Ladung -aus
Niederländifch-Jndien im Heimathafen Amsterdam angekommen.!
Die Reederei habe verschiedene Schiffe im Hafen Tandjong Priok
ouflegen müssen . DieAusfuhr aus Niederländisch-Jndien nach!
Europa liege völlig still , und auch die Einfuhr sef
s a st v ö I l i g st i l l g e l e g t . !

Die große Unsicherheit in der neutralen Schiffahrt werde durch
die Haltuna Englands verursacht >7 . A

Die Raubmörderin Kölbl verhaftet . Die wegen RauU
Mordes an der 71 Jahre alten Josepha Wolf gesuchte Betrü¬
gerin Cäcilie Kölbl aus München konnte am Mittwoch im
Herrsching festgenommen werden . Die Schwerverbrechern
ist überführt , am 24 . Dezember vorigen Jahres die Wolß
in ihrer Wohnung in der Robert -Koch -Stratze durch
Schläge auf den Kopf ermordet zu haben , um sich in dem
Besitz der Geldmittel und der übrigen Wertsachen der altem
Frau , bei der die Kölbl in Untermiete wohnte , zu se tzen^
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Aus Stadt td Laus
vie sseimat opfert

Die erste arytze Schlacht des Kriegswinterhilssw ' rks ist
geschlagen — die Neichssrraßensamm ung des vergangenen
Sonntags . Nach ihrem großen Erfolg , der ein einziges
großes Ja des ganzen Volkes zum Ausruf des Führers ver¬
körperte , bringt dieser Sonntag eine neue Etappe des Feld¬
zuges der Heimat : den Opfersonn,ag .

Das Wort Opfer steht groß und verpflichtend über dem
Siege der deutschen Waffen , Wenn wir in der Heimat es
aussprechen , so entsteht vor unserem geistigen Auge das Bild
der polnischen Schlachtfelder , auf denen dis deutschen Trup¬
pen unter dem höchsten Einsatz von Blut und lieben für
Deutschlands Ehre stritten , es entsteht das Bild unserer küh¬
nen Marine und der deutschen Flieger , die in den letzten
Tagen Sieg auf Sieg errangen . „ Opfer " steht über den
vielen Gräbern im polnischen Land , über den Gräbern der
tapferen deutschen Soldaten und über den Gräbern der
Volksdeutschen Brüder und Schwestern , die auf vorgeschobe¬
nem Posten im fremden Land bis zum letzten Atemzuge
für ihr Deutschtum kämpften und einen grauenvollen Tod
starben .

Und NUN ist ein Tag da , der uns selbst , der die Heimat
zum Opfer aufruft — zu einem kleine, ! Opfer nur , zur freu¬
digen Spende für deutsche Volksgenossen , die ohne die Hilfe
ihres Bolkes Akangel leiden würden . Wir nennen dieses
Opfer — und doch , was äst dies Opfer an Geld gegenüber
den ungeheuren Opfern an Blut und Leben , die für uns
alle , für Deutschland gebracht wurden ? Nichts als Dank ,
ein kleiner Dank , den wir unserem Bolke , den wir dem
Führer abstatten können .

Opsersonntag . Ein Tag , der ein ganz starker Aus¬
druck der unerschütterlichen inneren Gemeinschaft unseres
Volkes fein soll . Sechs Jahrs lang trug dieser Lag den Na¬
men „ Eintopfsonntag "

. An ihm saß symbolisch das ganze
deutsche Volk gemeinsam um einen großen Tisch , und der
Eintopf wurde zum Sinnbild der Gemeinschaft , der Treue ,
des Füreinauderstehsns , 2m Kriege ist an die Stelle des
Eintopfsonntages der Opsersonntag getreten . An ihm geben
wir Spenden , damit auch der Aermste in Deulschlano sich
die Lebensmittel kaufen kann , die ihm auf seine Karten
zustehen , damit auch iu Notzeiten jeder einzelne Volks - ,
genösse satt werde !

Auch der Opsersonntag ist eine Schlacht . Eine Schlacht ,die zum Feldzug der Heimat gehört . So wie an Deutsch¬
lands Grenzen jeder Ängriff seiner Feinde zerschellt , so
prallen auch alle Angriffe auf die „innere Front " der Hei¬
mat ab , auf die unsere Feinde so große Hoffnungen setzten .
Ein Volk , das so einmülig zusammensteht in Röchelten , das
Opfer zu dringen vermag und das in langen Jahren zu¬
sammengeschweißt ist zu einer unerschütterlichen Gemein¬
schaft — das hält auch den Stürmen des Krieges stand und
weiß , wo feine Pflicht liegt .

Die Heimat tut ihre Pflicht , wie die Front an Deutsch¬
lands Grenzen ihre Pflicht tut . lind wir wollen uns mit
unserem kleinen Opfer , mit dem wir nur einen Teil unseres
Dankes abstatten können , würdig zeigen der großen Opfer ,die von unseren tapferen Kämpfern jeden Tag gebracht
werden — damit die Heimat geschützt sei . damit unsere
Frauen und Kinder geschützt seien , damit Großdeutsch - <
land lebe !

Wir alle wollen am Opsersonntag opscrn .
«

Weitere Verleihung von Ehrenkreuzen an deutsche Mütter .
Durlach , 21 . Okt . Wie wir bereits berichteten , kommen zu

Weihnachten an kinderreiche deutsche Mütter weitere Ehren -
ireuze zur Verleihung . Wie der Reichsinnenminister in einem
kürzlichen Erlaß mitteilt , soll möglichst erreicht werden , daß ein
großer Teil der in Frage kommenden Mütter , vor allem sämt¬
liche kinderreichen Mütter über 50 Jahre , bis Weihnachten im
Besitz des Ehrenkreuzes sind . Ein etwa verbleibender Rest an

Surlach-Aue in Kriegsvölen
Von Emma Mayer .

War der „gemeine Flecken " Aue bei Durlach auch arm und
unbedeutend , so nahm er doch nach seinen Kräften Anteil an
den Kriegen , die Frankreich um die Wende des 18. Jahrhun¬
derts , mit seinen Nachbarn führte . Von den Kriegslasten , die
man dem Dörflein ausbürdete , wißen die Bürgermeister -Rech¬
nungen jener Zeit zu erzählen . Unter Markgraf Karl Fried¬
richs Oberbefehl kämpften Auer Bürger bei den Truppen des
schwäbischen Kreises . Vielleicht stamm e auch einer oder der
andere jener tausend Mann , die der Landesyater seinen Ver¬
bündeten zur Verfügung stellen und unterhalten mußte , aus
Aue . Für das Dorf selbst verlies der Anfang dieses sogenann¬
ten ersten Koalitiönskrieges ziemlich harmlos . Wohl gab es
ab und zu Durchzüge der Oesterreichrr , aber gekämpft wurde
weit im Norden , und am Oberrbein hielten Landmilizen Wache .

Erst als die „Demarkationslinie " Preußen im Jahre 1795
Ruhe verschaffte , rückten die kriegführenden Heere in unlieb¬
same Nähe . Auf den Wiesen beim Dorf schlugen die verbünde¬
ten Oesterreicher eine Wagenburg auf , eine Pontonnierabtei -
lung setzte sich an der Straße nach Wolfartsweier fest.
Und die Franzosen ließen nicht lange auf sich warten . Sie ka¬
men , und die Oesterreicher gingen . Mit Wagen . Pferden , Geld
und saurem Schweiß mußten die Auer Büraer ihren Beschützern
ausziehen helfen . Nach der österreichischen „Ritterat " aber
stand das Land dem Feind offen ; denn auch die markaräfliche
Reoieruna hatte sich zurttckae -oasn ( nach Triesdorf bei Ansbachs .

Siegreich drangen unterdessen im Juni 1796 Moreaus Sol¬
daten von Straßburg her über Kehl , Offenburg und Rastatt vor .
Wohl verkündeten „Neutralitätsstöcke " an der Grenze : Terri -
toire de Bad », pays neutre ! — denn den Unterhandlunaen
zwischen der Markgrafschaft und Frankreich war bald der Waf¬
fenstillstand gefolgt . Die Neutralitätserklärung aber war da¬
mit erkauft , daß man den Franzosen freie Verpflegung zu¬
sicherte . Dieses Zugeständnis nutzten sie restlos aus . In Dur -

für die flirgeliörigen unserer SolMen ist grsor.
Verbesserung des samUllenunrertiakls der Ungehörigen der ;um Wehrdienst kinberufene «0er Soidat an der front von jeder Sorge um den Unterhalt seiner familie befreit

, 20 . Okt . Auf Veranlassung des Vorsitzenden des Mini -
perraies für dis Reich - verteidigung , Generalfeldinarschalt
Göring , hat der Reichsminister des Innern gemeinsam mit dem
Neichssinan ' minister weitere Bestimmungen über
den Familienunterhalt der Angehörigen der
zum Heeresdienst Einberufenen erlassen : die
neuen Bestimmungen gelten mit Wirkung vom 1 . Oktober an .

Schon vor Erlaß der neuen Bestimmungen galt der Grund¬
satz , daß in angemessener Weise auf die bisherigen Lebensver¬
hältnisse der Soldatenfamilie Rücksicht zu nehmen ist . Deshalb
werden neben dem eigentlichen Unterhaltssatz , der sich
nach den örtlichen Lebens - und Lohnverhältnissen richtet , unter¬
schiedliche N e b e n l c i st u n g e n gewährt , insbesondere
Bi ietbei Hilfen , Krankenhilse , Schulgeld und
Ausbildungsbeihilfen , Beihilfen zur Aufrechterhal¬
tung der Sozialversicherung , zu Lebensversicherungsprämien , zur
Abwicklung von Abzahlungsgeschäften und zur Erfüllung son¬
stiger weiterlaufender Verpflichtungen . Für die Mehrzahl aller
Fälle wurde also bisher schon der Unterhalt der Soldatenfamilie
gesichert . In der Zeit seit dem Ausbruch des Krieges sind nun
weitere Erfahrungen gesammelt worden . Diese haben gezeigt ,
daß es trotz der Nebenleistungen noch nicht in allen Fällen
gelingen konnte , den obengenannten Grundsatz einer angemesse¬
nen Berücksichtigung der bisherigen Lebensvcrhältnisse der Sol -
datsnfamilie vollkommen zu verwirklichen . Namentlich in den
Kreisen der freien Berufe sind Fälle eingetreten , m denen
gegenüber dem bisherigen Lebensstandard der Soldatenfamilie
ein Unterschied verblieb , der ihr bei längerer Dauer des Krieges
nicht zugemutet werden konnte . Diese Unterschiede mußten unbe¬
dingt auf ein tragbares Maß zurückgefllhrt werden .

Die neuen Bestimmungen sehen daher vor , daß die Frau
des Einberufenen anstelle des örtlichen Unterhaltssatzes
einen sogenannten „T a b e l l e n s a h" erhält , wenn dieser für
sie günstiger ist als der örtliche llntertzaltssatz . Dieser „ Tabellen -

satz" richtet sich in angemessener Weise nach dem bisherigen ,
kommen des Einberufenen und ist für gleiche Einkommen
ganzen Reichsgebiet aleichhoch . Auf die bisherigen Lebens »^
hältnisse wird also in dieser Regelung stärker als bisher RA
sicht genommen .

Dazu treten nach weitere Verbesserungen des Familie ,
unterhalt s . Der Unterhalt sür Kinder unter 10 Jahi »
ist von etwa 34 v . H . auf etwa 90 bis 40 v . H . des örtliä
Unterhaltseinsatzes der Ehefrau erhöht worden ; er darf künchD
15 RM . nicht untrrsthreiirn . Ferner wird vorgeschrieben , daß j
Familienunterhalt die M i e t e stets voll zu erstatte »
ist . Zu den bereits erwähnten Nennleistungen treten neue Bei- 1
Hilfen hinzu . Hierzu gehören Beihilfen zur Fortentlohnung
Unterhaltung einer Hausgehilfin , die z . B . gegeben werde»
wenn dis Erziehung und Pflege mehrerer Kinder oder
Gesundheitszustand der Soldatenfrau es erfordert . Ferner c>j^
es zusätzliche Beihilfen zur Deckung eines UntsrhaltsbedarfeL .der entweder einmalig ist (Anschaffung eines Kinderbettes ) odä
der in längeren Zsitabständen aber mit einer gewissen Regel?
Mäßigkeit austritt , (neue Kleidung , Wäsche und Schuhwerk ). !
Solche zusätzlichen Beihilfen werden gewährt , wenn der örtliche»
Unterhaussatz oder Tabelleusatz der Ehefrau zur Deckung
Sonderbedarfes nicht nusreicht . Endlich ist eine allgemeines
Hürteklausel mit dem Ziel geschaffen worden , beim Vorliege ». !
besonderer Verhältnisse zur Sicherung der Haushaltsfortsühr «, !
— natürlich auch unter Beachtung der durch den Krieg geböte - 1
neu Beschränkungen , noch besondere laufende Beihilfen nach !
Lage des Einzelfalles zu ermöglichen .

Der Soldat an der Front soll den Unterhalt seiner Angehö¬
rigen gesichert wissen . Daß alle Dienststellen und Beamten , d»
an dieser Aufgabe Mitarbeiten , ihrer besonderen Verantwor¬
tung bewußt bleiben und zuvorkommende Haltung mrt vir.
ständnisvollem Eingehen auf die Sorgen und Wünsche der Sol¬
datenfrau verbinden,

'
ist eine Pflicht , die Gensralseldmarschall

Göring iMchrücklich unterstrichen hat .

Anträgen muß unbedingt bis zum Muttertag 1940 ausgearbei -
tet sein . Als weitere Verleihungszeitpunkte sind der 24 . De¬
zember 1999 und der Muttertag 1910 vorgesehen . Die Aus¬
händigung der Ehrenkreuze zum Weihnachtsfest erfolgt bereits
am 17 . Dezember , dem Sonntag vorher .

Zwei Kraftwagen zusamniengestoßcn .
Durlach , 21 . Okt . Gestern vormittag 11 .30 Uhr ereignete sich

an der Ecke Weigartener - und Gröhingerstratze Hierselbst ein
Zusammenstoß zwischen Last - und einem Personenkraftwagen .
Beide Wagen wurden beschädigt . Personen kamen zum Glück
nicht zu Schaden .

Preiszuschläge aus das Abstottern .
Durlach , 21 . Okt . Neben den vielen Inhabern von Geschäf¬

ten und Betrieben im Reich können auch die Durlacher Ge¬
schäftsleute ein Lied über das Borgunwesen singen , über wel¬
chem in vielen Fällen das Berschen steht : Das Borgen ist ein
zweifach Pech , die Ware los , die Kunden weg ! Um nun , be¬
sonders bei größeren osfenstehenden Posten dem Geschäftsmann
wenigstens einen kleinen Ausgleich zu bringen , damit es ihm
möglich wird , die entstehenden Sonderkosten an Buchungen ,
Mahnungen und sonstigen Benachrichtigungen in seinem Etat
besser zu verteilen , sind nunmehr sür den Kauf auf „ Stottern "
befondere Preiszuschläge festgesetzt worden . Hierzu wird uns
geschrieben : Daß „Abstottern " Preiszuschläge kostet , ist jedem
bekannt , der schon einmal einen Mantel oder ein anderes größe¬
res Kleidungsstück auf Abzahlung gekauft hat . Nunmehr hat

m >

Ds
SL 10.
Schloß ,
Wicht

der Preiskommissar für den Textileinzelhandel die zulässige, I
Höchstzuschläste bei Teilzahlungskäusen einheitlich festgetz
Grundsätzlich darf danach ein „Stotter "-Zuschlag nur dann K- I
nommen werden , wenn sich die Abzahlungszeit auf mehr alsL >
Tage erstreckt . Ist das der Fall , dann dürfen die Zuschläge cisl !
vom 30. Tage nach der Lieferung der Ware genommen werden. !Bei einem Verkaufspreis bis 50.— RM . darf der Aufschlag « j !den Verkaufspreis höchstens 0,50 je Monat betragen . Bei einm !
Verkaufspreis von 50.— bis 100 — RM . beträgt der Höchststz !0 .8 ^ je Monat , bei 100 .- bis 200 .— RM . 0,7 »/»,200 .— bis 400 .— RM . 0,1? -'» und bei mehr als 400 .— NNl
0,5" /». Mit Ausnahme der Verkaufspreise bis zu 50.— NM . diii- !
fen diese Höchstaufjchläge nur von dem um die geleistete '
Zahlung verminderten Kaufpreis berechnet werden . Die Abzchi
lungsreqelung , die der Preiskommissar getroffen hat , gilt ad >!
nicht für den sog. „unorganisierten Borg "

. Das Teilzahlungs¬
geschäft muß also ausdrücklich zwischen dein Kaufmann und dm
Kunden vereinbart werden . Kaust ein Kunde einen Mantel !
zum Preise von 80.— RM . auf Abzahlung , zahlt er beim Kauf !
20 .—RM . an und wird eine Abzahlung in vier Monatsrate « ,
zu 15 — RM . vereinbart , so darf ihm der Verkäufer nur . cim» !
Aufschlag von 0,8 v . H . des Restkaufpreises von 60 .— RM . füll
drei Monate berechnen , das sind 0,18 RM . je Monat , zusamnm
also 1,44 RM . Die Anordnung des Preiskommissars setzt nuc
die Höchstsätze der Teilzahlungszuschläge fest. Es steht aber jede« !
Kaufmann frei , niedrigere Zuschläge zu erheben .
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lach ließen sie sich in der Hoskellerei und im „Fischerischen Haus "
den markgräflichen Nebsaft gut schmecken . Sie verschafften sich
auch Stiefel , indem sie den harmlosen Bürger höflich , doch mit
Nachdruck znm Tausch aussorderten : „Changeons de bottes , s ' il
vous plait !" (wobei ein besonders schlauer Durlacher beinahe
seinen unter d->r Brandsoble versteckten Spargroschen einbllßte .)

Befriedigten die Franzosen in der alten Residenz ihre feineren
Gelüste , so widmeten sie sich in Aue ländlichen Freuden . Hier
feierten sie im Juli 1799 ein Erntefest , wie das Dorf noch kei¬
nes erlebt ! Als reife Garben sammelten sie die bescheidenen
Vorräte und heimlichen Schatze der ' Autt Bürger , ein . Damals
mag manches Huhn , manches Schweig , mit Liebe und Hoffnung
großgezogen , rasch feinen Besitzer gewechselt - haben ! , In sieben
Häusern nahmen die Herren beinahe alles , was da war . Beson¬ders eingebend prusten sie die schulmeisterliche Wohnung samt
ihren Insassen . Was irgend dem französischen Geschmack be--
hagte , eignete man sich an , zuletzt noch den roten Bettvorhang .
Aus ibm schneiderte — nach mündlicher lleberlieferung — ein
Franzole mit erstaunlicher Schnelligkeit eine Rothose . Diese
unangemeldete Visitation „bis aufs Hemd " vergaß der Schul¬
meister lein Lebtag nicht mehr . Sie war der Grund seiner vie¬
len Eingaben um Hilfe , und von ihr konnte er sich in Aue wirt¬
schaftlich nicbt mehr erholen .

Noch ein anderer kam durch die Plünderung — später , nachd " m wagte man nicht mehr , das Wort ausru -
schreiben . sondern setzte nur ein vielsaaendes V — in große Ver -
legenb - it . Do ? war der Eemeinderechner Böhle . Ibm ,zernich¬
teten " die Frcnvo 'en in der Natsstube „sein ganzes Rechnungs¬wesen "

. H
' Ge d - e B -störde nicht in langen Jahren die Erfah¬

rung gemacht , daß Böhle „den Charakter eines ehrlichen Man¬
nes habe "

, wer weiß , ob sie seinen neuzusammengestellten Aus¬
gaben E1o " ben eeslbenkt ! Aber seine Zahlen sagten dasselbewie das Urteil eines Sachverständigen : „Aue gehöre im großen

>und ganzen zu den Orten , die durch die Plünderung der Fran¬
zosen am härtesten mitgenommen waren ",
j Die Frieden - verhandlumen mit Frankreich im Auaust 1793
erleichterten die Lage der Markgrafschast nicht wesentlich . Wohl

wichen die Franzosen vor den Oesterrcichern zurück, aber m» I
ML" 'ssguvz sag uszjoU lnv rsLoiZ siq ussgzz gun usqsW
Spätjahr , da die kaiserlichen und königlichen Kriegstruppe » !
rebuscirten , mußten wir sogleich vierzig Zentner . Mehl in da» !
Verpflegungsmagazin nach Eottssaue liefern " , berichtete der !
Schultheiß . Noch schlimmer wurde es im November , als das
kaiserliche Magazin in Rastatt ackthundert Malter Haber und !
zweihundert Zentner Mehl von Durlach und Aue zusammen
verlangte . Zu Weihnachten wünschte man Winterschuhe sül
zweihundert Mann , das Paar zu zweiundvierzig Kreuzer .

Mit schweren Schulden fing Aue das Jahr 1797 an , und !
gleich der Januar brachte eine österreichische Auslage von ein-
bundertfünfziq Gulden Beitrag zu den „Kehler Belagerung ?
kosten .

" Da hieß es die Gemeindeausgaben auf das äußerste ein -
schränken . . Für die Spinn - , Strick - und Nähschule durfte kein
Kreuzer mehr verwendet werden . Einen Noßhirten brauchte
man auch nicht länger ; jeder hütete sein Pferd selbst beiden
Fuhrfronen . Nur den „Mausfangerlohn " mit über sieben Gul¬
den durfte man nicht streichen ; das hättem die „Schermäuse " in

^Wiesen und Gärten übel veraolten .
Peinlich war , daß die gewöhnlichen Ortseinnahmen so schlecht

eingingen ! Zwar verkaufte der Gemeindevorsteher vierzehn Eich - !
stamme aus dem Dorfwald an Oberjchultheiß Rinderschwender j
von Gagaenau . Bauholz gab er nach Durlach , ein Zeichen ,
äußerster Not ! Die abgängigen Obstbäume wurden als Brenn -
holr versteinert , lieber den Ertrag der Gemeindebäume sthri
Schultheiß Cramer : „Obst ist von 0cm Militair Volk aufgesrep
sen worden und nichts zu erhalten gewesen ."

2a , überall war das Militär ! Die Auer lernten alle ' mög¬
lichen Soldaten kennen ; denn die Einquartierung wechselte oft-
Nur die „Bamberger Dragoner "

, auch „Vaumberger Reuter
"

genannt , blieben monatelang Immer wieder bat der Schult¬
heiß beim „Obrist " von Beck um ihren Abzug . Endlich rückte
sie weiter . Ihr Nachlaß bestand in Rechnungen , nicht nur vom
Sternenwirt Gottfried Blum , oiidern . auch von Bürgern wegen
beschüdigcer Oesen und Pserdeställe . r
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Wer Wend lirrliSren I
a?^ ^ kichten - Schar 2 109 tritt morgen früh um 9 Uhr auf

^
Schlotzplatz zwecks Uebergabe der Schar in tadelloser Uni .

form an .
Heil Hitler !

Itzer Führer der Nachrichten - Schar 2 1Ü9 :
Robert Schaffner .

vl>M sichtung !
Jungmädel Achtung !

Jungmädel der Gruppe 44 ' 109 treten am Sonntag , den

« <l> 1999 vormittags 10 .30 Uhr , in Vundestracht auf dem

Sblotzplatz an . Das Erscheinen jeden Mädels ist unbedingte

Die Führerin der Gruppe 44 109 :
i . V . Trudl Roll mann .
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Die neuen Reisetanten für Gasthausesser .

Durlach , 21 . Okt . Bekanntlich kamen heute im Kaufe des
- - ^mittags auch in Durlach die neuen Lebensmittelkarten zur
Ausaabe , die neu geordnet sind . Unter anderem ist für die

Easthausesser
" und alle Volksgenossen , die viel auswärts sind ,

die neue Reisekarte geschassen . Hierzu wird geschrieben : Wer
. einer Gaststätte oder Kantine essen wollte , mutzte bisher , je
« ach dE Essen , das er verlangte , entsprechende Abschnitte sei¬
ner Brot -, Fleisch - , Fett - und Nährmittelkarte abgeben , Rei¬
sende brauchten dafür besondere Reisekarteü . Jeder Easthaus -

etzer war also genötigt , mehrere Karten mit sich zu führen .
>vjese nur für eine Übergangszeit gedachte Regelung wird
nunmehr vereinfacht . Vom 23 . Oktober ab gibt es für Reisende
nnd Gasthausesser nur noch eine Karte , die „ Reise - und Easten -
klättenkarte

"
. Diese Karte gilt im ganzen Reichsgebiet unv

kann von jedem Volksgenossen gegen seine üblichen Lebensmit¬
telkarten eingetauscht werden . Sie besteht aus einer Brot - ,
heisch -, Nährmittel - , Butter - und Fettkarte , Wer regelmätzig
in einer Gaststätte oder Kantine itzt , kann sich eine Reise - und
Eaststättenkarte ausstellen lassen , die Lebensmittelabschnitte für
4 Wochen enthält . Er liefert dafür seine Brot - , Fleisch -, Nähr¬
mittel - und Fettkarte ab . behält aber seine Zuckerkärte . Wer
nur gelegentlich im Gasthaus essen will , lätzt sich eine Reise -
und Eaststättenkarte mit Abschnitten für ein oder zwei Wochen
aushändigen und gibt dafür entsprechend viel Abschnitte seiner
normalen Lebensmittelkarten ab . Die Abschnitte dieser 1 - oder
Lwöchentlichen Teilkarte können in einem Zeitraum von 4 Wo -

l . Len zur Verpflegung n den Gaststätten verwendet werden . Es
ist erwünscht , daß tunlichst alle Abschnitte der neuen Reise - und
Haststättenkarte zum Essen in Gaststätten , Hotels und Kantinen
verwendet werden . Braucht ein Easthausesser aber nicht alle
Abschnitte für diesen Zweck , weil er nicht regelmätzig im East -
b«us ißt oder weil er mohrmals kartenfrcie Gerichte nimmt , so
kann er die nicht „ abgegessenen " Abschnitte dazu verwenden , um
sich beim Fleischer , Bäcker , Lebensmittelhändler usw , mit Nah¬
rungsmitteln zu versorgen . Um das Essen im Gasthaus noch
« eiter zu erleichtern , sind die Abschnitte der in der Reise - und
Tvststättenkarte enthaltenen Einzelkarten gewichtmätzig entspre¬
chend unterteilt worden . So ist die Brot - , Fleilch - und Nähr -
niiltelkarte in Abschnitte zu 50 und 25 s: untertRlt , die Vutter -
nvb Fettkarte enthält sogar Teilabschnitt für je 5 x Butter , 5 ^k Margarine , 5 A Schweineschmalz usw . und Teilabschnitte für je'
62,5 x Käse . Für alle Fleischspeisen , für deren Zubereitung
Fett gebraucht wird , mutz außer dem Fleisch - ein Fettadschnitt
abgegeben werden . Itzt der Gast Mehlspeisen , so erhält er für
einen Teilabschnitt der Brotkarte , der über 100 § lautet , eine
Mehlspeise , für deren Herstellung 75 x Mehl gebraucht werden .

Ehrende Anerkennung .
Wolfartsweier , 21. Oki. In ciittm Appell der Amtswalter

der hiesigen NSV . nahm als Vertreter der Gaüleitung der
ATV ., Pg . Faatz , Gelegenheit , den verdienten Parteigenossen ,die sich in langjähriger treuer Arbeit für das WHW . eingesetztbuben , den Dank und die Anerkennung für diese selbstlosenErnste zum Ausdruck zu bringen und überreichte den Geehrten ,
A Ortsgruppenleiter Dollinger , Pg . August Lehmann . Pa .
Wilhelm Kraüs und Pgn . Sofie Klenert das geschmackvoll ge¬bundene Buch „ Ewiges Volk " als Geschenk . Herzlich waren die
Donkesworte der geehrten Pg . und die Berstcherung , auch in
Zukunft der NSV . restlos zur Verfügung zu stehen.

Seldvostbrieke ausheben r
wertvollste Zelt- und samMendokumente

Der NS .-KrieoerLüNd hat euren Ausruf an seine Mit¬
glieder erlassen , worin sie und ihre Famiucn ausgesordert
werden , Feldpostbriefe mit grogier Sorgfalt auszuheben .
Diese Aeutzernngen von ler Front bleibe , so heißt es in
diesem Ausruf , rr . riroUster Besitz für jeden Deutschen .

Unzählige Lausende von Feldpostbriefen und Feldpost¬
karten haben in d . n verflossenen Wochen die Heiinar erreicht
und haben in jeoein einzelnen Falle , Lessen darf inan ganz
sicher sein , Freude gemacht . Jeder einzelne von diesen Brie¬
fen ist mehr als einmal gelesen worden , denn ein Brief
von der Front wird allemnt mit ganz anderer Aufmerk¬
samkeit gelesen als ein einfacher gewöhnlicher Briet , von
dessen Absender man ja ganz genau weiß , dass er sich in
keiner Gefahr befindet . Bei Briefen von der Front ist das
verständlicherweise anders . Man weist , dah ein solcher Brief
oft in aller Eile in einer vorübergehenden Ruhestellung
oder in einer Eefechtspause geschrieben worden ist , man
weist , wie innig die Gedanken desjenigen bei seinen Lieben
zuhause waren , der ihn abgeschickt hat . Er hat ihn abac -
chickt, um zu sagen , daß es ihm gut geht , dast man sich
euretwegen keine Sorgen zu machen brauche . Und wo es

nur anging , hat er eine kleine Schilderung seiner Erlebnisse
beigefügk , hat erzählt , was er erlebt und gesehen hat . damit
die zuhause auch eine kleine Vorstellung davon haben , wie
es brausten an der Front ist.

Es ist ja nun eigentlich selbstverständlich , dast solche Briese
gut und sorgfältig aufbewahrt werden . Man hat es ja auch
mit den Feldpostbriefen aus dem grosten Kriege 1914 — 1918
nicht anders gemacht . In unzähligen deutschen Familien
werden die Bündel mit diesen Briefen und Karten noch
heute wie eine Relique , besonders dann , wenn ihr Absender
nicht mehr heimgekehrt ist , ausbewahrt . Aber auch im ande¬
ren Falle behalten solch: Feldpostbriefe einen hohen Wert .
Gerade dann , wenn der , der sie geschrieben hat . eines Tages

gesund und munter wieder nach Hause zurllckkeyrt , tte >r
er gerne nach , was er selber aus der Gefahrenzone geschrie¬
ben hat . Diese Briese mit ihren unmittelbaren Eindrücken
frischen dann sein Gedächtnis wieder aus , und an Hand

.solcher Gedächtnisstützen ist er dann in der Lage , sich und
seinen Angehörigen einen lückenlosen Ueberblick über seine
Erlebnisse zu geben . Es ist natürlich nicht des Soldaten
Sache , nachher grost von seinen Erlebnissen zu berichten ,aber es kommt immer ein Tag und eine Stunde im trauten
Familienkreise , wo man ins Erzählen kommt , und sei es
auch erst Jahre nachher .

Die deutsche Feldpost , die in diesen Tagen auf ein zwei -
hundjähriges Bestehen zurückblickt, hat sich in der pünkt¬
lichen Beförderung dieser Briese wiederum ein bleibendes
Denkmal geschaffen . Es gibt noch viele Familien in Deutsch¬
land , bei denen Feldpostbriefe nicht nur aus dem grosten
Kriege 1914 — 1918 ausbewahrt werden , sondern wo man
auch noch vergilbte Briefe aus dem Feldzug 1870/71 besitzt
und vielleicht sogar noch ältere . Die Briefe z . B . , die der
junge Paul v . Hindenburg aus dem deutsch - französischen '
Feldzüge 1870/71 nach Hause schrieb , wurden von der
Familie sorgsam ausbewahrt und konnten dann später in
den großen Biographien Verwendung finden .

Es ist daher eine Selbstverständlichkeit , daß der Aufruf
des NS .-KriegerbunLes bei allen seinen Mitgliedern das
richtige Verständnis und die richtige Beachtung findet . Es
sage sich niemand : ach, hier steht nur so wenig drin , das
lohnt ja des Aufhebens nicht . Auch wenn es nur wenige
Worte sind , möge man immer b : denk :n , unter welchen
ungewöhnlichen Umständen und Verhältnis

'
?» sie geschrie¬

ben worden sind . In solchem L ' ck ' e g Ginnt aucb die ein¬
fachste und kürzeste Mitteilung ib - > >>>>-. Gesicht und
ihre einmalige Bedeutung .

v schlecht
ehn Eich
ch wender

Zeichen
; Brenn -

e schrieb
ufgesres -

lle ' möjp

fette otz-

Reuter
"

Schult -

> rückte«

rur voin
>i wegen

tnlot . »

Weg von - er Strohe bei Flakschiisfen !

Obwohl zu verschiedenen Malen daraus hingewiesen worden
ist , dah stets , wenn feindliche Flugzeuge von Flak beschossen
werden — auch wenn kein Fliegeralarm gegeben wird , das
Publikum sofort die Strahe zu verlassen uitd sich in den Nächst¬
liegenden Lustschutzraum zu begeben hat , wird leider die An¬
weisung immer noch nicht genügend beachtet . Wenn nun ein
Unglück passiert , so hat der Betroffene selbst die Schuld zu
tragen .

Bei der Beschießung feindlicher Flugzeuge durch Flak wurde
in Mannheim eine Radfahrerin und einige Fußgänger durch
herabsallende Sprengstücke getroffen und schwer verletzt .

Es ergeht daher nochmals die dringende Mahnung an dre Be¬
völkerung bei ähnlichen Ereignissen sofort die Nächstliegenden
Luftschutzräume aufzusuche » .

Was die Polizei berichtet .
Vcrkehrsnnfall :

. Am 19 . 10 . 1939 gegen 17 .Ä0 Uhr erfolgte Ecke Garten - und
JLiedenitratze ein Zniammenstod zwttGen einem Personenkraft¬
wagen und einem Kraftrad . Der Führer des Kraftrades , der
öl . » -aoriahrrsreail verreyie , ernll »eia - tere Verletzungen . Der
Sachschaden ist gering .

— Gesellenbrief ohne Prüsnng . Verschiedentlich sind Lehrlinge ,die sich bereits zu den Herbstprüfungen gemeldet hatten , inzwi¬
schen zur Wehrmacht einberufen worden . Nach einer Anordnung
des Reichsstandcs des deutschen Handwerks kann diesen Lehr¬
lingen , wenn sie zur Ablegung der Gesellenprüfung nicht erschei¬
nen können , der Gesellenbrief ohne Prüfung ausgehändigt wer¬
den . Voraussetzung ist . datz die Zulassung zur Prüsung ordnungs -
mätzig erfolgt ist . Der Inhalt des Zeugnisses des Lehrbetriebs
mutz , bestätigt von den Zeugnissen der Berufs - und Fachschule ,den Schluß zulassen, , daß dem Lehrling eine umfassende Ausbil¬
dung zuteil geworden ist und datz ec über die notwe -iMo - >W »»
ttich « und persönliche Reise verfügt .

Das Badische Staatstheater Karlsruhe beginnt !
Wie die übrigen Theater am Oberrhein bereits ihre Pforten

geöffnet haben , so sängt auch das Badische Staatstheater seine
neue Spielzeit jetzt an , und zwar morgen Sonntag , den 22 . Ok¬
tober , mit van Beethovens Oper „ Fidelio "

. Es folgen in der
Oper „ Madame Butterfly " von Puccini , „ Rigoletto " von
Verdi , „Tiefland " von d 'Albert , „ Waffenschmied " von Lortzing
und „Die neugierigen Frauen " von Wolf -Ferrari — in der
Operette „ Paganini " von Lehar — und im Schauspiel „ Der
zerbrochene Krug " von Kleist , „ Emilia Galotti " von Lessing ,
„ Krach um Jolanthe " von Hinrichs , „ Die Primanerin "

nach
Turmayer von Grass , „ Das . Nürnbergisch Ei " von Harlan ,
„Brommy " von Zerkaulen sam 9. 11 .) , „ Jsabella von Spanien "
von Ortner und „ Ich bin kein Casanova " von Bielen . — Die
Zeitumstände erforderten besondere Maßnahmen , der dritte
Rang bleibt , wie sckwn berichtet , geschloffen , die Tagespreise
wurden herabgesetzt , die Platzmieten konnten zur Zeit nicht aus¬
gegeben werden . Um aber trotzdem den Theaterfreunden die
großen Vorteile der Platzmiete zu gewähren , treten als Ersatzdie Platzsicherungshefte ein . Die Platzsicherungshefte bieten
freie Wahl der Vorstellungen , sind unpersönlich und übertrag¬bar . — Für die Sicherheit der Theaterbesucher ist in jeder
Weise gesorgt . Mustergültige Luftschutzräume stehen in aus¬
reichendem Matze zur Verfügung . Die am Vorstellungsabe .ridfreien Mitglieder versehen im Hause den Lufschiitz - und Ordner¬
dienst .

verpflichtete der Generalintendant ,
folgende neue Mitglieder : Erich

Oldenburg . Staatstheater , Walter
Bühnen d . Hansestadt Köln , Hilde¬

gard Jachnow von Wuppertal , Städt . Bühnen , Eva Kre -
sinsky von Glogau , Schles . Landesbühne , Annemarie Langevon Essen, Städt . Bühnen , Maria Leininger von Darm¬
stadt, Hess . Landestheater , Marlene Müller - Hampe von
Mannheim , Nationaltheater , Hella Steinbrecher von El¬
bing , Stadt - und Erenzlandtheater . Käthe Wolf , von Lübeck .Städt . Bühnen .

Für die neue Spielzeit
Dr . Thur Himmighofen
Heger von Oldenburg ,
Hindelang von Köln ,

Familien -Anzeigen gehöre« in da, „Durlacher Tageblatt "
— ..SMinlüle» Bote" , weil ste dort delt« Beacht »«, finde».
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Grötzinge « Äuswandereir
Der Kampf um den gebührenden Lebensraum , wie ihn das

Reich heute führt , war von jeher schon den deutschen Menschen
aufgezwungen . In der verschiedensten Weise suchte das deutsche
Volk sein Schicksal zu meistern und seiner Not Herr zu werden .
Vor zweitausend Jahren begann die Wanderung germanischer
Stämme bis ins ferne Afrika hinein . Das ganze Mittelalter
hindurch hört die Kolonisation des Ostens nicht auf . Wo wir
e»ne Seite des Buches der deutschen Geschichte aufschlagen, da
kündet sie auch von der Raumnot , die so manchen Deutschen
zwang , zum Wanderstabe zu greifen und in der Fremde eine
neue Heimat zu suchen.

Wohin wir immer schauen auf depi Erdball , überall wohnen
Deutsche, entweder in geschlossenen Siedelungen oder zerstreut
unter fremden Völkern . Dem Rufe fremder Herrscher, die zur
Ansiedelung in ihrem Lande lockten , ward vom deutschen Bauern
vom Handwerker und vom Kaufmann stets Folge geleistet. Denn
es war ja ein Zug aus der Enge in die Weite , ein Weg aus
der Dürftigkeit zu bescheidenem Wohlstand . . Diese Enge des
Raumes hat auch unsere Heimat , das Pfinztal , von jeher ver¬
spürt . Gerade die Geschichte des Dorfes Erötzingen weist viel¬
fältige Beispiele auf dafür , dag Bevölkerungszahl und Lebens-
raum in so ungünstigem Verhältnis zueinander standen , daß es
einem Teil der Volksgenossen unmöglich war , ihr Dasein —
auch bei bescheidensten Ansprüchen — zu fristen.

Im vorigen Jahrhundert wuchs die Bevölkerung Grötzinaens
sehr rasch von 2000 Einwohnern (1852 ) auf 3000 Einwohner
( 1805) . Es waren die Jahrzehnte , in denen Deutschland zum In¬
dustrieland wurde . Schon um die Mitte des 19. Jahrhunderts
waren viele Grötzinger gezwungen, zum Wanderstabe zu grei¬
fen, denn der Boden der Gemarkung vermochte sie nicht mehr
zu ernähren . „Der Strom der Auswanderung aus Erötzingen
setzte so um das Jahr 1846 ein . Die ^Not war die Ursache der I
Auswanderung . Die Nachkommen jener Auswanderer verkauf- >

ten hier alles , um Geld zur Ueberfahrt zu haben . Eines zog das
andere nach sich . Wer kein Geld hatte , dem streckte es die Ee -
meindekasse vor . Das VUrgerholz der Ausgewanderten wurde
jährlich versteigert bis die Schuld getilgt war . Heidt , Götz, Doll ,
Glaser , Jordan , Dopf , Keppler , Benz und wie sie alle heißen,
haben im fernen Westen eine neue Heimat gesucht . Es war für
die durch beständige Not bedrückten Leute ja gleich , wo sie leb¬
ten . Nur so können wir es verstehen, daß 1854 sogar 12 Fami¬
lien nach Algier auswandern wollten , die erst von ihrem Vor¬
haben abstanden , als die französische Regierung ihnen das Fahr¬
geld zur Ueberfahrt von Marseille nach Algier verweigerte .

"
(Dietrich , „Erötzingen "

.)
Wer in dem Büchlein unseres Landsmannes Kumm „Die

Sippe Kumm " blättert , wird erstaunt sein , zu lesen, wieviele
Angehörige schon dieser einen Erötzingcr Sippe den Wander¬
stab ergriffen . Am 1856 wandert ein Karl Ludwig Kumm , Ein¬
standsoldat bei der Artillerie , nach Amerika . Ihn begleitet
seine Schwester Katharina Barbara Kumm , und 24 Jahre nach¬
her sucht eine weitere Schwester, Magdalena Kumm , eine neue
Heimstatt in dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten . Auch
ein Jakob Friedrich Kumm , Sohn des Karl Friedrich Kumm ,
verläßt Erötzingen und besteigt das Auswandererschiff , und von
den Kindern des Konrad Kumm suchen sogar vier eine neue
Heimat drüben in Amerika . Katharina , Marie , Karoline und
Anna heißen , die vier Töchter des Konrad Kumm , die mit Fa¬
milie oder ledig das Pfinztal verlassen, um nie mehr zurückzu¬
kehren.

Einen weiteren Einblick in die Geschichte der Grötzinger Aus¬
wanderer verschafft uns der Karlsruher Heimatforscher Her-' mann Jakob , der in dem neuesten Hefte der „Badischen Hei¬
mat " erzählt , wie Grötzinger Bürger um das Jahr 1770 ins
Klevische auswanderten .

(Schluß folgt )

Unser Dank ist das Opfer
Zum ersten Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerkes 1839/48 .

Die erste Reichsstraßensammlung ist wie im ganzen Reich , so
auch in unserem Grenzgau zu einem beispiellosen Erfolg der
Opfer - und Einsatzbereitschaft geworden . Wir vom Westwall
und Oberrhein erbrachten damit einen unwiderlegbaren Be¬
weis unserer Treue und Dankbarkeit zu Adolf Hitler .

Nun stehen wir vor einer neuen , genau so wichtigen Aufgabe.
Der frühere Eintopfsonntag ist im Kriegs -WHW . zum Opfer¬
sonntag aller Deutschen geworden. Unseren ersten Opfersonn¬
tag begehen wir am 22 . Oktober . An diesem Tage kommt es
darauf an , daß genau so wie in der ersten Reichsstraßensamm¬
lung jeder Volksgenosse seine Pflicht erfüllt . Alle Spender wer¬
den gebeten , den Ausfall der monatlichen Pfundsammlung durch
eine entsprechende Erhöhung der vorjährigen Eintopfbeträge
wett zu machen .

Morgen , am ersten Opsersonntag , bereiten wir den
Feinden Deutschlands eine neue Niederlage !

. < . . - .-- Heil Hitler !
Der Gaubeauftragte für das Kriegs -WHW . :

gez . Dinkel , Gauamtsleiter .
*

Herbstfeier des Turnvereins Söllingen .
Söllingen , 21 . Okt . Die Herbstfeiern des hiesigen Turn¬

vereins erfreuen sich alljährlich steigenden Interesses und es ist

zu erwarten , daß auch die diesjährige Feier , die morgen abend
zur Durchführung kommt, seitens der Einwohnerschaft wieder
zahlreich besucht wird . Die Vereinsführung hat auch dieses
Mal wieder für ein reichhaltiges , unterhaltendes Programm ge¬
sorgt . Vor allen Dingen sind es unsere Turner und Turnerin¬
nen , die einen interessanten Ausschpitt aus der Arbeit des letz¬
ten halben Jahres geben werden . Gleichfalls ist es gelungen ,
den bekannten „feldgrauen Hexenmeister" für diese Veranstal¬
tung zu verpflichten, sodaß es auch an Humor und Frohsinn nicht
fehlen wird . Ein reich beschickter Gabentisch für glückliche Ge¬
winner bildet einen weiteren Anziehungspunkt . Um die Kinder
am Abend von dieser Veranstaltung fernzuhalten , ist eine Nach -
mittagsve ^anstaltung für die Jugend vorgesehen, bei welcher es
an zahlreichem Besuch gleichfalls nicht fehlen dürfte . Es ist zu
hoffen, daß auch diese Herbstfeier wieder dazu beiträgt , das
Band zwischen Einwohnerschaft und Turnverein noch enger zu
schließen .

5 Monate Gefängnis wegen versuchten Totschlags.
Kleinsteinbach, 21 . Okt. Wegen versuchten Totschlags verur¬

teilte die II . Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe die 44
Jahre alte Ehefrau Frieda 2oft . geb ., Wenz, im benachbarten
Wilferdingen wohnhaft , zu fünf Monaten Gefängnis , abzüglich
zwei Monate Untersuchungshaft . Die Angeklagte hatte am 30 . »
Juni in ihrer Wohnung in Karlsruhe nach einem häuslichen
Streit mit ihrem Mann kurz vor 10 Uhr sich mit ihrer achtjiih-

„Es ist ja für Deutschland !"
Gespräche mit Schwerverwundeten — Ein Soldat des Welt¬

krieges besuchte Kameraden im Lazarett
KSK . Dreiundzwanzig Jahre sind es nun her, seitdem man

mich — genau so wie die Kameraden , die eben in das großerote Haus , vor dem wir stehen , cingeliefert werden — in ein
Reservelazarett trug Dreiundzwanzig Jahre sind eine weite
Spanne Zeit . Viel Erleben liegt in ihr und viel Vergessen . Aber
doch ist es mir in dieser Stunde , als wir das schön gelegene
Reservelazarett , das sich in dem Herbstlaub der hohen Bäume
fast versteckt hat , betreten , als sei alles von damals erst gesternoder gar heute gewesen . Die gleiche friedliche Stille in den
langen Gängen , dieselben Bahren und derselbe Geruch nachJodoform ! .

Alles wie einst. Sind es vielleicht gar auch noch die kleine
Schwester Marie und der Sanitätsunteroffizier Krause , die mich
einst pflegten , die jetzt hier die Kameraden betreuen ? Die
weiße Schürze der Schwestern , die leuchtende Jacke des Unter¬
offiziers erscheinen nkir genau wie damals . In der Tasche des
Kittels steckt an derselben Seite das Thermometer wie vor drei¬
undzwanzig Jahren bei unserer Marie und unserem Kameraden
Krause . Ich möchte in dieser Stunde , da eine versunkene Zeitneu aufsteht, so gern glauben , daß die freundliche Schwester, die
uns empfängt , eine Tochter jener Schwester Marie des Großen
Krieges und der stramme Unteroffizier ein Sohn meines Sani¬
tätsunteroffiziers von 1916 sei ! Doch — sie sind es so wenig wiewir heute noch die jungen Soldaten von 1916.

Eine Zimmertür öffnet sich . Wir treten ein . „Die Zimmer
sind schöner als damals bei uns "

, so stellte mein Kamerad fest.Der Sanitätsunterofizier flüstert uns zu : „Zimmer 37 ist belegtmit drei Mann . Schwcrverwundete .
" Dann stehen wir schonvor dem ersten Bett . Ein Buch liegt aufgsschlagen auf der

weißen Decke vor dem Verwundeten . Der schläft ! Schläft , wie
man es so nur nach dem Dröhnen der Geschütze und dem Nat¬
tern der MG , eben nur im Lazarett kann. Ein wenig bleich
zwar ist der Verwundete noch, aber im Gesicht trägt er den
friedlichen und sorglosen Ausdruck des seligen Ausruhcns .

Ein junger Lehrer aus Wiener -Neustadt ist cs, der vor uns
l.icgt .

'
„Lungen - und Beckenschuß, dazu eine Handverwundung ",erklärte der Unteroffizier . „Aber er macht gute Genesungsfort¬

schritte.
' Als der Chefarzt heute scherzend meinte , nun könne er

ja bald wieder in der Hand den Nohrstock halten , erwiderte
der Verwundete lächelnd :

„Ich habe, solange ich Lehrer bin , noch nie einen Stock be¬
sessen und werde auch vermutlich nie einen anschaffcn . Aber
wenn Sie mir eine Freude machen wollen, schauen Sie , daß ichbald ein Gewehr halten kann. Dann erst glaube ich, daß ich ganzaeheilt bin ."

Wir wollen ihn nicht wecken . Man wird ihm jagen , wenn
er wach wird , daß Kameraden aus dem Großen Krieg ihn besucht
haben , die aber nicht wollten , daß er geweckt würde , weil sie
wußten , was Schlai für einen Feldsoldalen bedeutet , — die aber
wiederkommen werden, wenn er wach sei. Vielleicht jreut das ihn

ein wenig , den Kameraden aus Wien .
Ein blutjunges Kerlchen lachte uns aus dem nächsten Bett

entgegen. Er ißt eben einen rotbackigen Apfels Stramm streckter seine Hand uns zum Gruß entgegen . Als wir ihn fragen :
„Sie sind sicher bald gesund "

, sagte er :
„JchhabedenUnterschenkclvcrlore n u ndeinen

Fußschuß dazu gehabt , aber das ist nicht schlimm .Es ist ja für Deutschla 'n d .
"

Herrgott , wenn der Junge gewußt hätte , was wir in diesem
Augenblick empfanden. Wir hätten den Kerl in beide Arme
nehmen mögen und hätten ihm doch nichts anderes sagen könnenals „Du tapferer Kamerad !" Dann erzählte er uns , wie dasalles kam . Frisch und — strahlend.

„Ich bin Maschinenzeichner", sagt er. „Ich mache meine Sache
auch so schon. Ich bin stolz, für Deutschland wenigstens etwas ge¬opfert zu haben . Mein Vater ist im Weltkriege gefallen . Er hatmehr gegeben als ich ."

Wir stehen gepackt vor diesem Jungen . Und wieder gehenunsere Gedanken zurück zu der Zeit , als wir so jung wie dieserdort zum erstenmal im Nattern eines Maschinengewehres zusam¬menbrachen. Ich glaube , wir Soldaten von 1914/18 haben auch
zu kämpfen und sterben gewußt, — aber ich habe nie erlebt , daßeiner von uns so sprach wie dieser da, der so blutjung und zer¬
schossen vor uns liegt . Was ist diesen jungen Menschen Deutsch¬land geworden ! Mit welcher Inbrunst sprechen sie davon undmit welchem Glauben kämpfen sie dafür ! Man müßte jene bös¬
willigen und engstirnigen Feinds jenseits des Kanals einmal inein solches Zimmer zu solch jungen Deutschen führen können,Vielleicht lernten sie dann mehr als durch alles andere begreifen ,daß Deutschland und sein Führer so in die Herzen auch des
jüngsten Soldaten eingebrannt sind , daß es kein Opfer gibt , das
er nicht zu bringen bereit wäre . Wo steht eine Jugend heute
gegen uns mit diesem Glauben im Herzen? Wo ?

Als wir zum nächsten Bett weiterwandern , streckt uns dortein junger Infanterist die Hand entgegen . Auf dem Marsch nach
Warschau bekam er gegen 30 Splitter einer Fliegerbombe in den
Rücken . Auch der Arm ist getroffen . Seine Verwundungen sind
sehr schmerzhaft . Aber er lacht uns an und sagt :

„Eswirdbald wieder gut sein . Ich möchte noch
so gern mit meinem Regiment nach dem Weste n .

"
Was ist da noch zu sagen ? Einer ist wie der andere Äon

diesen Jungen !
Als wir bald danach das Lazarett verlassen, will die Däm¬

merung schon einziehen. Da hören wir aus einem Zimmer von
Leichtverwundeten ganz leise das Lied vom „Jungen Husaren".Sie sind wohl schon wieder mitten im Leben ihrer Schwadronen ,Kompagnien oder Batterien !

Wir gehen mit einem solch erhebenden Gefühl im Herzen von
dieser Stelle des Lebens und des Sterbens , an der sich der letzteWert eines Menschen und Volks wohl am unverhülltesten zeigt.Wir nehmen mit uns das Bewußtsein , daß keine Macht der Erdeeinen Soldaten wie den deutschen ins Feld zu führen hat .

Henrik Hgnien/Ar

Kriegs-Winlerhilfswerk1939/40 Asinme

Steht die Front in Blut und Eisen,
Stehn die Wille fest wi« Erz,
Wird sich ihrer würdig weisen
Nun das echte , deutsche Herz .

Tragen jene Tod und Wunde,
Die ihr liebt , um die ihr bangt ,
Denkt, wie wenig euch di« Stund «
Treuer Hilfe abverlangt !

Drum : der Kriegesnol zu wehren
Ist kein Opfer groß genug.
Jeder zählt zu unseren Heeren,
Auch, wer nie dis Waffen trug !

rigen Tochter Alma in der Küche eingeschlossen , den Gar
geöffnet, um mit der Tochter zusammen aus dem Leben zu !
den. Als ihr Sohn Franz um X- 13 Uhr nach Hause kani.l
sie auf dessen Aufforderung die Türe geöffnet. Dieser hat ^
seine Schwester Alma , die nicht mehr laufen konnte, aus '
Küche herausgetragen . Nur durch seine Hilfe konnte das ^
am Leben erhalten werden . Die Angeklagte gab die Ts ,
Sie hatte sich berechtigte Vorwürfe ihres Mannes so zu heg
genommen, daß sie sich zu der Verzwseilungstat entschloß .
Gericht billigte der Angeklagten weitgehend Milderu«
gründe zu.

— Einstellung von Postjungboten . Bei der Deutschen Re
post werden zum 1 . April 1940 wieder eine größere Anzahl ^
jungboten eingestellt. Die Bewerber sollen das ^

14 . Lebens
vollendet haben und dürfen nicht älter als 15 Jahre sein. "

Postämter , die auch die nötige Auskunft erteilen , nehmen
wcrbunasaeiuchc bis 10. November 1939 entgegen.

Tages-Anzeiger
Samstag , den 21. Oktober 1839.

Skala : „Das Ekel " .
Markgrafen : „In letzter Minute ".
Kali : „Die Geliebte "!

Sonntag , den 22. Oktober 1938.
Bad . Staatstheater : „Fidelio "

, 19.30—22 Uhr .
Skala : „Das Ekel", — Jugendvorstellung : „Kater Lampe".
Markgrafen : „In letzter Ministe " .
Kali : „Die Geliebte " .
Gcrmaniaplatz : FV . Daxlanden — Sp .Vg . D . -Aue, Frankj

Karlsruhe — Germania .

Grusigen QU 5

loäes - ^ nreiAe
Mob lauxjäkriMr sobwerer Lraokksit rvurde

mem lieber lUaim, unser Heber 8oim , Bruder
ulld 8ebvea ^er

xestera mittag im KIter von 34 llabren voll
seinem Beiden erlöst .

OrötrUnxen , den 20 . Oktober 1939 .
Bür die trauernden Hinterbliebenen :

Oie Oattlll Zob . BüLIsr

Reerdißuo ^ Sonntag uaebmittaz 3 Obr ill
OrötÄNAeo .

loäes -^ nreiAe
Hm 21. Oktober versodied vaob sobrverew ,

langen Beiden meine liebe Brau , unsere Zule
Llutter , Oroümutter .Sobvesler , LobrväZerin und
Dante

von
im HIter von 62 '/« llabren .

Orötaingen , 21 . Oktober 1939.
In tieker Trauer : krkellrlel » Senr . 'kVeikmstr a .v .

komme Kugusk » rtielk
komme Lugen Ser »

Die Beerdigung kindet am Nontag , 23 . Okt ,
naodm . 3 Obr von der Briedbolkapelio aus statt .
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Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, DM
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . 58 , Fernspr.
Hauptschristleitrr und verantwortlich für Politik und Kuh
Robert Kratzert : stellvertr . Hauptschriftleiter und verantrvor
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für !
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit
Preisliste 5 gültig .
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VlesenSelSnrSe
„ Untere Hub " zu verpachten .

Wo , zu erfragen
Turlach , Lamprechtstr . 3, UI. St .

zu verkaufen
Grötzingen , Kaiserstrabe >

Evang . Gottesdienste in Grötzingen. Sonnrag , den 22 . VI
1939 . Vorm . ' /2IV Uhr : Predigtgottesdienst ( Missionar RickW
' /-ill Uhr : Jugendgottesdienst , nachm. >/,2 Uhr : Kindergot^
dienst und Nachmittagskirche.

Evang . Gottesdienste in Söllingen . Sonntag , den 22. OktoH
Vorm . 9 Uhr : Jngendgottesdienst , 10 Uhr : Hauptgottesdst/!
(Pfr . Ludwig Wenz) . Mittwoch , den 25 . Oktober , nachm. 5
Gebetsandacht .

Kath . Kirchengemeinde Grötzingen . 21 . Sonntag nach PA
sten , 22 . Oktober . Samstag nachm . 4 Uhr Beiihtgelegen^
Sonntag früh ' / - 7 Uhr Beichtgelegenheit, Vr8 Uhr : KomwuiA
messe, 1 - 10 Uhr Predigt und Amt , 1 - 3 Uhr Rosenkranz- Ä^ ..
mit Segen . Werktaggottesdienst
lag 8 Uhr .Betjingmejje.

Dienstag und vstlci- I



LInisthau
Sold und post von neutralen Schiffen aeroubt — velglens Protest nutzlos

Durlacher Lagevlan PflnztSler Bote. Samstag , 21 . Okt . / Sonntag , 22 . Ort . IMS

Neue vewaltstrelche englischer SeerSuberel
- L« intr dröhnen . — Hand in Hand. — Traurig , aber

Mag man nicht alles wejß . — Ringen um Neutrali -
tat. — Richtige oder falsche Wege.

, Darlach , 21 . Okt . Drei Wocken nach der siegreichen Be -

> „una des Feldzuges gegen Polen sind nun schon vorüber

nd noch immer haben wir Krieg und zwar Krieg gegen ein

« d das heute noch nicht begriffen hat und auch nie begreifen"
ll. daß noch Ebr Millionenvölker auf der Erde leben , die in

^ Kultur mindestens ihre Stufe erreicht haben , wenn nicht
' t höher über sie hinausqewachien sind . Dies zeigen nicht

E die hemmungslose Aufbauarbeiten in Polen , die nach Er -
,

^ Interessengrenze nunmehr mit dem bekannten na -

kiöaaliorialistiichen Tempo in Angriff genommen sind , auch in
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Deutschland elbst hält dieses Ausbautempo unvermindert an .
Mr erinnern hier nur an die Reichswerke Hermann Eöring
in Salzgitter , die nach knavp zwei Jahren Aufbauarbeit nun
, die gewaltige , in der Welt ein - iq dastehende Wirtschafts -

Maschinerie eingereiht sind . Diese Wirtschaftstat wird gleich
- „ glanzvollen Leistungen der deutschen Wehrmacht in der
»amen Welt Widerhall finden, den Briten aber dürfte sie ein
^« ,er und kräftiger Denkzettel dafür sein , daß man durchaus
nicht gewillt ist, vor der gemeinsten Lügenflut und der Dro -

tuna der Aushungerung Deutschlands zu kapitulieren , vielmehr
, ,rd man in London immer mehr einsehen müssen , das , nian

den gewaltigen Fehlschlägen der englischen Politik und
Kriegführung wird bald darauf verzichten müssen , dem Ausland
diese wahrhaft heroische Tat von Deutschlands wirtschaftlicher
Vernichtung vorzuposaunen . Wahrlich , das Instrument , das die

Herren Churchill und Chamberlain blasen , ist schlecht, sehr
schlecht sogar .

Da es nach dem Osten Europas überhaupt keine Klangwir¬
kung mehr hat , geht aus den nunmehr abgeschloffenen Mos¬
kauer Verhandlungen über einen deutsch - russischen Freund -

schastspakt hervor , der beiderseitig unterzeichnet wurde und die
uor kurzem abgeschlossenen Wirtschaftsverhandlungen besiegelte .
Dieses Abkommen dürften besonders für Herrn Churchill ein
heilsames Pflaster , allerdings nach Doktor - Eisenbart -Kur sein ,
dach — wenn es nur hilft . Uebrigens hat es an derartigen
Medikamenten für London bisher nicht gefehlt , wir erinnern
hier nur an die deutschen Fliegerbesuche in Firth of Forth und
Scara Flow und die Heldentat eines U - Vootes wie an die
Urigen Taten unserer Lust - und Seestreitkräste , die wahrhaft
ganze Arbeit leisten , und im ganzen neutralen Ausland den
Linksten Widerhall fanden . Andererseits rzlsen die bekannten
hetzerischen Propagandamethoden , bei denen die Bombardierung
Deutschlands mit Flugblättern , über die man sich nur lustig
« cht , im Mittelpunkt sieben , im Ausland gleichfalls schallen -

Eelächter hervor . Wieder ein verlorener Krieg — was
rd das neue Kriegsmittel sein .
Uebrigens hat sich das Lügenkonzert , in das auch Paris mit

stimmt hat , selbst gerichtet durch den deutschen Heeresbe -
vom Donnerstag , in welchem über die „großen französi -

n und englischen Erfolge "
, die man nicht genug zu rühmen

e , einmal ein wahres Wort gesprochen wurde . Daß auch
Bericht für London und Paris unangenehm war , kann

istch gleichfalls denken , umsomehr als diese Erfolge noch
smmerlichen Niederlagen der englischen Flotte noch der
e Köder waren , den man billig an den Mann zu bringen

»̂ tzte. Doch nun ist auch das neutrale Ausland aufgcwacht
» ch die geistige Leere der englischen Machthaber , die nur durch

stinkende Lügenflut verdeckt wurde , findet seitens der neu -
n Beobachter immer mehr Beachtung . Selbst Herr Cbam -
in kann es nicht verhindern , daß man sich über ihn lustig

Dazu kommt noch , daß man auch im Blick auf Englands
6»e« achtstellung in der Welt ganz anderer Ansicht wird . Nicht

daß die gewaltigen englischen Verluste an Schiffstonnage
D « r mehr überraschen , lausen täglich Berichte von Augcn -
Wen bei allen neutralen Ländern ein , die abermals zum
L̂üdwesen der „Königin der Meere " feststellen müssen , daß es

dieser Herrschaft wahrhaftig nicht mehr weit her ist. Hat
schon vor Wochen dien Ostsee als Operationsgebiet restlos

Üben müssen , so konnte man in London auch mit dem Nück-
A aus der Nordsee nicht mehr länger zuwarten , wollte man
A nicht den Gefahren der überaus wirksamen deutschen Blok -
« e aussetzen. Um diese Niederlage mit dem Mantel der Be - ,
^ tziösigkeit zu umhängen , begann Herr Churchill den Krieg

n die neutralen Schiffe , die nach seiner Meinung wenig -
> die englischen Staatskassen dadurch füllen , daß sie durch

« Blockade bedingte überaus hohe Liegegebühren bezahlen
Wie den neutralen Staaten , die sich berechtigter Weise

Brüssel, 20. Okt . Trotz verschiedener belgischer Proteste sind
die britischen Blockadcmaßnahmen gegen die belgischen und an¬
dere neutralen Schisse bisher nicht nur nicht gemildert , sondern
noch weiter verschärft worden . Ein Beispiel ist die Zurückhal¬
tung des belgische« Kongo-Dampfers „Elisabethville ". der seit
4 . Oktober also schon seit über zwei Wochen i» dem englischen
Kontrollhafeu Veymouth interniert liegt . Vor wenigen Tagen
wurde es einem kleinen Teil der Fahrgäste , die im Besitz von
Püffen waren , gestattet , aus dem Wege über London und Folke -
stone nach Belgien zurückzukehren . . Die übrigen Fahrgäste der
„Elisabethville " liegen noch heute im Hafen von Veymouth und
können , wie die Heimkehrer ironisch berichten , die schöne Land¬
schaft und die dort vor Anker liegenden britischen Kriegsschiffe
zur Genüge bewundern . Wie die nach Belgien zurückgekehrten
Fahrgäste der „Elisabethville " weiter berichten , befinden sich
auf der Reede von Veymouth ungefähr 8V andere neutrale
Schiffe. Kaum war die „Eliabethville " am 4 . Oktober , nachdem
sie mit knapper Not einer britischen Mine entronnen war , in
Veymouth eingetroffen , als ein britischer Marineoffizier das
Schiff besuchte und als erstes die Funkanlage versiegelte. Am
nächsten Tage wurden sämtlich « Bordpapiere und die Ausweise
der Fahrgäste beschlagnahmt . Den Fahrgästen wurde verboten
mit dem Festland in Verbindung zu treten oder selbst durch Sig¬
nale sich mit den anderen belgischen Schiffen zu verständigen .
Auch jeder Bezug von Zeitungen oder Zeitschriften , selbst von

englischen , wurde untersagt . Schließlich wurde den Fahrgästen
erlaubt , in offenen Umschlägen Briese « nd Telegramme an ihre
Angehörigen zu schicken. Diese Briese find bis heute noch nicht
in Belgien eingelaufen.

Einige Tage später bestiegen mehrere britische Marineoffi -
ziere , Matrosen und bewaffnete Marinesoldaten das Schiff , be¬
setzten sämtliche Decks und begannen mit der Inspektion der L«-i
düng . Ohne sich um die Fragen des Kapitäns zu kümmern ,
nahmen sie 227 Sack m 't Gold »nd Postsendungen mit sich. Die
Belgier glaubten optimistischerweise , daß dies geschehe, um die
Beförderung des wertvollen Goldes »ach Belgien zu beschleuni¬
gen . Es handelte sich aber , wie die „ Gazette de Liege " weiter
berichtet , um einen „sanften Irrtum " . Bis heute ist weder das
Gold noch die Post in Belgien eingetrossen und niemand, selbst
die zuständigen Behörden, haben die geringste Ahnung, was da¬
raus geworden ist.

Ein ähnliches Schicksal hatte der belgische Frachtdampfer „Pi -
riapolis "

. Er ist am Donnerstagabend nach einer Internierung
von nahezu einem Monat in einem britischenKontrollhafen wie¬
der in Antwerpen eingelaufen . Nicht genug damit , daß der
Frachter fast vier Wochen unter Erleidung der größten Drang¬
sale in völliger Isolierung von der Außenwelt gehalten wurde ,
mußte «r sich Themse — aufwärts bis in den Londoner Hafen
begeben , wo die englischen Seeräuber über die Waren Hersielen
und einen Teil beschlagnahmten .

durch England in ihrer Handlungsfreiheit auf das Schwerste
bedroht fühlen , zumute ist, geht aus den zahlreichen Protesten
hervor , die täglich in London einlaufen und der Regierung
keine geringe Sorge bereiten . Ja , mit dem Ansehen der engli¬
schen Weltmacht scheint es langsam dahin zu sein . Um nun ge¬
gen Deutschland zum Ausgleich ein wenig Stimmung zu machen ,
geht man , abgesehen von den Churchill - Lügen , die nur zu gut
bekannt sind , auch in Paris mit sonderbaren Lügen hausieren
und unterminierte Räume , Sprengminen auf den Friedhöfen ,
Höllenmaschinen mitten unter der friedlichen Bevölkerung spie¬
len gleich einem Gruseln erregenden Spuk eine wichtige Rolle .
Doch während man solche vielmals aufgewärmte Ware schlot¬
ternd an den richtigen Mann zu bringen versucht , haben sich
diese Manöver bei uns und im Ausland schon selbst gerichtet .
Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß man sich über oie wei¬
tere Lügenkriegssührung in London und Paris ernstliche Sor¬
gen macht , denn was nützt der kühnste Einsall , wenn ihn nie¬
mand mehr glaubt , ja wenn ihn die eigenen Landsleute , schon
allzuoft an der Nase herumgeführt , selbst nicht mehr zu glau¬
ben wagen . So sieht man sich bei den Westmächten , die bekannt¬
lich von Luftschlössern und Siegen reichlich träumten , aber keine
Erfüllung , sondern nur jämmerliche Niederlagen fanden , ge¬
nötigt , sich die Köpfe über neue wirksame geistige Kampfmetho¬
den zu zerbrechen , ob sie Erfolge verzeichnen können , darüber
wäre später noch zu reden , vorerst ist für sie alles grau in grau .

Alle diese dunklen Machenschaften der Herren Chamberlain
und Churchill und ihrer bekannten Hintermänner , die allein
den Krieg verschuldeten , haben also im Auslande keinerlei
Sympathien hervorgerusen und selbst die Staaten , aus die man
in Paris und London bestimmt gerechnet hatte , sind ausgefal¬
len . Eine nicht gelinde Antwort erhielten Paris und London
durch die Beschlüsse der Konferenz der Staatsoberhäupter der
nordischen Staaten , die einmütig die Erklärung abgaben , die

strikte Neutralität zu halten und alle Bestrebungen eines ge¬
rechten Friedens (denn durch den Krieg sind auch sie schwer be¬
troffen und der Handel ist lahmgelegt ) zu unterstützen . Gern
hätte Herr Chamberlain etwas anderes gehört , doch das Spiel
muß ohne Trümpfe weiter gespielt werden , zumal selbst Indien »
das scbon lange den Ruf nach Freiheit vom britischen Joch über
alle Meere sandte und auch Südafrika , das „ eigene " Sorgen hat ,
sich immer mehr von England entfernen und überaus gefährliche
eigene Pläne hegen . Peinlich ist die Lage für die Türkei ge¬
worden , die nach mehrfachen Verhandlungen in Moskau wohl
mit Sowjetrußland zu einem Interessenausgleich kam , gleich¬
zeitig aber einen englisch -sranzösisch-türkischen Pakt unterzeich¬
nen mußte , der im Falle eines drohenden Konfliktes einem Bei¬
standspakt gleichkommt . Allem Anschein nach wollen jetzt die
Westmächte versuchen , Spannungen zwischen der Türkei und
Sowjetrußland hervorzurufen , um Moskau in einen Krieg mit
dem Schlllsselhalter des Schwarzen Meeres zu verwickeln . Man
kann über diesen Trick von Paris und London urteilen wie
man will , bedauern muß man nur , daß man die Türkei gleich¬
falls als Köder an die Angel hängen will wie vor wenigen
Wochen Polen , dem man durch „aktiven Beistand "

, wie Herr
Chamberlain nicht genug betonen konnte , gezeigt hat , wie wert¬
los für England alle Vasallen , die sich unter dieses Regime beu¬
gen , sind . Wird man sich in Ankara nicht verrechnet haben ?
Ist es England vielleicht gelungen , nun auch durch diesen Pakt
in der Türkei das billige Kanonenfutter für die gemeinsten
Weltmachtintereffen zu kaufen ? Man kann sich die nicht ge¬
rade angenehme Lage der Türkei vorstellen , doch ist immer noch
zu erwarten , daß es an der nötigen Einsicht nicht fehlt , zumal
man das Beispiel Polen auch in Ankara noch nicht vergessen
haben dürste . — Das Spiel geht weiter , die Würfel rollen , wie
wird sich in der komntenden Woche das Resultat dieses Spieles
um hohen Preis gestalten ?
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Älm trauten Herd
Durlacher Tageblatt P f i n ztäler B

Erster Sonnlag in der Heimat
Zeitbild von Maria Kern - Eaderer

Früh am Morgen war Thomas leise aufgestanden , damit
ja niemand wach wurde . Den Abend vorher schon hatte
«r sich auf Viesen Morgen gefreut . Es war der zweite nach
der Heimkehr in sein Dorf und der erste, den er von Herzen
geniesten wollte .

Mit tiefer Freude sah er , wie schön der herbstliche Garten
war im Frühsonnenlicht . Am Spalier hingen noch die späten
Aepfel , die er so besonders liebte . Aus grüngelben und
rotbraunem Laub leuchteten Schneebeeren und Hagebutten .
In einem Winkel glühte üppig und purpurn das Pfaffen¬
hütchen . Und über allem Ruhe und friedliche Stille . So
liebte er leinen Eeburtstaasmoraen . Diesmal war es ein
doppeltes Geschenk , Kenn genau so gut hätte ihn das Schick¬
sal noch eine Zeit länger brausten behalten können . Auch
jetzt wich nicht das Fronterleben der letzten Wochen aus
seinen Gedanken .

Noch weiter hätte er gesonnen , wenn jetzt nicht Leben
ins Haus gekommen wäre . Jedes suchte ihn . gab ihm
lachend Wünsche für Glück und gesundes Leben . Alle um¬
sorgten ihn , das Geburtstagskind . Alles ging heute nach
seinen Wünschen . So war es Brauch . Er lachte und nützte
scherzend sein Recht weidlich aus . Sogar zur alten Christine
in die Küche durfte er gehen und das Gericht zusammen¬
stellen . Er wollte , ach so viele , gute Sachen . Da flüsterte
ihm leise die Christine ein Wort , datz er verdutzt innehielt .
Dann aber ging ein leuchtendes Verstehen über sein
Gesicht, und freundlich drückte er der Alten die Hand .
„Klar , daran wird festgehalten . Auch heute !"

Ms mittags die Gäste kamen , freudvoll und erwartungs¬
froh — im Hause des Thomas Jlk war , rühmlichst bekannt ,
gut essen — , sah eine muntere Gesellschaft um den geschmück¬
ten Tisch . Die Christine brachte drei Schüsseln ; alle gleich
groh und alle gefüllt mit demselben Gericht .

Luise , Thomas Frau , lächelte fein und tat dabei das
Essen auf die Teller auf . Da sprach unvermittelt die Vase ,
die mit ihren Ansichten nie hinterm Berg blieb . „Thomas ,
bist du 's wirklich noch , du alter Schlemmer ? Du scheinst
sparsam geworden zu sein ! Wo bleibt die Suppe , der
übliche Hühnerbraten , der Nachtisch? Du sprachst einmal
anders , lieber Vetter ! Erinnerst du dich ? "

In das verblüffte Schweigen der Tafelrunde tickte nur
die Uhr . Dann , nach einigem Schweigen sprach endlich
Thomas : „Ich weist sehr gut , was du sagen willst , ebenso¬
gut , was ich einmal gesagt habe . Das war auch an einem
Sonntag vor einem Jahr , wenn auch kein Geburtstag . Da
hätten wir auch so ein einfaches Gericht haben sollen , und
ich widersetzte mich und behauptete , es sei doch wirklich
nicht so gemeint und deshalb auch nicht notwendig , daß
man am Eintopfsonntag auch tatsächlich einen Eintopf esse .
Hauptsache sei letzten Endes doch , datz man Geld gebe .
Heute könnte ich nicht so gedankenlos handeln !

Stellt euch vor : Durchdrungen von dem einen Gedanken ,
nur zu siegen , hatten wir unter Einsatz aller Kraft eine
Stellung erobert , eine Ortschaft erkämpft , an unserer Spitze
der Kommandierende mit seinem Stabe : Da kommt endlich
eine wohlverdiente Ruhepause . Es heistt : Essen fasten ! Alle
ohne Unterschied essen ein und dasselbe Gericht , und allen
schmeckt es . Dann , als wir die neue Stellung besetzen,kommen sie heraus aus den Wäldern und Kellern , ihren
gerte Gestalten , Volksgenossen , gehetzt vom Gesindel , das
Schlupfwinkeln von Tagen und Wochen : elende , verhun -
vor keiner Schandtat zuriickschreckte .

Ihr hättet sehen müssen, wie diese Aermsten sich buch¬
stäblich auf das ihnen gereichte Essen stürzten ! Sie erzähl¬
ten , wie sie seit Wochen lebten , von nichts anderem , als
Rüben und Wurzeln , wo sie sie eben fanden . Ihr hättet
sehen sollen , wie grenzenlos ihr Erstaunen und ihre Dank¬
barkeit war , als dann die NSV . kam und ihnen die nötig¬
sten Lebensmittel gab .

Bei solchen Bildern kam cs mir in den Sinn , wie froh
diese Armen wären , hätten sie täglich das einfachste Essen,Las wir einmal im Monat bekommen . Da habe ich mir
geschworen , nie wieder gedankenlos einen Eintopfsonntag
-mit einer Geldspende abzutun . Sicher , liebe Vase , wir essen
heute öfter ein Eintopfgericht auch in der Woche. Trotzdem :
der Eintopfsonntag soll uns ein ganz besonderer Tag sein,
nämlich ein Opfersonntag .

Es mutz aber auch ein spürbares Opfer sein , obwohl
es klein bleibt , gemessen an dem grohen , das unsere Sol¬
daten und auch unsere Volksdeutschen brausten bringen .
Und : datz ich auch zu Hause mein Opfer bringen kann ,
seht, gerade das macht mich froh . Glückliche Heimat ! ist dies
nicht viel für ein Geburtstagskind und einen Heimkehrer
zugleich ? "

Da nickten die Gäste . . .

Der älteste Freiwillige von 1813
Von Dr . FranzLüdtke

Zu den Soldaten des Ostens gehört einer , der nicht ver¬
gessen werden sollte : der aus Storchnest in Posen stammende
friderizianische Freiwillige Leopold . Er trat mit fünf¬
undzwanzig Jahren in die Armee des großen Preutzen -
königs ein und nahm am Siebenjährigen Krieg teil , vom
ersten bis zum letzten Jahre , und zwar ohne jede Verwun¬
dung . Der Friede kam , aber Leopold blieb aktiv ; das Sol¬
datentum hatte es ihm angetan . Auch nach dem Tode des
Alten Fritz tat Leopold Dienst , zuletzt als Husarenunteroffi¬
zier . Auf manchem Kriegsschauplatz begegnen wir dem tapfe -
den Kämpfer . Die preußischen Truppen wurden unter
Friedrich Wilhelm II . an der Westfront eingesetzt , im Fran¬
zösischen Revolutienskrieg , dann im Osten , in Polen , zwi¬
schen der zweiten und dritten Teilung . Mehrfach erlitt Leo¬
pold Verwundungen . Als er die Siebzig überschritten hatte ,
schied er aus dem aktiven Dienst aus und kam zu einer
oberschlesischen Invalidenkompagnie . In Rybnik endlich
glaubte der nun über Achtzigjährige seine Lebenstage in
Ruhe beschließen zu können . Da erliest König Friedrich
Wilhelm III. seinen „Aufruf an mein Volk " : das Schicksals¬
jahr 1813 war herangekommen .

Nun hält es den greisen Krieger nicht in seinem Jn -
validenhaus . Länger als ein halbes Jahrhundert ist er
preußischer Soldat . gewesen , und jetzt soll er feiern ? Der
Sturm der Begeisterung ergriff den Dreiundachtzigjährigen .
Er meldet sich als Freiwilliger und zieht mrt dem 3 . Schle¬
sischen Landwehr -Kavallerieregiment ins Feld . In zahl -

reicyen Gezechten unv i-Machlen lampst er , an der Katz ^bei Leipzig , dann auf französischem Boden . In Reims yi,er ins Lazarett , eine alte Wunde ist wieder aufgebroch-Die Stadt wird überfallen , er gerat in Gefangenschaft , whjedoch bald befreit und macht den Einzug in Paris mit . ;
Eiserne Kreuz schmückt ihn . Der Kommandeur rühmt
Tapferkeit des Alten und stellt ihn den jungen Kamera !
als Vorbild hin . Der König befördert ihn zum Leutn
am Jnvalidenhause zu Berlin .

Napoleon kehrt aus Elba zurück und greift erneut zu
Waffen . Der Endkampf um das Schicksal Europas begjWer aber meldet sich wiederum als Freiwilliger ? —
Leutnant Leopold , der nun mehr als 85 Jahre zählt !
Feldzüge hat er mitgemacht , er möchte auch jetzt nicht stj
len . Doch diesmal wird ihm sein Wunsch versagt ; nur U.der Ferne kann er an dem Ringen und den Siegen sein^
Preußen teilnehmen , doch wird der immer noch rüstige altz
Herr — er war mehrfach verheiratet , und aus seiner erster
Ehe stammten , wie wir wissen , sechzehn Kinder — oh,
Zweifel nach Napoleons Sturz dem Einzug der preußisch »
Truppen durch das Brandenburger Tor zugeschaut haU *

Daß er im Jahre 1815 noch rüstig war , geht aus einen
Bericht einer Berliner Zeitung hervor . Zum Eeburtst »
König Friedrich Wilhelms III . waren in der Eardekase ^
160 Kriegsinvaliden von 1813/14 zu einem Festmahl ej^
geladen worden . Zahlreiche hohe Offiziere erschienen , untq
ihnen der Eeneralfeldmarschall von Kalckreuth und der
neralleutnant von Vrauchrtsch . Die Gesundheit des Konixund das Hoch auf ihn aber brachte keine der Exzellenz«,aus , sondern der alte Soldat des Großen PreußenkönigL
der Freiwillige von 1813, Leutnant Leopold .

Hundert Jahre alt zu werden , hatte er sich vorgenomm «.Ob er sie erreicht hat , ist nicht bekannt . Vielleicht dien»
diese Zeilen dazu ! Näheres über diesen Tavferen zu erfz^

. ren . Jener erwähnte Bericht aus der „Kgl . Privilegiert
Berlinischen Zeitung von Staats - und gelehrten Sachs
gipfelt in einem Dank für den greisen Kämpen : „Ehre ,
gemeine Achtung und Liebe diesem braven Veteran !" M
grüßen ihn über ein und ein viertel JakrbunN - rt binwea -
er sei uns unvergessen . . .
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Wiedersehen in der Heimat
Erzählung aus dem polnischen Feldzug von Th . K . Franke
> Soweit das Auge zu schauen vermochte , erblickte es einen
breiten grauen Wall . Junge deutsche Recken waren es , die
der Führer gerufen zur Befreiung deutschen Landes von
polnischer Bedrückung und fanatischem Haß .
I Die Vrahe war bereits am Nachmittag überschritten ; nun
brach der Abend an . Ueber das weite , breite Tal schwenkten
beiderseits Kompagnie auf Kompagnie , um sich zur wohl¬
verdienten Ruhe zu lagern . Seit sechzehn Stunden waren
sie auf den Beinen ; fast ununterbrochen war es vorwärts
gegangen .

Ganz vorn , in der Nähe der Chaussee , lag die erste Kom¬
pagnie eines Infanterie -Regiments . Als Oberleutnant
Fechner nach einer Stunde durch das Lager schritt , erblickte
xr den Gefreiten Flöring .
> „Na , Kamerad , weshalb schauen Sie denn so mißmutig
drein ?" fragte er .
j „Ach , das Tempo gefällt mir nicht"

, gab Flöring zurück.
i„Kaum einen Polen haben wir heute zu Gesicht gekriegt .
Da war es doch gestern entschieden kurzweiliger .

"
! „Immer noch der Brausekopf wie früher "

, meinte lächelnd
der andere . Er kannte ihn schon seit etlichen Jahren , waren
sie doch im Zivilleben Arbeitskameraden . „Ja , wenn ich zu
sagen hätte , ging 's schon sogleich weiter "

, fuhr Fechner fort .
„Erst vorhin war ein deutsches Mädchen hier und bat
dringend um Hilfe . Die Polen hätten gedroht , alle Deut¬
schen umzubringen .

"

Flöring schüttelte die Faust . „Sie werden 's wahr machen ,
diese elenden Hunde . Herrgott im Himmel , wenn ich doch
Dazwischenfahren könnte ! Wie heißt das Dorf ? Jst 's weit
von hier ? "

^ „Maxtal "
, erwiderte Fechner , „Maxtal oder Maksymil -

janow , wie die Polen es heißen .
"

Plötzlich stand der Unteroffizier Hoffmann neben ihnen .
^ «Maxtal "

^ widerholte der zitternd . „Das ist mein Hei¬

matort . Gestatten Herr Oberleutnant , daß ich mich sofort
dorthin aufmache ?"

Der Offizier schaute groß auf .
„Wie , Sie wollen allein . . .

"

„Nein , nicht er allein ; ich will auch !" rief Flöring . Er
wandte sich zu seinen Kameraden . „Wer geht noch mit ? "

Im Augenblick war ein Dutzend Feldgrauer aufgesprun¬
gen und drängte sich um die Gruppe . Nach fünf Minuten
schon marschierte ein kleiner Trupp auf der Chaussee ost¬
wärts .

„Weißt du den Weg , Fritz ?" fragte Flöring seinen Unter¬
offizier .

„Nein "
, gab der zurück. „Ich war erst sechs Jahre alt ,als wir ausgewiesen wurden . Mein Vater hatte sich als

aufrechter Deutscher allzu mißliebig gemacht . Aber ich muß
es doch wiederfinden , das Haus meiner Vorfahren . Wie
oft haben Vater und Mutter davon erzählr . Tag und Nacht
weilten ja ihre Gedanken in der Heimat , die sie nie ver¬
gessen konnten und nie vergessen werden . Im Frühjahr war
unsers Nachbars Lene daheim bei uns zu Besuch . . ."

Er brach jäh ab ; ein sorglich gehütetes Geheimnis wäre
ihm beinahe entschlüpft . Aber Flöring erriet trotzdem den
Sachverhalt : Fritz hatte sein Herz an Lene verloren und
bangte um sie . —

Im Eiltempo , fast laufend , schritt Fritz Hoffmann vor¬
aus . Blasses Mondlicht schattete traumhaft und gespenstisch
über Wald und Feld . Märchenhaft still war hier die Welt ;
kaum hallte aus der Ferne eines Vogels Ruf . Nach einer
Stunde Marsches etwa tauchte eine Mühle auf .

„Ah . die Mühle !" rief Fritz . „Wir müssen bald am Ziel
sein . Vater hat oft von der Mühle gesprochen . Jetzt werde
ich den Weg finden .

"

„Ob sie besetzt ist ?" warf Flöring ein . „Es müssen doch
hier irgendwo Menschen sein !"

Sie kamen über eine Brücke.
„Halt !" rief Flöring , „da liegt jemand .

"
Unter der Brücke lag ein Toter . Kopfschuß .
«WM ihr was ? " Meinte Flöring . „Ich werde leine Jgche

uns seinen Hut nehmen und so verkleidet in die MW
gehen . Vorsicht ist immer besser.

"
Er tat so . Kaum jedoch hatte er die Chaussee verlasst*

und sich der Mühle .zugewandt , da wurde es dort lebeM
Im Ru krachten fünf , sechs Gewehrschüsse. Blitzschnell wK
sich Flöring zur Erde . Im gleichen Augenblick wurde de-'
Feuer von seinen Kameraden erwidert . Mehrere Polt*
stürzten ; der Rest zog sich schleunigst zurück.

Flöring eilte zurück. Zwei Kameraden hatten nW
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen . Fritz Hoff
mann ließ sie nebst zwei weiteren Schützen zurück, um b«
Insassen der Mühle in Schach zu halten ; dann ging es »*
Laufschritt links ab einem schmucken Bauernhause zu.
mächtige Weiden standen wie treue Wächter vor seinem ?
und breiteten schützend ihre Zweige über das Dach, un
dem Fritz seine sorglose , fröhliche Jugend verlebt . §
jetzige Besitzer war ein fanatischer Deutschenfeind . Ob
daheim war ?

Zehn Schritt seinen Kameraden voraus stürmte Fritz
das Haus zu . Da krachte ein Schuß . Fritz taumelte , g
nach seinem Herzen , dann fiel er nieder . Aber des hink
hältigen Mörders Freude war nur sehr kurz , eine Min
später lag er tot am Boden . Dann wandte man sich

„Weiter "
, röchelte er , „zu Lene ! "

Ein Kamerad nahm ihn auf den Rücken ; dann liefen
anderen voraus .

Vor des Nachbars Haus lag ein Toter , Lenes Bruder , Aden polnischen Insurgenten den Zutritt hatte wE
wollen . Lautes Stimmengewirr schallte den Soldaten A
gegen . Als sie die Tür aufstietzen , standen die übrigen A
milienmitglieder gefesselt in einer Ecke ; polnischer Mob U
am Tisch und trank aus Kaffeetassen Schnaps . Blitzsch^
griffen etliche zu ihren Gewehren . Doch es war gleich «'-'*
zu spät ; im Nu waren sie überwältigt .

Dann brachte man Fritz Hoffmann herein . Zu Tode e' '
jchrocken warf sich Lene neben ihm nieder . ^

„Lene "
, flüsterte Fritz . „Lene — die Heimat — ist

Dann schloß ê für imm er die Augen -
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6. Fortsetzung

Dann kam ein um so stärkerer Rückschlag. Er fühlte ,
V . der Geschäftsführer ihm direkt unfreundlich gesinnt
^ Bei jedem kleinen Versehen — feine Flüchtigkeit lieh
Ase nur zu oft Vorkommen — erhielt er Rügen . Dagegen
Mpörte sich fein Stolz , obgleich er zugeben mußte , daß er
Le verdient hatte .
^ M den Abenden ging er um so häufiger zu Kapitzki.

^ ie müpc -l sich nblenken . mein Lieber . Ich begreife
» »

'
warum sie nicht in Ihren Mußestunden mehr spielen .
n» r für sich -

" — Er hatte dem Konzertmeister in -

EÜchen mehr von seinen Verhältnissen und Zukunstshoss -

nunqen erzählt .
Sie müssen wieder einmal Anerkennung haben ,

« illen Sie , spielen Sie doch hier und da in kleinen Veran¬
staltungen- Das wird Sie in bessere Stimmung bringen .
Herrgott, Sie können doch etwas . An einem Kleinstadt -
Beater könnten Sie sofort einspringen . Gewöhnen Sie sich

ein öjsentliches Auftreten , und wenn Sie dann joweil

Pfinztäler Bote

jino. dann werde ich Ihnen schon weiterhelfen .
"
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Horst begann sein Cello wieder oorzunehmen und faß
nun oft stundenlang und übte . Einen kleinen Erfolg , wenn
auch einen ganz unbeabsichtigten , sollte er sofort haben .
Schon am nächsten Morgen kam feine Wirtin zu ihm ins
Zimmer:

. Ne, wissen Sie , wie Sie aber spielen ! Zu rührend .
Ich Hab die janze Zeit über bei der Türe jestanden und je¬
horcht. Ne , wirklich ! Ich bin ja man nur ne enfache Frau
und Hab nich oille Vastehste sor de Musik , aber unser
anderer Zimmerherr , wissen Se , der det einfenstrige nach
hinten hat . der Ober aus dem Cafe im Nebenhause , der
« ar och janz weg, und der hat doch alle Abende Konzert ."

Horst zwang sich zu lächeln, aber er war verstimmt .
An den folgenden Abenden bekam er es nicht über sich,

das Instrument zu berühren . Jedesmal mußte er daran
denken , daß nun wohl die Frau und der Kellner wieder
hinter der Tür standen und horchten .

Ach , Helga , wenn du wüßtest !
Ihre Briefe waren ja so voller Hoffnung und boten

Hm Trost.
Da schneite eines Tages ganz unerwartet Kapitzki in

sein Zimmer .
. Herr Hellbrink , haben Sie Lust , in einem Konzert

jpl spielen ?"
Der Schreck fuhr ihm ordentlich durch die Glieder .
. Wieso ?"

. Da ist eine Wohltätigkeitsveranstaltung in den Pracht¬
sälen des Ostens für die Weihnachtsbescherung armer
Mmilien, veranstaltet vom Kolonialkrieger -Dank , und weil
der eine Vorstand mein Vetter ist — Sie sehen, eine ganz
nahe Verwandtschaft , da kam er heute zu mir . Ich habe
natürlich keine Zeit , aber ich dachte - Es sind gute
Namen und viel hohe Offiziere der alten Armee mit ihren
Damen vertreten . Ein Mitglied vom Deutschen Theater
rezitiert , sogar eine Sängerin vom Deutschen Opernhaus
>md so allerhand . Na , wie ist 's ?"

Es zuckte ihm in allen Fingern .
. Glauben Sie , daß ich

's wagen kann ?"
»Natürlich ! Vor zwei Jahren haben Sie es doch in

Danzig auch gewagt .
"

»Das waren alles Bekannte ."
»Aus meine Verantwortung . Sie spielen mir erst mal«n paar nette Sachen vor : Dichter und Bauer , Kalif von«Wad . Cavalleria rusticana . Das genügt schon ."
Horst blieb vor dem Konzertmeister stehen .
»Lust hätte ich schon - "
»Frisch gewagt ist halb gewonnen .

"
»Aber wenn jemand aus dem Geschäft - "
»In den Prachtsälen des Ostens ! Und wenn schon, inv-ren

Freistunden sind Sie doch Ihr eigener Herr ."
»Also - ich spiele! "
Unwillkürlich war er in diesen Tagen doch nervös . Ein

» dnd knn» . 9°^ fremdem Publikum ? Er übte fleißig
k

wieder kaum erwarten . Dann war der
jenimm- Herr geleitete ihn in das Künst -
. o mmer und gab ihm ein Programm .

7 : Herr Cellovirtuose Horst Hellbrink !"
» auck hatte er nicht geahnt , und jetzt konnte
^ ke? P u^ -dersprechen . Nach dem ersten Stück setzte ein
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MN jur ein PUVttrUM ge «
t« Seinen^ 0?r nicht beachtet . Aber man hatte ihm Bei -Ip ndet, wie einem wirklichen , gefeierten Künstler !

spielte nun in den nächsten Wochen öfter , denn an '
n Konzertmeister Kapitzki wandte man sich oft, und ihmar es bequem, sich die lästigen Bittsteller auf diese Weise

^ "wimmeln , und Horst, der immer sicherer wurde , gefielEM Publikum.
Natürlich wirkte seine neue Tätigkeit nicht günstig aus

sägliche Arbeit . Der Geschäftsführer wurde immer
zufriedener und mäkelte fortwährend , aber Horst hörte
^

halb und mit einem leisen Lächeln um den Mund zu.
^ wußte er ja, daß es nicht mehr lange dauern würde ,

warf er die ganze Schinderei von sich . Noch vier
ate . dann war das Jahr um . und dann -

wes Abends war er zu einer Veranstaltung nach
gefahren und hatte den Rückzug verpaßt . Er mußte

bleiben und kam viel zu spät ins Büro . Der Ge---«- iven unv rarn viel ZU spät
luhrer ließ jhn jn sein Zimmer bitten .

,
"^ rr Hellbrink, Sie sind in der letzten Zeit sehr nach-
> geworden.

"

Ho k? ^ ^ ute einmal zu spät komme?"
war selbst verärgert und sehr nervös gereizt ."d ist nur Einzelheit . Sie haben gestern in

»W
* Ewem öffentlichen Konzert mitgewirkt ?

Sie es wissen, warum soll ich leugnen .
"

Tode habe es durch Zufall erfahren .
"

denke , in meiner Freizeit kann - "
unen Sie machen, was Ihnen gut dünkt , wenn Sie

« rker Dpikeisr ^ VLucr segle em
dn der ^ " " ch dem vierten und letzten überreichte
bm er Lorbeerkranz . Wie im Taumel
Gn hat»?

^ ^ eigentlich für ein Publikum ge -

Fall und dann nennen Sie sich auf dem Programm Cello¬
virtuose .

"

» Was kann ich dafür , was die Herren geschrieben haben .
Ich habe nur im Interesse - "

»Ich weiß , daß es nicht das erstemal ist - "

„Ich wiederhole - "
„Herr Hellbrink , Sie sind in jeder Weise flüchtig und

nachlässig. Ich begreife wirklich nicht, warum Sie unter diesen
Umstünden überhaupt iit einem Berufe bleiben , der Ihnen
nicht zusagt . Warum widmen Sie sich nicht lieber ganz der
Musik ? "

Horst konnte den scharfen, ironischen Ton nicht länger
ertragen und verlor seine Beherrschung .

„Es scheint mir fast, als ob Sie es am liebsten sehen
würden , wenn ich sofort meine Entlassung nähme .

"
„Wenn Sie so offen davon anfangen - Von meiner

Seite würden Ihnen bestimmt keine Schwierigkeiten in den
Weg gelegt .

"

Horst war außer sich .
„Also, Herr Direktor , ich bitte um meine fofortige Ent¬

lassung .
"

„Wie Sie wünschen. Ihrem Austritt steht nichts im
Wege . Bitte , wollen Sie mir bestätigen , daß derselbe auf
Ihren eigenen Wunsch geschieht .

"
„Mit Vergnügen .

"
Eine Viertelstunde später stand Hcrjt auf der Straße

und sagte laut „Gott sei Dank "
, als die Tür sich hinter ihm

geschlossen . Er war dem Frohndienst entflohen ! Er war sein
eigener Herr ! Er hätte laut jauchzen mögen und schritt seiner
Wohnung zu, um die fällige Rate an Helga abzusenden ,
denn es war gerade der Dreißigste und er hatte sein Monats¬
gehalt erhoben .

Da blieb er erschrocken stehen . Und am nächsten Ersten ?
Ein lähmendes Entsetzen packte ihn . Er hatte seine

Stellung verloren . Leichtsinnig selbst in den Wind geschlagen!
Und damit nicht nur seine, sondern auch Helgas Zukunft ver¬
nichtet.'lk bereute seine Heftigkeit . Sollte er zurück und den
Geschäftsführer bitten ? Unmöglich, dagegen wehrte sich sein
Stolz , zudem war es zwecklos.

Fast gebrochen langte er in seiner Wohnung an . Zum
Glück war es ein trüber Tag und seine Wirtin sah schlecht.

„Nanu , Herr Hellbrink , sind Sie krank ? "

«Nein , warum ? "

„Weil Sie schon nach Hause kommen .
"

„Ich habe meine Stellung aufgegeben .
"

Erfahren mußte die Frau es doch .
«Nun wollen Sie wohl janz bei de Musste ? "

«Vielleicht !"

Herrgott , wenn nur die Frau mit Fragen aufhören
wollte . Er nahm wieder Hut und Mantel und ging zu
Kapitzki. Vielleicht konnte der ihm raten , aber der Konzert¬
meister war im Opernhause zur Probe . Er bat die Wirtin ,
ihn , wenn er kam, zu bitten , doch sofort herüberzukommen ,
dann ging er nach Hause.

Wie langsam die Zeit verstrich : er lief wie ein gereizter
Tiger im Käfig in seinem Zimmer auf und nieder und wußte
nicht, daß ihn seine Wirtin von draußen belauschte.

Um fünf Uhr — Horst hatte den ganzen Tag noch nicht-
gegessen — kam Kapitzki. Auch er schüttelte den Kopf.

„Ich glaubte gar nicht, daß Sie so aufbrausend sein
könnten , man schüttet doch kein unreines Wasser fort , ehe
man reines hat .

"

„Ich weiß selbst nicht , wie das so kam. es war gewisser¬
maßen eine Gesamtabrechnung mit meinem ganzen ver¬
pfuschten Leben , dazu die Nervosität , der Ton des Geschäfts¬
führers — man ist eben manchmal seiner nicht mächtig . Aber
es ist nun einmal geschehen und läßt sich nicht ändern . Die
Hauptsache ist , was nun ? Noch einmal in ein Büro , wäre
Unsinn . Die Gesellschaft gäbe eine schlechte Auskunft und zu¬
dem - - Kurz , wie kann ich als Musiker Geld verdienen ?
Ich habe einen Monat Zeit . Zum nächsten Ersten muß ich
für meine Schwester das Notwendigste auftreiben und selbst
auch leben .

"

„Mein lieber Herr .Hellbrink , Sie sind eigentlich der
Kaufmann und ich der Künstler : aber ich muß Ihnen sagen ,
Sie sind ein Phantast . Es wird sich , wenn auch nicht sofort ,
in irgendeiner Kapelle eine Stelle finden und dann rücken
Sie nach Ihren Leistungen langsam auf . Aber — das ist sehr
mühevoll . Wenn ich mich nicht irre , sagten Sie mir doch ,
daß Direktor Koch Ihnen wohlgesinnt ist . Er ist doch jetzt
hier — wäre es nicht angebracht , wenn Sie ihn einmal auf¬
suchten - "

Horst lief unruhig auf und ab .
„Kann mir denken, daß Ihnen das peinlich ist . aber —"
„Unmöglich. Herr Kapitzki, der Geschäftsführer ist mir

zu feindlich gesinnt . Und dann , ich kann ja in einem Büro
nichts leisten. Ich bin eben zum Kaufmann nicht geschaffen.

"
„Ja . dann müssen wir weiter sehen. Ich werde mir

größte Mühe geben . Sie zu empfehlen — wenn Sie wollen ,
kann ich Ihnen auch einen Verdienst durch Rollen - und
Notenschreiben verschaffen — freilich sehr geisttötend , aber —"

„Ich wäre Ihnen sehr dankbar .
"

«Ich spreche nachher sofort mit unserem Archivoerwalter ,
oa liegt dauernd Arbeit vor ."

Horst war wieder allein . Er saß mit gesenktem Kopfe
da und schämte sich noch mehr . War das nicht eine Schande !
Nun war er , der Sohn von Paul Hellbrink , darauf ange¬
wiesen , dem Konzertmeister sein ganzes Elend zu offenbaren
und ihn um seine Protektion zu bitten , damit man ihn Rollen
und Noten abschreiben ließ.

. Der Postbote brachte einen Brief von Helga , lieb und
voller Hoffnung wie immer .

„Nicht wahr , mein Brüderchen , zu Weihnachten kommst
du nach Nürnberg ? Erhältst doch sicher Urlaub , wie du im
Geschäft angeschrieben bist."

Weihnachten ! Es stand ja vor der Tür ! In knapp vier
Wochen ! Daran hatte er noch gar nicht gedacht ! Sie waren
inimer beisammen gewesen, und jetzt ?

Zum ersten Male stimmte ihn der Brief Helgas traurig ,
er setzte sich auch nicht, um ihn gleich zu beantworten .

Die Wirtin klopfte und trat ein .
»Gehen Sie heute abend nickt mehr fort ?"

Horst saß noch immer im Dlinkeln .
„Nein , ich glaube nicht."

„Aber , Sie haben doch den ganzen Tag noch nichts ge¬
gessen .

"

„Mir ist nicht ganz wohl .
"

Die Frau sah ihn einen Augenblick prüfend an , dann
wandte sie sich zum Gehen.

„Ick wer Ihnen man en Kaffee kochen .
"

Horst antwortete nicht, und sie ging hinaus . Sie nickte
mit dem Kopfe . Da stimmte etwas nicht. Er tat ihr aufrich¬
tig leid . Der hatte seine Stellung bestimmt nicht freiwillig
nufgegeben . So ein netter Mensch und so ein pünktlicher
Zahler . Auch heute hatte er die Miele für den nächsten
Monat gleich gegeben ! Sie beschloß , ein übriges zu tun , und
kam nach einigen Minuten mit einer Kanne Kaffee und be¬
legten Brotschnitten zurück.

„Nun trinken Sie man und essen Sie , es ryird schon
alles wieder gut .

"
Sie war hinaus , ehe er antworten konnte . Und wieder

kam die Scham . Was wußte die Frau ? Zuerst wollte er
nicht essen , dann aber fühlte er , daß er ganz schwach war ,
und der Kaffee duftete so würzig , wenn es auch nur der ge¬
wöhnliche „Familienkaffee " war . Er aß und trank -
ausgegangen wäre er nicht; es war ihm , als dürfe er keinen
Pfennig mehr ausgeben , aber er mußte ja leben .

Die ganze Nacht fand er keinen Schlaf und faßte die
tollsten Pläne , die sich alle verwirklichen ließen ; am Morgen
erhielt er ein kurzes Briefchen von Kapitzki, das dieser am
Abend im Theater geschrieben. Es lautete :

„Mein lieber Hellbrink , gehen Sie morgen früh um
9 Uhr ins Opernhaus und lassen Sie sich bei Herrn Biblio¬
thekar Grünert melden. Ihr Kapitzki."

Horst ging schon in aller Frühe , und es war kein
leichter Weg . aber schließlich — was mußte man im Opern¬
haus , wer er war . und gegen Mittag war er wieder da¬
heim , und er hatte viel Arbeit . Nun saß er den ganzen
Tag und schrieb Noten . Eine trostlose Beschäftigung , und
doch war sie lohnend , und er war froh . Die Arbeit be¬
ruhigte seine Nerven , und er konnte sie ungesehen in seinem
Zimmer tun . Freilich , selbst wenn er den ganzen Tag
schrieb, bei bescheidenen Ansprüchen konnte er sein Leben
fristen — aber Helga ?

Er hatte ihr schon geschrieben, daß er zu Weihnachten
voraussichtlich unabkömmlich sei, denn sie durfte noch nichts
ahnen . Er überlegte . Er besaß noch einigen wertvollen
Schmuck seines Vaters . Wenn er den verkaufte , dann kam
wohl so viel zusammen, ' daß er Helga die Ianuarrate
schicken und noch ein bescheidenes Weihnachtsgeschenk machen
konnte . Nun mußte er auch noch die Schwester belügen ,
und es kam ein Mißklang in das einzig Schöne , das ihm
vom Leben geblieben !

*

Zu derselben Zeit saß Stephan Kampmann jun . in
dem wohlig warmen Arbeitszimmer des verstorbenen Ge¬
heimrats Hellbrink über seinen Büchern und rechnete große
Zahlen zusammen . Jetzt schlug er das Buch zu. nahm einen
Zettel , auf dem er allerhand Notizen gemacht hatte , steckte
diesen in die Tasche und nickte dem Apollokopf vergnügt zu.
als wolle er sagen : Wart '

, Alter , jetzt tue ich etwas , was
auch dich freuen würde !

Dann nahm er Hut und Mantel und ging , immer noch
das Lächeln auf seinen Lippen , zur Frauengasse hinüber
und trat direkt in das Allerheiligste seines Vaters ein .

„Nanu , Junge — machst du schon Mittag ?"
Der Alte sah auf die Uhr , die erst auf elf zeigte .
„Im Gegenteil , Vater , ich habe ein sehr wichtiges Ge¬

schäft mit dir zu besprechen.
"

„Aha , endlich fragst du mich auch mal um Rat , du ge¬
heimnisvoll überkluger Kiek-in - die- Welt . Hast dich wohl
festgerannt mit deinen kühnen Plänen , und nun soll der
Alte dich Herausreißen .

"

„Im Gegenteil , ich biete dir ein Geschäft , bei dem du
im Handumdrehen drei bare Millionen in die Hand be¬
kommen kannst ."

„Du . sage mal , der Apollokopf vom seligen Hellbrink
hat dich wohl angesteckt, daß du mit phantastischen Plänen
kommst ; ich werde doch mal drüben in die Bücher gucken.

"
„Oder — du kannst innerhalb zehn Minuten eine halbe

Million verdienen ."
Der Alte sprang auf .
„Jetzt aber Schluß . Was soll der Rätselkram ? Ich stehe

auf reellem Boden , und dabei machst du ein Gesicht, als
wolltest du dich über mich lustig machen . Also kurz. Ich
habe meine Zeit nicht gestohlen . Ist 's ein seriöses Geschäft ,
dann heraus mit der Sprache , sonst laß mich arbeiten ."" " »Also, ganz ernst . Nimm einmal an , du würdest mir
drei Millionen und einhundertvierzigtausend Mark borgen ,
wieviel Zinsen würdest du da verlangen ?"

§
„Gar keine, denn ich würde dir das Geld gar nicht

borgen .
"

„ Wenn du es aber schon getan hast ?"

„Den Deubel habe ich getan !"

„Du hast mir doch die Firma Hellbrink geborgt ."

„Geborgt ?"
Der Alte lachte.
„Als Geschäftsführer habe ich dich eingesetzt."

„Bitte , nein , als selbständigen Chef, das hast du aus¬
drücklich vor dem Personal gesagt .

"

„Wo soll das hinaus ? Du . wenn du jetzt nicht endlich
vernünftig redest , werde ich ungemütlich .

"
Jn Wirklichkeit war er nur aus das äußerste gespannt ,

denn Stephan jun . sah nicht aus wie jemand , der in Rot
ist, sondern hatte das siegesgewisse Lächeln eines Kauf¬
manns . der ein gutes Geschäft in den Fingern hat .

« Ganz einfach, ich fasse unser Verhältnis so auf . daß
du mir die Firma Hellbrink oder vielmehr die drei Millionen ,
die sie dich gekostet hat , geborgt hast, und ich will dir das
Darlehen mit Zinsen zurückzahlen ."

lFortsetzung folgt .)-«uro Ihrx Pflicht tun . Aber erstens ist das nicht der
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Duelacherr Mmfcha «
Lachen und Frohsinn herrscht bei dem diesmaligen Programm

in den Skala - Lichtspielen , wo der große Schlager der Tobis

„Das Ekel «

mit Hans Moser , Fritz Kampers , Iosephine Dora , Herma Relin ,
Anton Pointner u . a . in den Hauptrollen läuft . Hier hat sich
die Tobis an ein Kapitel herangewagt , das lebensecht eine ge¬
wisse Gruppe von Menschen gestaltet , die zu der Klasse der
Ewig - Unzufriedenen gehören . Keinem anderen als Hans Moser
fiel die ihm glänzend liegende Ausgabe zu , in dem „ Ekel " das
er meisterhaft in diesem Bildwerk , das seit gestern in Durlach
großen Beifall findet , spielt , die Hauptrolle zu verkörpern . Ja ,
so ein Ekel ist eine Erscheinung , die mit besonderen Eigenschaf¬
ten ausgestattet ist , man kann fast sagen , es erreicht immer das
Gegenteil von dem , was es erreichen will und sein Eesprächs -
und Nörglerstoff ist unerschöpflich . Immer hat dieses Ekel auch
in diesem herzerquickenden Film ein ganzes Register von Ewig -
Schuldigen auf Lager , gegen die dann die Anklage im Namen
der Weltgerechtigkeit erhoben wird . Diese Schuldigen , so schil¬
dert sie der Film mit seiner offenen Sprache , können sein 1 . ein
entfernt wohnender Vetter , der es sich von Kindesbeinen an
schon zur Lebensaufgabe gesetzt hat , diesem Ekel , wo es immer
geht , Knüppel vor die Beine zu werfen . 2 . Die Verhältnisse .
l2n moderner Formulierung : Die heutigen Verhältnisse .) Sie
sind es , die so oft schuld sind . Und da „die Verhältnisse "

, wenn
sie für schuldig erklärt werden , nicht widersprechen unv nicht
das Gegenteil beweisen können , werden sie besonders gern be¬
schuldigt . 8. Die allgemeine Ungerechtigkeit in der Welt . 4 .
Der Rheumatismus , der ihn immer gerade dann zu plagen an¬
fängt . wenn er einen großen Plan in die Tat umzusetzen be¬
ginnt . Deswegen hat er im Leben bei weitem nicht das er¬
reicht , was er — gerade jetzt in den besten Jahren seiner Schaf¬
fenskraft ! — mit Leichtigkeit erreicht hätte - wenn nicht
der Rheumatismus gewesen wäre . 5. bis 15. Man kann die
Reihe beliebig fortsetzen .

Von so einem „Ekel" handelt der neue Tobis - Film , in dem
Hans Moser den weltmürrischen Mann spielt , der sich schließlich
gegen Ende des Films zu einem Menschen wandelt , der , wie wir
alle , gelegentlich auch selbst schuld hat und schließlich nicht nur
sich selbst als Mittelpunkt der Welt sieht , sondern als einzelnen
Punkt in dieser Welt , in der ja schließlich noch ein paar andere
leben , denen meistens doch daran gelegen ist, mit den übrigen
zusammen nett und freundlich auszukommen . Der Film wird
heute und an den kommenden Tagen ungeteilten Beifall finden .

Die Markgrasen - Lichtspiele bringen den spannenden Krimi¬
nalfilm , welcher die atemberaubende Verfolgung von Devisen¬
schiebern als packende Handlung hat

„2n letzter Minute «

Es ist ein Kapitel von den bekannten Neureichen , die hamster¬
ten und deren Weg einst über Leichen ging , bis auch sie ihr
Schicksal ereilte . Leben und leben lassen — aber auf Kosten an¬
derer , das ist auch der Grundsatz jenes Ehepaares , das in die¬
sem aus dem Leben gegriffenen Filmwerk die Hauptrolle spielt
und zwar so lebensecht und vortrefflich , daß uns ein stilles , viel¬
leicht auch vergnügliches Erinnern kommt an eine für diese
Parasiten allerdings gesegnete und jetzt verwünschte Zeit . Jetzt
wieder nützt dieses saubere Ehepaar die Wirtschaftslage aus
zum Devisenschieben . Reichsmark darf nicht ausgeführt werden ,
also kann man schwer verdienen , wenn man sie doch über die
Grenze schmuggelt , und je höher die Summe ist , desto größer der
Profit ! Ob die deutsche Deoisenlage dadurch geschädigt wird ,
ist dem würdigen Gaunerpaar Steenekamp völlig heluba . Eigen¬
nutz geht vor Gemeinnutz !

Feige sind sie natürlich beide bei ihrem Tun . Und einer
möchte gern , daß der andere den Schmuggel aussührt ; daß sie
ihre Angst vor den Zollbeamten teilen , macht sie nicht mutiger .
Im Gegenteil, , sie stecken sich, als die Grenze naht , mit ihrer
Angst gegenseitig an , unv jeder glaubt dem andern gute Rat¬
schläge geben zu müssen , wie er sich verhalten soll . Und über
die Frage , wo sie die zwanzigtausend Reichsmark verstecken sollen ,
geraten sie in Streit .

Wir gönnen ihnen , wenn wir diese Szene in dem Tobis -Film

„In letzter Minute " sehen , diese Nöte von Herzen . Wir freuen
uns , wenn , eben in letzter Minute , ihr Plan doch mißlingt —
warum , das wollen wir hier nicht verraten , und wir erleben
gespannt mit , wie sic das Geld verlieren und sich dann wieder
in den Besitz der verloren gegangenen zwanzig Tausender setzen
möchten und dabei von einer Aufregung in die andere stürzen
— , was dem gegenseitigen Einvernehmen erheblich Abbruch tut .
Verkörpert werden diese Schädlinge von Walter Steinbeck und
Esga Brink , die uns von früheren Filmen noch bestens bekannt
sind . Auch dieses Mal werden sie bei den Durlacher Film -
freunden mit ihrem temperamentvollen Spiel wieder restlosen
Beifall finden .

Die Kammer - Lichtspiele bringen bis kommenden Montag den
überaus erfolgreichen Film aus Alt -Berlin .

„Die Geliebte «.
Er gehört zu den reizvollen Eestaltungsmöglichleiten des Films ,
die rasch eilende Zeit auch einmal zurückzuschrauben und uns
einen bunten Blick in die Vergangenheit , in die Zeiten unserer
Groß - und Urgroßeltern , tun zu lasten , wie es in diesem Bild¬
werk der Ufa , das übrigens die Note „künstlerisch wertvoll " er¬
halten hat , geschieht die dramatische Handlung des Films , der
schon seit Tagen in Durlach Beifall aus Beifall findet , spielt in
der Zeit der sogenannten „ Eründerjahre "

. Das Berlin von da¬

mals gibt den bewegten Hintergrund für die Geschehnisse ^
Dabei kann es freilich nicht ausbleiben , daß sich in die
nähme des Zuschauers zuweilen auch ein leises Lächeln iiber ^
Äußerlichkeiten der vergangenen Welt mischt , wenn er der
mentüberladenen Baulichkeiten oder der kuriosen Moden
ansichtig wird .

Der qrundleaende Wandel , der sich seit damals vollzogen tz«wird ihm zu Bewußtsein kommen , wenn zum Beispiel der aA?
berühmte Lindenbummel im Bild auftaucht , dieses für das
kriegs - Berlin typische Erlebnis , das sich jeder , der nicht in
Reichshauptstadt wohnte , sebnsüchtig ausmalte und erträum, ,
weil es ihm als der Inbegriff brausenden Weltstadtlebens ^
schien, als Höhepunkt im Alltag einer Zeit , die sich mehr Hz
ließ , als sie zugeben wollte . Aus solchem lächelnden Betrag
aber wird zugleich ein Erkennen und ein Vergleichen , das ^
Hochmut doch unserem heutigen Lebensgefühl zugute koin^

Das Menschliche , Allzumenschliche mag , wo es sich in ^
ewigen Gefühlen der Liebe und des Schmerzes äußert , unv^.
ändert erscheinen . Indes würde heute das tragische Schî
der Liebenden , wie es in Hem Film „Die Geliebte " uns ^
geführt wird , einen anderen , sinnvolleren Ausgang nehmen . ^
auch dieses Bewußtsein , das uns der Blick in die Vergangen ^
vermittelt , muß positiv gewertet werden .

Gerhardt Lamprecht hat den Film „Die Geliebte " in Cz^ -
gesetzt. Willy Fritsch und Viktoria von Ballasko sind die TrLgyder Hauptrollen , mit deren Schicksal noch viele andere aus A
oder jene Weise verbunden sind.

Programm L§s Neichssenders Stuttgart
Sonntag . 22. Okt . : 6 .00 Vhr Frühkonzert ; 7 .00 Uhr Nachrichten :

8 .00 Uhr „Bauer hör ' zu !" : 8 .15 Uhr Gymnastik (Glucker ) ; 8.80
Uhr Morgenmusik : 9 .00 Uhr Morgenfeier der SA . ; 9 .30 Uhr
Musik am Sonntag morgen : 10 .15 Uhr „Einkehr des Herzens " ;
11 .00 Uhr Musik vor Tisch ; 12 .00 Uhr Mittagskonzert : 12 .30 Uhr
Nachrichten : 13.00 Uhr Mittagskonzert (Fortsetzung ) : 14.00 Uhr
Nachrichten ' 14 .45 Uhr Unser Kasperl für Groß und Klein : Vier
auf einen Schlag ! ; 15 .15 Uhr Musik zur Kafieestunde ; 16 .00 Uhr
Musik am Sonntag nachmittag : 17 .00 Uhr Nachrichten : 17 .10
Uhr Vom Deutichlandsender : Großes Wunschkonzert für die
Wehrmacht ; 20 .00 Uhr Nachrichten : Anschließend Uebertragung
vom Deutschlandsender : 22.0tz Uhr Nachrichten .

Montag . 23. Okt . : 6 .00 Uhr Morgenlied , Nachrichten ; Anschlie¬
ßend Gymnastik I ( Glucker ) : 6.30 Uhr Aus Köln : Frühkonzert ;
7 .00 Uhr Nachrichten : 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8 .00 Uhr Gym -
naistk II ( Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volkslieder ; 11 .30 Uhr Volksmusik
und Bauernkalender ; 12 .00 Uhr Mittagskonzert : 12 .30 Uhr Nach¬
richten ; 13 .00 Uhr Mittaqskonzert (Fortsetzung ! : 14 .0si Uhr Nach¬
richten ; 15 .00 Uhr Schöne Stimmen ; 15.45 Uhr „Erinnerung
an mein Pferd " ' 16 .00 Uhr Nachmittagskonzert : 17 .00 Uhr Nach¬
richten ; 1.8 .00 Uhr Aus Zeit und Leben : 18.15 Uhr Klavier¬
konzert ; 18.80 Uhr Vom Deutschlandsendsr : Aus dem Zeit¬
geschehen ; 10. 10 Uhr Vom Deutschlandsender : Berichte : 10 .45 Uhr
Nom Dcntschlandsendcr : Politische Zeitungs - und Rundfunks -Han ;
20 .00 Uhr Nachrichten : Anschließend Ucbertragung vom Dcntsch¬
landsendcr : 22 .00 Uhr Nachrichten .

Unsere 8pvrller Koben «Ins Wog

( Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volkslieder ; 11 .80 Uhr Volksmusik und
Bauernkalender ; 12 .00 Uhr Mfttagskonzert ; 12 .30 Uhr Nachrich¬
ten ; 13.00 Uhr Mittagskonzrrt (Fortsetzung ) : 14 .00 Uhr Nach¬
richten ; 1 .45 Uhr Aus dem Skizzenbuch der Heimat ; 16.00 Uhr
Nachmittagskonzcrt ; 17 .00 Uhr Nachrichten ; 18 .00 Uhr Aus Zeit
und Leben ; 18 30 Uhr Vom Deutschlandsender : Nus dem Zeit¬
geschehen ; 19.10 Uhr Vom Deutschlandsender : Berichte ; 10 .45
Uhr Vom Deutschlandsender : PolitUche Zeitungs - und Rundfunk -
schau : 20.00 Uhr Nachrichten ; Anschließend Ucbertragung vom
Deutschlandsender ; 22 .00 Uhr Nachrichten .

Mittwoch , 25. Okt . : 6.60 Uhr Morgenlied , Nachrichten ; An¬
schließend : Gymnastik I (Glucker ) ; 6 30 Uhr Frühkonzert : 7 50
Uhr Für dich daheim ; 8.00 Uhr Gymnastik II ( Glucker ) : 8 .20 Uhr
Volkslieder ' 11 .30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00
Uhr Mittagskonzert ; 12 .30 Uhr Nachrichten ; 13.00 Uhr Mittags -
konzmt (Fortsetzung

'
) ;

"
l4 .00 Uhr Nachrichten : 15.00 Uhr „Die

lustige Kinderstünde " : 1 .45 Uhr Musik am Nachmittag ; 17 .00^ lhr
Nachrichten ; 18 .00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18 30 Uhr Vom
Deutschlandsender : Aus dem Zeitgeschehen - 19 .10 Uhr Aus Ber¬
lin : Berickte : 10 .45 Uhr vom Deutschlandsender : Polrtrsche Zer -
tungs - und Rundsunkschau ; 20.00 Uhr Nachrichten ; Anschließend
llcbertraauna vom Deutschlandsender ; 22 .00 Uhr Nachrichten .

Um drn Preis der Stadt Karlsruhe
FB . Daxlanden — Spgg . D .- Aue / Frankonia K 'he — Germich

Mit einem weiteren Doppelspiel nimmt die Runde um dq
Stadtpreis am kommenden Sonntag auf dem Eermania -M «
ihren Fortgang . Nachdem an den letzten beiden Spielsonnta ^
jeweils ein Eauligaverein in die Kämpfe eingeschaltet ^
bleibt diesmal die Bezirksklasse unter sich. Die Paarung
sind jedoch so getroffen , daß dies keineswegs ein Nachteil h-
deuten wird , stehen sich doch in beiden Spielen alte Rivoh,
gegenüber , die sich schon viele spannende und schöne Kämpfe ^
liefert haben . Auch diesmal wird dies wieder bestimmt d,
Fall sein , wobei der Ausgang der Kämpfe durchaus als oft,
bezeichnet werden kann , denn obwohl die beid . Einheimischen N
eine am vergangenen Sonntag schöne Leistungen gezeigt habt,
werden die diesmaligen Gegner auch nichts unversucht laft,
um zu den ersten Punkten zu kommen .

Volles Programm im Handballsport .
Der morgige Sonntag als zweiter Spieltag um die Handbit

Stadtmeisterschast sieht alle Mannschaften im Kampf . Es konmi
dabei zu folgenden Begegnungen :

In MLHlburg hat die dortige Turnerschaft den Namensmüs
aus Durlach zu Gast . Nach der vorsonntäglichen Niederlap
wird Mühlburg alles daran setzen , zu den ersten Punkten zu ko,
men , ob das Vorhaben gelingt , erscheint sehr fraglich .

Die Ts -bit . Beiertheim muß nach Linkenheim und dürfte dÄ
heftigen Widerstand finden . Die Gäste werden jedoch als S»
ger erwartet .

Auf dem Nordstern -Platz Rintheim gibt es ein Doppelspill
Der dortige Turnverein dürfte gegen den Gast aus Erüuwinlll
die Punkte holen , während anschließend die Nordsternler geza
den Tv . Mörsch zu den ersten Punkten kommen werden .

Mit dem Vorteil des eigenen Platzes dürste der Postsporl
verein gegen den KTB . 48 in den Kampf gehen . Ob das jedas
zum Sieg ausreicht , entscheidet erst der Kampf selbst .

Der Frauenhandball kommt vormittags auf dem Platz ie
Fa . Wolfs 8- Sohn zu Wort . Es spielen um 10.30 Uhr : KFt
gegen Mühlburg , 11 . 15 Uhr : Phönix/Erünwinkel — KTV . ll

Die übrigen Spiele beginnen nachmittags um 15 Uhr uck
findet als Vorspiel jeweils eine Jugenbegegnung statt .

Stellung nach dem 11. Zuge von Weiß :

Mmz AMt-HeiMr -sh- -krho
Geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister.

Nachklänge znm Schacholympia in Buenos Aires .
Aus den nur spärlich von dort eingetroffenen Nachrichten

entnehmen wir noch folgende interessante Einzelheiten :
Die englische Mannschaft trat bei Ausbruch des Krieges von

der Teilnahme zurück, während alle andern Mannschaften den
Kampf aufnahmen . Aus Anordnung des Komitees wurden aber
die Wettkämpfe Deutschlands gegen Frankreich , Polen und Pa¬
lästina unentschieden ohne Kampf gegeben , da man verhindern
wollte , daß Kriegführende gegeneinander spielen . Ob dadurch
der Ausgang des Wettkampfes beeinträchtigt worden ist , läßt
sich schwer sagen ; immerhin aber können wir sagen , daß die
deutsche Mannschaft keinen Vorteil dadurch gehabt hat . Gegen
Frankreich und gegen Palästina hätte sie sicher bester abgeschnit¬
ten ; gegen Polen ist es zweifelhaft . Aber am Endresultat hätte
sich nichts geändert .

In der 2 . Runde konnte der Düsseldorfer Engels , der auch im
Durlacher Schachklub kein Unbekannter ist, seinen Gegner in
der Mitte erdrücken ; wir bringen diese kurze Partie :

Holländische Verteidigung .
Weiß : R . Letelier (Chile ) . Schwarz : L . Engels (Deutschland ) .

1 . dS—d4 f7—f5 2. e2—e4 f5Xe4 3 . Cbl —<3 g7—g6 4 . Sc3X
e4 d7—d5 5 . Se4 —g5. Damit droht Königsangriff mit Ld3 .
5 . . . . c7—c5 6 . Sg1 —f3 Sb8 —c6 7 . Sf3 —e5 Sg3 —H6 8 . Lfl —
d3 c5Xd4 9 . Se5Xc6 b7Xc6 10 . Sg5XH7 ? Sieht stark aus ,
aber Engels findet die Widerlegung . 10 . . . . Dd8 —d6 ! Nicht
TXH7 wegen LXg6Z - Tf7 DH5 ! 11. SH7—g5 . Nun wird das
schwarze Zentrum übermächtig .
«IMMW >MlIIlIWW >MllI,plM >lIIi>Ml,uMIWIMIIlIIlIIiIlIlIIIl« IIIIWlIIIIIWI>lIII,,,,,,W»,M

» tet » Lure bieimLtrettunA , 6 » »

„Durlscker l 'szeblLtt — ? kinrtLIer Lote "

a dock « l 8 k
11 . . . . e7—e5 ! 12. Ddl —e2 Lf8—e7 13. Lei —d2 e5—e4

14. Ld3Xe4 d5Xe4 15. Sg5Xe4 Dd6 —e6 16. 0- 0 SH6—f5 17.
Tfl — ei Ke8 —f8 Um den S -Schachs aus dem Wege zu gehen .
18. De2 —d3 c6—c5 19. b2—b3 c5— c4 ! Zerrüttet die weiße
Dauernstellung , falls Weiß bXc spielt . 20 . Dd3 — s3 Lc8—b7
21 . Se4 —g5 ? DetiXel -s- ! Das läßt sich ein Engels nicht ent¬
gehen ! Weiß gibt auf , da er einen ganzen Turm weniger hat .
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Bedeutung der einzelnen Wörter
») von links nach rechts : I hohes Bau¬
werk, 4 Kunstgattung, 8 Beklemmungsgefühl,
9 Stimmung , l2 Erwachsener , 13 Körperteil ,
IS Teil des Gesichts, lS Bewachung , 17 deutscher
Strom , 20 Gedicht , 21 Getränk , 22 Fruchtsaft ,
24 Vorgang beim Telephonieren , 26 erdkundlicher
Begriff , 27 Körperorgan , 28 Theaterplatz -.

b) von oben nach unten : l Amtsgewand,
2 Ausdebnungsbegrifs . 3 Insel in der Irischen
See , S Stadt an der Donau , 6 schmale Oeffnung ,
7 junger Mensch, 10 Papagei , 11 Hiilsenfrucht ,
14 Gesprächsgegcnstand , 17 Kerbtier , 18 Futter -
mittel , 19 Verwandter , 20 Vorbedeutung , 2l In¬
strumentalstück , 23 Einfahrt , 25 afrikanischer
Strom . 47818

Auflösungen folgen in nächster Samstagnummer .

^ sivenbun

Auflösung des Kreuzworträtsels :
u ) 1 Kaeft , 4 Takt . 7 . Inka , 8 . Seele , 9 Garn , ll LA
13 Ofen . 15 Nero , 18 Fron , 21 . Bote , 23 Tampf , 26 E
27 E -che, 28 Ziel , 29 Inge 30 Stall ; — N) 1 K -el , 2 AE
3 . Sage , 4 Tenor , 5 . Klee , 6 Tenne , 10 A '„ o , 12
14 Form , 16 Ende , 17 . Abtei , 19 . Reihe , 20 . Spiel . 22 L °»
24 Arzt , 25 . Fell .
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Regenfälle verursachen Erdrutsche .

« - rrack 20 . Okt . Schon des öfteren ist das Gebiet des Tül -
. Berges infolge starker Regenfälle von Erdrutschen heim -

worden . Die überaus reichen Regentage der letzten Zeit
wieder dazu geführt , das, an zwei Stellen die Lehm -

. li n in Bewegung geraten sind , wobei diesmal auch erheb -

Mer Gebäude - und Sachschaden entstanden ist.

So wurde in der Nähe der Stettener Brücke nahezu am Fuge
d- >- Tüllinger Berges durch einen kleineren Erdrutsch eine Hütte

w
^

Tal gerissen und zerstört ,
Lin zweiter Erdrutsch ereignete sich in dem auf halber Höhe

« leaenen Vorort Tüllingens . Hier wurde das bergseitig ge¬
lesene kleine Anwesen das von einer Frau allein bewohnt
Erde stark in Mitleidenschaft gezogen . Der untere Teil des

nickt mehr stabilen älteren Anwesens hielt den Erdmassen nicht
« ehr stand, sodatz die Kellerwand eingedrückt und der Keller mit
Erde ange7i .lt wurde . Die darüber Netzende Hauswand erhielt
«j»en breiten Ritz , sodatz das Anwesen auf polizeiliche Anord¬
nung hin geräumt werden mutzte .

Dnrlacher Tageblatt — Pfinrtiller Bote . Samstag , 21 . Okt . / Sonntag , 22 . Okt. 1989 .

Vor de« GcheauVe« des Gerichts
Er konnte das Stehlen nicht lassen .

Karlsruhe , 20. Okt . Wegen fortgesetzten erschwerten Dieb¬
stahls verurteilte die II . Strafkammer den 4L Jahre alten
ledigen Friedrich Wilhelm Ernst aus Baden - Baden zu vier¬
zehn Monaten Gefängnis , abzüglich zwei Monate und drei Wo¬
chen Untersuchungshaft . Der Angeklagte hatte in dreizehn Fäl¬
len in Baden -Baden im Juni und Juli aus Kraftwagen Photo¬
apparate , Werkzeuge , Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände
im Wert von mehreren hundert Mark entwendet u . die Sachen
zu Schleuderpreisen versilbert .
Sechs Jahre Zuchthaus uud Sicherungsverwahrung für einen

Heiratsschwindler .
Freidurg , 20. Okt . Mit seinen 31 Jahren ist der aus Frei¬

burg stammende Ernst Lederle vor Gericht kein unbeschriebenes
Blatt mehr . Sein Strafregister weift zwölf Vorstrafen auf ,
darunter 4 )4 Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust . Nun¬
mehr hatte sich Lederle wiederum wegen einer Anzahl Dar¬
lehens - und Heiratsschwindeleien vor der Freiburger Straf¬
kammer zu verantworten . Mit Hilfe falscher Namen und eigen¬
mächtig zugelegter Berufsbezeichnungen wandte er sich an hei -
tatswillige Frauen , die immer wieder aus die Hochstapelei des
Angeklagten hereinfielen und ohne Bedenken ihre Spargroschen
dem Schwindler gaben . 2n Bad Dürrheim hatte sich Lederle
mehrere Wochen als Darlehensschwindler betätigt .

Das Urteil lautete wegen Rückfallbetrugs in 18 Fällen auf
sechs Jahre - Zuchthaus und 1800 RM . Geldstrafe , letzteres durch
die Untersuchungshaft verbüht . Dem Angeklagten wurden die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Daue ^ von zehn Jahren aber¬
kannt . Da es sich bei Lederle um einen Gewohnheitsverbrecher
handelt , ordnete das Gericht die Sicherungsverwahrung an .

Ein betrügerischer Erfinder
Konstanz , 20 . Okt . Ein Erfinder , der seine Geldgeber betrogen

hatte , indem er einen beträchtlichen Teil gewährter Darlehen .
Lizenzgebühren usw . für seinen persönlichen Lebensunterhalt
verbrauchte , wurde in der Person eines 46 Jahre alten Mannes
aus Tuttlingen vom Schöffengericht Konstanz zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . Die Erfindung bestand in einem Luftschutz -
fcnsterladcn , für dessen Alleinvertrieb eine Firma gegründet
wurde , in die ein Geldgeber aus Ueberlingen 9000 RM . hinein¬
steckte , um Fabrikation und Berkaussgeschäst zu finanzieren . Ver¬
geblich wartete jedoch der Geldgeber auf die Lieferung . Daneben
suchte der Angeklagte noch nach weiteren Geldgebern und über¬
trug u . a . einem Interessenten aus Stuttgart ohne Wissen des
Ueberlinger Geldgebers das Alleinverkaufsrecht . Für eine andere
Erfindung des Angeklagten hatten sich zwei Schreiner aus der
Ravensburger Gegend interessiert . Sie zahlten dem Ersinder
Lizenzgebühren , doch unterblieb auch hier die Fabrikation .
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Hochwasser im Kanton Basel - Land .
Basel, 20 . Okt . Die Birs und der Birsig führen seit der ver¬

gangenen Nacht Hochwasser. Stellenweise sind beide Flüsse über
8 « User getreten , so die Birs bei Zwingen und oberhalb Lies -
derg , wo sie das Vorgelände überschwemmte und Balken , Baujn -
stämme und allerlei Gestrüpp mitschleppte . Der Birsig trat
namentlich in der Gegend zwischen Oberwil und Therwil über
die Ufer, wo sich ein grotzer See bildete , der die Talsperre über¬
deckt, weshalb sie gesperrt werden mutzte . Der Rhein ist bis
jetzt nur wenig gestiegen .

In der Nacht zum Donnerstag ging der Landregen in ein
Gewitter über , und es wurden nach Mitternacht wiederholt
Nitzschläge und Donnerschläge festgestellt ._

Linx ( Landkreis Offenburg ) , 20 . Okt . 2m Anwesen des Land¬
wirts und Schreinermeisters Latter brach nachts aus unbekann¬
ter Ursache Feuer aus , dem die Scheune und Stallung , sowie
die Schreinerwerkstätte zum Opfer fielen .

Seinen Verletzungen erlegen .
Lörrach , 20. Okt . Der bei Rangierarbeiten auf dem Eüter -

bahnhof Lörrach schwer verletzte Bahnarbeiter Otto Beyer aus
Weil a . Rh . ist im Krankenhaus Lörrach seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen .

Zusammengestellt von der NS .-Fraueuschast , Deutsches Frauenwerk
Sonntag . Frühstück : Malzkaffee , Milch , Kapselbrot . Mit¬

tagessen : Weitzkraut - Eintops mit Hammelfleisch und Kartof¬
feln . Abendessen : Platte mit bunten Quarkbroten (Toma¬
ten , Kräuter , Rettich , aus entrahmter Frischmilch selbst hergestell¬ter Quark ) , Lindenblütentee .

Montag . Frühstück : Heitzc entrahmte Frischmilch . Vollkorn¬
brot mit Butter , Aepfel ode.r Birnen nach Belieben . Mittag¬
essen : Kartofselfuppe (evtl . Rest vom Einrops verwenden ) ,
Grünkerngrützenauflauf , Envidiensalat . Abendessen : Butter¬
milch , Schalkartosjeln .

Dienstag : Frllhstück : Malzkassee , Milch , Vollkornbrot , Mar¬
melade . Mittagessen : Lauchsuppe , Weitzkrautsalat mit To -
maten -Kräutertunke , geröstete Kartoffeln , Saitcnwürlte . Abend¬
essen : McerrettichkartoiKln , Note Rüben .

Verbrauchergenossenschaft Durlach - GmbH
kmnögensbestandteile Jahresabschlutz vom 30 - -^ uni 1939 Eigenkaviiol und Verbindlichkeiten

Handiit
Es kam»

Anfangs¬
bestand

Zu¬
gang

Ab-
gang

Abschrei¬
bungen

./?.F
Endbestand

l AF V . H. .LL v . S .mensmtN
Niederlax
len zu k»

dürfte dar

>. Anlagevermögen :
1. Bebaute Grundstücke :

u) Dem Geschäftsbetrieb der
Genossenschaft dienend . . .

b) Sonstige Grundstücke . .
9l 132 .—
37 564 .-

— — 2404 .-
778 .-

88728 -
36 796 - 19,8

8.2

I . Geschäftsguthaben
1 . der verbleibenden Mitglieder
2. der ausscheidenden Mitglieder

» . Rücklagen (Reservefonds ) :

98 794 .79
3983 .41 102 778.20 23,0

ch alsö » Grundstücks werte zusammen . . 128 696 — — — 3162 — 125 514 - 28,0 1 . Gesetzliche Rücklage . . . . 115452.63
2. Maschinen und maschinelle

Anlagen .
3. Betriebs - und Geschäfts¬

einrichtungen .
4. Kraftwagen . .

1 -

14 596 84
2 557 80

I —

16072 —
10422 —

2. Andere Rücklagen . 16179 .11 131631 .74 29,4
2.0

2oppelsM
Nriinwintzl
:nler gep
den.

Poststz .»
das jedck

Platz K
llhr : KA

KTV. 4

549030
11062 80 148 50

4 015 .14
305010

III Rückstellungen
IV . Verbindlichkeiten :

1 . Grundstücksschulden :

9006 .04

2- 4 Einrichtungen zusammen . 17 155 61 16 553 10 148 50 7 065.24 26495 — 5.9 Aus Grundstücken der Genos-
ll- Beteiligungen

(einschl der zu Beteiligungen be¬
stimmten Wertpapiere ) :
l - Beteiligung bei der Deutschen

Großeinkaufs-Gesellschaft . .
2. Sonstige Beteiligungen . . .

33000 —
1700 - 200 —

_ 33000 -
1 .500 .—

senschaft lastende Hypotheken ,
soweit sie nichtSicherungshypo -
theken sind, Grundschulden od.
Rentenschulden .

2 . Spareinlagen mit Zinsen . .
3. Verbindlichkeiten auf Grund
- von Warenlieferungen und

43150 31
12 461 .07

ä Uhr ul 1- 2 Beteiligungen zusammen .
»- U« laufsvermvgen :

! Fertige Erzeugnisse , Waren .
2. Von der Genoffenschaft gelei¬

stete Anzahlungen .
3. Außenstände bei den

Mitgliedern .
5 Sonstige Forderungen . . .
o Einzahlungen Bausparkasse .

34 700 .- — 200.— — 34500 - 7,7
:t. r

155527 - 34,8
Leistungen :.
a ) bei der Deutschen Großein -

24874 .59
31 277 36

13 986 .92 kaufs -Gesellschaft.
b ) bei Sonstigen . 56151 .95

—
9 740 .63
1701 .94
3885 83

4 . Geschäftsguthaben ausgeschie¬
dener Mitglieder .

5 Sonstige Verbindlichkeiten .
1—5 Verbindlichkeiten zusam . .

1142 41
24 962.26

— 2^ 5 Angelegte Werte zus . . . .
v Bankguthaben

o) bet der Deutschen Großein -
kauss-Gesellschast ;M) in lausender Rechnung .vb > Kündigungs - und Termin¬
gelder . .d) bei sonstigen Banken :

» „ w sausender Rechnung . .
Postscheckkonto . . . . . .o- Kassenbestand .

^
-8 Flüssige Werte zusammen .

die der Rechnungs -
—Mrenzung dienen

29 315 32 6,5 137 868.— 30B

I
22086 .39

30000 .— 5208639

V . Rückvergütung :
Rückstellung fürdas Geschäftsjahr
1938/39 .

VI . Posten, die der Rechnungs»
abgrenzung dienen . . .

VII . Gewinn -
aus 1938/39 .

41870 -

3 317 .40

21538 .70

9,3

0.7

4.8

«
19 489 .88

27233
1568 .94

73417 .54

3241 22

16,4

0.7- - I I 448010 .08 siooo I > 448 010.08 100,0

Semm- 1. BerWrechuiW z. MreMM «o« Z«. 3mi ms

wer .

11
26 - 'r, !

l . 2 E
, 2 Tis
22 Lds !

nicht,
:rbv >
hallt . ^
n touriŝ s

2 und Gehalt
fN - « b»Ln :

LE « --»», -» ,
.

T Wudeunkosten .
'

.
'

. ÄS « -
,

Steuern :
A mAatzsteuer - -

Utz - Grund -
Ertrag¬

et Feuern
Steuern

Wreibungen auf
^

stKüte Grund -

. A^ nwagen . .I -E . ," '"U aus 1938/39

Insgesamt
für alle
Betriebe

öLL

12413949
12 732 50
2105 .41
4 081 .26

22412 .89
4 370.54

55 589 46

37 412 .16

5 021 .90
1007625

Gesamtaufwand
in v . H .

vom Umsatz
lfd .Jahi ^ Borjahr

8,16
0,83
0,14
0,27
1,47
0,29

3,65

8,32
0.85
0,13
0,26
1,66
0,31

4,03
225431 .55 14,81 15,56

52 510 31 3,45 3,23

10247 .24 0,67 0,65

3 587 .14 0,23 0,24
21 538.70 '

1,41 0,35
313314 .94 20^ 7 20,03 -

1 . Waren -Roh -
ertrag
Betrieb I . .

2 . Waren -Roh -
ertrag
Betrieb II . .

3 . Waren -Roh -
ertrag
Betrieb III .

4. Ertrag aus
Beteiligungen

5 . Zinsen und
sonstige Kapi¬
talerträge . -

6 . Barabzug . .
7 . Gebäudeertrag

240889 .64

7 811 .61

31281 .23

1680 .70

529 .45
4 751 .83

17 238 .80

Erträge

v . H .
vom Umsatz

lfd .Jah ^ Borjahr

15,82 ! 16,31

279 982 .48 18,39

(0,l1)

(0.03)
(0.31)
, 1 .13)

18,48

(0.09)

1,58 1 .32

0.60 j 0,23

24200 .78

9131 .68
4015 .14
3050 .10

8. Außerordent
liche Erträge .

20,57 20,03313 31494

LNttgttedevbeweguug
Zahl der

Mitglieder
Anzahl der
Geschäfts¬

anteile

Gesamt -
Geschäft«-
gutyaben

Gesamt-
Haftsumme

Bestand am 1 . Juli 1938 5257 5257 95396 157 710
Zugang 1938 . 39 . . . . 248 248 7 382 7440
Bestand am 30. Jum 1939 5505 5505 102 778 165150
Hiervon scheiden auf
Grund dieser Bilanz aus 188 188 3983
Mithin Bestand am
1 . Juli 1939 . 5317 5317 98 795 —

des Geschäftsjahrs um 6511 — HpL vermehrt .
'

Die Haftsummen der Mitglieder baden sich gegenüber dem Ab¬schluß des Vorjahrs um 5430 «Lckl vermmehrt .Die rückständigen (bereits fälligen , aber noch nicht geleisteten )Einzahlungen auf Geschäftsanteile betragen 51137 .—

Karlsruhe - Durlach , den 1 - Juli 1939 .
Der Vorstand.

Heubeck . Zink Böhm .
Vorstehender Jahresabschluß einschließlich Gewinn - und Verlust ,

rechnung sowie die Betriebsabrechnungen wurden mit den buch¬mäßigen Unterlagen und erforderlichen Nachweisen geprüft undvolle Ueberemstimmung der Abschlußergebniffe sestaestellt.
Die PrAungskammMimt - es « uistchtsrats.Filsinger . Stix . Wagner . Dehm . Rittershofer .
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Nervöse Herzbeschwerden gebessert!
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ssovs in Vvrlarli
zu kaufen gesucht Angebote unt
Nr . -<55 an den Verlag erbeten

Schon viele nabmcn Klostcrirou -Meliiicnacist bei » crvöstn .HcrzbcichwceL . . -
gutem Erfolg . Warm » bilfl Klosterfrau -Melissengeist auch i» solche » Fäll, ^ 2

Klosterfrau -Melissengeist cnibält die mirksamc » Bestandteile einer AiizM ' -D
kräftiger Pflanzen , daritntcr auch die der Melisse , die seit Iabrluindcrleü ^
Herzmittel bekannt ist. Durch die Vielfalt seiner Bestandteile übt Klos,, ^2
Melissengeist eine berubiacudc und regulierende Wirkung aus L>crz - und Rer »tätigkcit aus und hilft so mancherlei Beschwerden beseitigen , die aus ,,«
Störungen der Herztätigkeit zurückzufübrcn Und wie : Schlaflosigkeit , ne,
Magenbcschwerden oder Kopfschmerzen .

So berichtet z . B . Frau Margarete Bläser «Bild ncbcnstchcndl . Nein »
Köln - Zollstock . Hönniugcrmcg 163 an , 29 . 7 . 39 : „ Seit , 5 Jahren leide ig, 1
nervösen Herzbeschwerden und schlief infolgedessen sehr »chlccht. Aber auch
Tage stellten sich häufig nervöse Beschwerden ein . Da wurde mir vor drei
einvfoklc » . einmal Klosterfrau -Melissengeist zu versuchen . Diesen Rat bem
ich und nahm einige Monate morgens , mittags und abends je einen EüL,Klosterfrau -Melissengeist aus ein Kalbes Wasserglas voll Wasser . Mein Z,^hat sich seitdem bedeutend gebessert . Ich nehme icht nicht mehr regclniäiüg . sondern nur noch nach

Klosterfrau -Melissengeist . Auch führe ich Klosterfrau -Melissengeist ständig in niciiicr Hausapotheke , weilst ^
vielseitig anwendbar ist und mir auch bei nervösem Kopfweh und Erkältungskrankheiten gute Dienste leiimq

Machen auch Sie , falls Sic ähnliche Beschwerden haben , einmal einen Versuch mit Klosterfran -Mcltz - *
seist . Sie nehmen ihn dann gerne als eisernen Bestand in Ihre .Hausapotheke aus ! Den eckten Klosters
Melissengeist in der blauen Packung mit den 3 Nonnen erhalten Sic in Apotheken und Drogerien : 2t,iT
zu NM 2 .80 , 1 .65 und 0 .90 tInhalt : 100 . 50 und 25ccii0 .

OiLittei »
hat ab «(Klein -B irnen -Quitten )

zugeben
Ava« Schindel . Ad Hitlerstr. 88

IL1 r c « ir - !> I a «2 tr r r 1 « Y

loäes - ^ NLeiZe
Ilnsors liebe kkutter , Oroümutter , Orxroü -

muttve , Lökwüj -öiia uock Daol .6

iiaroline Weiler Wtw.
xeb Olmer

ist beute krük im ^ lter von 92V, -lukrea savkt
elltsekialen .

Mlkrh,40 » . rlen 20. Oktober 1939.
I 'rituerkauii : ^ eliierstraQe 16

vis trovernrken Hinlekbiiedenen .
ReercliZuog IVlovtaZ usodmitto ^ 3 Okr k'rieä -

dokkapelle Ourlaek .

l ) LNk83ZUNZ

Evaug . Gottesdienst für Durlach am 20 . Sonntag nach «
!S (22 . Oktober 1936) . Stadtkirche : N«9 Uhr : Erstes

Vom Orado meines lieben uoverxeülk Ken ,
nun in Ootl rukellOea Mannes Lurüökuökekrl ,
ist es mir ein cirin^vnoes hjecluikuis kür ctio groke'leiloukme an kein sekwereliek « n Veilus ' meinen
Ke k ieken v »» k /,u snAev . Lksonü ^ren Ouak
Herrn l ' iurrer b,ipps kür <ile troslreiekeu Worte ,
rlsm Oesangverein biülimusodineabnnvr kür «len
erksbencien OrndgesunA , seinen kt.rbvitsknme -
rack -m , 8oknlknmernüen uvci rier Lamerncisekskl
Isiüelveill kür ciie lirnvrispenclen uncl ekrenüen
bluekruk , nivkt »uietrt rillen «lenen , riis ikn
rvükrenlt seines Xrrtnksvinö mit biosuek und
biiedes ^nben erkreuten nn <1 allen (l :e ikm «las
letzte Oeleit rur Itukestätts xuben .

Vurlnvk - ^ uo , äen 20 . Oktober 1939 .
Oie trrmerntiea blillterbliebenen :

k
'
rau Lrrirna tioclr null Lmcker

SelellWst SoM«
H ute abend V- 9 Uhr treffen

sich die Mitglieder zur

BegrötzNg nkferer Urlaubkr
im . .Rote « Liiwe « " .

Erscheinen Pflicht
2 er Vorstand

Nächste Mit ' ,li >der - Verscimm '
luna am 4 l l 39 im Lokal .

LKMNy «

kür sokort gesuekt .
Ikuilaek .

LnnstvUe

8l! lIl! I
' IISl! !iei' Vlpser -

melster
L 'be - Vurlnek , 8teinmet 28trsLe 6

liltelSpkel
zu verkaufen Kn erfragen ab
Montag Grökingerstr 60 , II .

(Ärtr . schw Winter « ,autcl
mit Zkunksvelz , I Herbstman »

tcl . Große 48 zu verkaufen
rrkraaen im Nrrlaa

von 70 bis 400 Liter , neuwertig
zu verkauf r .

Zu ertragen im Verlag .

verufsstlkfel

Sporlstlefel

Kinderstiefel

6t >mmi - 6derfchul ,

kausschuste

l? ut uncl proisvort bei

jelrl Sckwtzplstt

erneu gurech »» eoera «eoer
für jg Mann , eine Sstorijovvr
und eine Waschmaschine billig
zu vtrkaufcn Zu erfragen im
Verlag .

5/lorismer Lorkskt !
2flammig , gebraucht , zu ve >-
kaufeu Zu ertragen im Verla

Grauer KiabermW
zu verkaufen

Zu erfragen im Verlag .

VeSauutmachuttg
1 .) Die Lebensmittelkarten für die Zeit vom 23 . Oktober bis

19. November werden durch das Städtische Ernährungsamt
wieder ortsgruppenweise am Samstag , den 21. Oktober 1939,
von morgens 7 Uhr bis abends 18 Uhr , ununterbrochen aus -
acyeben . Die Verabfolgung der neuen Karten geschieht gegen
Rückgabe der seither in Geltung gewesenen Brot - , Fleisch - ,
Fett - , Zucker - und Marmelade - , Milch - und Lebensmittelkar¬
ten . Es wolle dafür Sorge getragen werden , daß das Ve -
zugsrecht vor Umtausch auf alle Waren , auf deren Abgabe
aufgrund der alten Karten noch Wert gelegt wird , ausgeübt
ist . Die Stammabschnitte müssen bei Rückgabe genau und
deutlich dem Vordruck entsprechend ausgefüllt sein , da sonst
ein Umtausch in neue Karten nicht erfolgt . Es wird noch be¬
sonders darauf hingewiesen , daß bei den Karten mit Bestell¬
scheinen , d . s. die Reichsfleisch - , Reichsfett - , Reichskarte für
Marmelade und Zucker - und die Reichsmilchkarte , die ent¬
sprechenden , von der Verteilungsstelle entwerteten Karten¬
abschnitte nicht abgetrennt werden .
Die Ausgabestellen sind nachstehend aufaeführt . Karten , die
an dem vorgenannten Tage nicht abgeholt wurden , werden
nur ab Dienstag , den 24. Oktober 1939 gegen Vorlage einer
Bescheinigung der Kreisleitung der NSDAP . Karlsruhe ,
Hans - Thomastr . 19, beim Ernährungsamt, -Gartenstr . 53. oder
bei der Städtischen Verwaltungsstelle Durlach (soweit die Be¬
zugsberechtigten dort wohnen ) während der üblichen Ge¬
schäftsstunden (8— 17.30 Uhr ununterbrochen ) ausgegeben .

3.) Die neuen Bezugskarten werden nur an solche Volksgenossen
abgegeben , die tatsächlich auch hier wohnen . Durch besondere
Maßnahmen vorübergehend abwesende Personen ( Rückwan¬
derer ) erhalten ihre Bezugskarten durch das Ernährungsamt ,
das für den Ort zuständig ist , in dem sie sich aushalten .

4 .) Zusatzkarten , die mit dem 22. Oktober 1939 ablaufen , also für
Milch und gegebenenfalls für Seife , können nur beim Er¬
nährungsamt , Eartenstr . 53 , und bei der Städtischen Verwal¬
tungsstelle Durlach , ab Samstag , den 21 . Oktober 1939 , gleich¬
falls gegen Rückgabe der alten Stammabschnitte in Empfang
genommen werden .

5 .) Die Ausgabestellen sind :
Karlsruhe - Beiertheim : Breitestr . 90,

„ Bulach : Rathaus Bulach ,
„ Daxlanden : Gasthaus z . Adler ,
„ Durlach I : Rathaus Durlach .
„ Durlach ll : Rathaus Durlach ,
„ Durlach III : Adolf Hitlerstr . 61,
„ Durlach IV : Friedrichschule ,
„ Durlach -Aue : Neues Schulhaus ,
„ Gewerbeschule : Zähringerftr . 45,
„ Griinwinkel : Parteiheim , Durmersheimerstr . 50.
„ Hagsfeld : Rathaus Hagsfeld ,
„ Hardtwald : Iahnstr . Ita ,
„ Hauptpost l : Douglasstr . 3,
„ Hauptpost II : Hirschstr . 56,
„ Hochschule : Waldhornstr . 20,
„ Knielingen : Rathaus Knielingen ,
„ Milte I : Herrenstr . 9,
,, Mitte ll : Rathaus , kleiner Rathaussaal 2 . Stock ,
„ Mühlburg : Hardtstr . 37 a .
„ Ost I : Gasthaus zur Insel Helgoland , Robert -Wagner -

Allee 34.
„ Ost II : Robert -Wagnerallee 65,
„ Ost lll : Robert -Wägnerallee 65 .
„ Ost IV : Gasthaus z . Markgräfler Hof , Ecke Rudolfstr .

und Robert -Wagnerallee ,
„ Rintheim : Hauptstr . 52,

Rüppurr : Blütcnweg 19 ,
„ Süd I : Schiitzenstr . 16 ,
„ Süd II : Ettlingerstr . 29,
„ Süd lll : Schiitzenstr . 16 ,
„ Süd IV : Rüppurrerslr . 70,
„ Südwest l : Rrtterstr . 13/17 , Eingang Eartenstr . ,
„ Südwest ll : Mathystr . 9,
„ Südwest lll : Leibnizjtr . 2,
„ Südmest IV : Vorholzstr . 35,
„ Weiherfeld : Weiherhof ,
„ West I : Sofienstr . 107 a,
„ West ll : Kriegsstr . 151.
„ West lsl : Sofienstr . 118 im Hof ,
„ West IV : . Kaiserallee 143,
. . West V : Gasthaus 3 Linden .

6 .) Mit den Karten werden Anträge auf Ausstellung eines Per¬
sonalausweises für den Lebenonnttelkartenbezug ausgegeben ,
die von den Haushaltungsvorstän - en oder deren Vertreter
auszusullen uns innerhalb 5 Tagen bei den Ortsgruppen - Ge -
schäftsstellen oder beim Ernäh rungsamt Eartenstr . 53 oder
bei der städt . Verwaltungsstelle Durlach und in den Vororten bei
den Gemeindesekretariaten abzugeben sind . Nur wer den An¬
trag innerhalb der vorgesehenen Frist ausgefüllt abgibt , kann
damit rechnen , auch rechtzeitig in den Besitz seiner Äusweis -
karte zu gelangen , ohne deren Vorlage er künftig keine Le¬
bensmittelkarten mehr erhält .
Hausgehilfinnen , Untermieter und alle sonstigen Personen ,die nicht dauernd einer Hausgemeinschaft angehören , haben
für sich selbst einen Antraasvordrnck auszufüllen und erhal¬
ten sodann einen eigenen Personalausweis .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1939.
Dex Oberbürgermeister .

Evang .
tatis (22.
tesdienst (Pfr . Beisel ) , V,10 Uhr : Zweiter Gottesdienst

'

Beisel ) , ^/«11 Uhr : Christenlehre der Südpfarrei (Pfr . z' /«12 Uhr : Kindergottesdienst ( Pfr . Beisel ) . Luthers' / - IO Uhr : Hauptgottesdienst (Psr ., Neumann ) , Vill Uhr : ^
gottesdienst (Pfr . Neumann ) ,

>. «12 Uhr : Christenlehre (Pst ,mann ) . Wolfartsweier : >/- 10 Uhr : Hauptgottesdienst !
Steigelmanm ) , >/01 Uhr : Christenlehre (Vik . Steigelman »«
Uhr : Kindergotttsdienst (Vik . Steigelmann ) . Durlach ^ s
10 Uhr : Hauptgottesdienst ( Psr . Lipps ) , 11 Uhr : Christen
(Pfr . Lipps ) , 13 Uhr : Kinderguttesdienst ( Psr . Lipps ) .

Kath . Stadtpsarrei St . Peter u . Paul , Karlsruhe -l.
Kanzlerstraße 2 . Gottesdienstordnung für den 21 . Sonnte »
Pfingsten , 22 . 10 . 39 . Samstag : Nachm . 4—7 Uhr VeiL,
Schulkinder , abends 6 Uhr Gebetswache mit RosenkramI
Segen . Sonntag : Morgens ab 6 Uhr Beicht , 6,30 hl ?
munion , hl . Messen : 6,15, 8 , 9 . 15 , 10,30 , 11,30 Uhr . 10 Uhr ,
stenlehre für die männl . und weibl . Jugenb , nachm . 2 Uhr )
rranz mit sakramentalem Segen .

. . . "
" Me " "" ". . . Werktags täglich 6,15, ?
hl . Messen . Montag : 6,15 Uhr keine hl . Messe . Verkünd«,!
Messen : Montag : 7 Uhr hl . Messe für Aug . Günter und !
geb . Flohr , und Angehörige , 8 Uhr hl . Messe für Emma !
tag : Dienstag : 7 Uhr hl . Messe für Gertrud Schauer : Mstj
7 Uhr hl . Messe für Engelberta Weber ; Freitag : 7 Uhr hl. '
für Regina Schmitt , aeb . Nebel ; Samstag : 7 Uhr hl .
Ehren der Jmmerw . Hilfe , nachm . 4 —7 Uhr Beicht für die !
Marrgemeinde , bes. für die Jungfrauen . Sonntag , 29. g
(Ehristkönigsfest ) : 6,45 Uhr Monätskommunion der Jungst,
TägNch abenös 5,45 Uhr Rosenkranz mit sakramentalem

Bruder Konradskapclle Hohenwettersbach . Sonntag
Beicht . 9 Uhr Gottesdienst . Montag 7 Uhr hl . Messe .

'

I « VS8 kür 8 Liaekk
H öker 100 spielt äiö

Oeutscks ksickslotterie
aus .

1/n 1^08 KKI . 2 . — , i/i I^os kks . 8 . — per Klasse

vurdsc »
» voll « s

St » ,II I.0II - klnnallm «

Fricdenskirche — Evanglische Gemeinschaft , Durlach ,
straße 4 . Sonntag >/ - 10 Uhr Predigt (Prediger Treppn,
11 Uhr Sonntagsschule . Donnerstag

'
18 Uhr Gebetsvereini

Aue , Westmarkstraße 32. Sonntag 16 Uhr Predigt (Pu
Treppmann ) . Donnerstag 18 Uhr Eedetsvereinigung .weicr , Jmmanuelskapelle . Sonntag 14 Uhr Predigt (j
Leonhardt ) . Mittwoch 20 Uhr Bibel - und Betstunde .

Methodistengemeinde Nuershraße 20a . Sonntag vorm.
Uhr Gottesdienst , 11 Uhr Sonntagschule . Donnerstag
Uhr Bibel - und Eebetstunde .

Advent - Gemeinde Durlach , Amthausstraße 21a .
norm . 9 Utir Ribettckule . vorm . 10 Uhr Predigt .

Vandeskirchliche Gemeinschaft , Amthausstratze 6. Jeden >
tag abend 8 Uhr Versammlung , sowie jeden Dienstag
Uhr Vibelstunde .

Evangelisches
lung .

Vereinshaus . Sonntag nachm . 3 Uhr Vs

Mehr Milch, mehr Eier , hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

srwü«»i« ZuIIerlallmisckwng
Ätverrg - LNavLe
Verkaufsstellen : Turlach >
Drog . Hinkelmann ; Trog .
Schaefer ; Drogerie Vogel ;
Krart , Fmterm , Lammstr ;
Selter , Futterm ., Adolf - Hit -
lerstraße Durlach -Aue :
Küffner , Kolw ; Wolfarts¬
weier . Kraft , Bäckerei .

IMS «
nur

OusI . tät ,
labrikste
m allen

^ «iz-
lü iruvjxen

bei

!» 8lüll

I V »I Z In l-ilerklLsclieii

r » vr 81. Uostsnner
^lid .-üosseo
ZSvr aelctieniiuer
ktdiln» k -uloo

! -»«er « eutlelsllelmB
lik -tlossoa
Iller lAnrsnlcksr
lllvlvders biosöl

i Zller Mnrrtniaer
ovmiill Uk - tt . S -Iöll
Zller klsenlnlvr
Sms Ktastlng öaäen

»rot ln i. itefkiaL >csten
rser Ungrllvtner
Uköin-Llair

! rser »oilenl>elmsl
kkötll - tt«2» ön
Iller lllrcMteliner
Uköio- Ltnis
Iller overlngvlkelii

I liköin- tlössea

r >a »ed«npronil 1 ? i

Sotsoxo >«
Ltvttsa vofr >

Weintrovden
gibt ab

«vle ZMiskIelle
an anständ Fräulein zu vermiet

Zu erfraaen im Sü-rlaa

Hü»» »»! !! ll« » » » »» I» IM »
mit mehreren Wohnungen « ud siböner Werkstatt,
zentrale Lage , znm Eiuheitswert gleich 25 WO RM .
bei 5V«V RM . Anzahlung , sofort zu verkansrn.

Angebote an :
Vkurm L co . , Il2r >8rulie . Itsl8er8trsve tl8 . Immobilien

Schöne , sonmae

Zwei - Ziwwerwll
mit Mansarde , e nger d
sonstigen Zubehör in Tm »
iaae auf sofort zu ve ' i
Miete 70 Angebote
>Nr . 456 an den Verlag

Z Krell!

orfin

I.edevokl xexen Hittineraueel' u- ^
KiectiLlose (ü pflsstef ) 65 ^ !
Icen un6 Oroxerlen . Llcstef
ll«t>», - 07og «ck» llav » Üb
c«ntr .-vrog . ft. Va>^ , tiü
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